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Telegraphiſche Nachrichten. 


Levantiniſche Poſt. Konſtantinopel, 6. März. Neſchid Pascha |’ 


iſt wieder zum Großvezier, Fuad Effendi zum Minifter des Aeußern ernannt 
worden. Staatsrathspräſident iſt der ehemalige Gouverneur von Candia, 
Muſtapha Paſcha, geworden. ch 
u a 2. Febr. Der General- Gouverneur iſt 
. wo eiie Fekotichd Cfing Bes Steites mit. ben 
Birmanen, indeß werden Grenzverſtärkungen abgeſchickt. Die Altſtadt voͤn 
\ augun iſt, um den dort wohnenden Europäern Schaden zu machen, ver⸗ 
bannt worden; die Neuſtadt dagegen laſſen die Birmanen ſtark befeſtigen. 
Die Blokade wird ſchwer gefühlt und die Cholera iſt dort ausgebrochen. 


Breslau, 16. März. (Zur Situation.] Es ſcheint jetzt ziemlich ausge⸗ 
acht zu ſein, daß die neuliche Miniſterliſte der berliner Börſe, welche den Fürſten 
a Sulms⸗Lich an die Spitze der Kombination ſtellte, eine müßige Erfindung war. Da⸗ 
gegen wird uns heute berichtet, daß der Herr Fürſt allerdings nach Berlin berufen 
dworden ſei, aber nur, um feine Meinung über die künftige Zuſammenſetzung der erſten 
ammer abzugeben. — Gleichzeitig wird die Abreiſe des Oberpräſidenten von Poſen, 
Hrn. v. Puttkammer, nach dem Großherzogthum, und zwar mit einem für die Wohl⸗ 
fahrt der dortigen Grundbeſitzer höchſt erfreulichen Auftrage, gemeldet. 5 
Es iſt nämlich die Wiedereröffnung des landſchaftlichen Kredit⸗Inſtituts beſchloſſen 
worden. | 
! In der erſten Kammer fand eine höchſt inteteſſante Debatte ſtatt über den Forſt⸗ 
ner ſchen Antrag: so e 
Heine beſondere Kommiſſion zu ernennen zur Unterſuchung der mit den Grund⸗ 
ſätzen der Art. 12, 19 und 22 der Verfaſſungsurkunde nicht in Einklang ſtehen⸗ 
den, in Betreff der diſſidentiſchen, insbeſondere der freien und der deutſch⸗katholi⸗ 

ſchen Gemeinden getroffenen Regierungsmaßregeln. “T 
Der Regierungskommiſſar hielt in der Debatte den Geſichtspunkt feſt, daß die be⸗ 
zeichneten Gemeinden keine Religionsgemeinden wären, weshalb alſo auch nicht von 

eligionsverfolgung die Rede fein könne. N 
Die Debatte wurde noch nicht zu Ende geführt. 

Ueber die Einmiſchung des Bundestages in die inneren Angelegenheiten Bremens 
dernehmen wir, daß Hannover das Kommiſſorium abgelehnt habe und daß man immer 
noch der Hoffnung lebt, ohne Aufbietung eines Bundesarmeekorps der Zuſtände Herr 
zu werden. Der Bundeskommiſſar würde ſich zunaͤchſt die Unterſuchung der Verfaſſungs⸗ 
Konflikte und die Herftellung einer energiſchen Polizei angelegen fein laſſen. 

Uebrigens haben die bremer und hamburger Rheder alle Hände voll zu thun, um 
die deutſchen Auswanderer zu expediren. Die ſeltſame Pazifikation des unglücklichen 
Kurheſſens treibt einen großen Theil der dortigen Bevölkerung übers Meer. Wie übri⸗ 
gens die Regierung in Kurheſſen beſtellt iſt, beweiſt der Umſtand, daß man ſelbſt ein 
o gemäßigtes und konſervatives Blatt, wie die berliner Spenerſche Zeitung iſt, nicht 
mehr vertragen kann. Dieſelbe iſt in Kurheſſen verboten. 

Die bajeriſche Miniſterkriſe iſt wieder beſeitigt. 2 z 

In Zürich iſt der ſächſiſche Flüchtling Geheimrath Todt geftorben ! N 
„. Aus Paris erhalten wit die Beſtätigung, daß die Differenzen mit der Schweiz 
behoben find; ſonſt nichts als Gerüchte, unter denen ſich das Gerücht von einer be⸗ 
orſtehenden Inauguration des Kaiſerthums immer noch aufrecht erhält. 110 f 
di In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom 13. ward; er Antrag Ruſſells: 
e zweite Leſung der Reformbill auf drei Monate hinauszuſchieben (die gewöhnliche 
wormel für Beſeitigung einer Bill), angenommen, indeß erklärte der Lord, welcher fo: 
0 fein eigen Werk beſeitigt, er werde gelegentlich eine allgemeine Reſolutlon Betreffs 
3 und Wahlreform in Vorſchlag bringen. 0 

om Kap ſind ſehr gute Nachrichten eingegangen. Man auf eine nahe 

Vefeitigung der Feindfeligkeitm, 1 — 5 — ; \ * 2 2 , 


den iſt. Schließlich legt der Redner die verſchiedenen religiöſen Standpunkte 


Preuſ en. 
Berlin, 15. März. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt ger 
ruht, dem katholiſchen Pfarrer und Dechanten, Kanonikus Stanjek zu Leobſchütz, 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; ſo wie dem Ziegelmeiſter Karl Sieber zu Sa⸗ 
gan die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den zum Oberpfarrer in Arnswalde 
deſignirten Prediger Genſichen, ſeither in Dertzow, zum Superintenden der Disözeſe 
Arnswalde zu ernennen. j 1589 3 ; a s ö 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach Weimar abgereiſt. 

Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin, und Ihre 
48 die Herzogin Karoline von Mecklenburg-Strelitz ſind nach Deſſau 
ereiſt. 
f Die Ziehung der dritten Klaſſe 105ter königl. Klaſſen⸗Lotterie wird den 23. März d. J., 


Morgens 8 Uhr, im Ziehungs⸗ Saal des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Erſte Kammer. Sitzung vom 15. März. 

Vorſſtzender: Graf v. Rittberg. Anfang 11% Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Raumer, Reg. 
Kommiſſ. Scheerer, Bindewald, v. Weſtphalen. 92 

Das Protokoll wird verleſen und genehmigt. Auf der Tagesordnung ſteht der Kommiſſtons⸗ 
Bericht über den Antrag der Abg. v. Forſtner und Lette. Derſelbe ging dahin: Die Kammer 
wolle eine beſondere Kommiſſton ernennen zur Unterfubung der mit den Grundſätzen der Art. 12, 
19 und 22 der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht in Einklang ſtebenden, in Betreff der diſſtventiſchen, 
insbeſondere der freien und der deutſchkatholiſchen Gemeinden getroffenen Reglerungs⸗Maßregeln. 
Die Kommiſſton, in der Ueberzeugung, daß 1) der Art, 82 der Verſaſſungs⸗Urkunde die Emen- 
nung einer Unterſuchungs⸗Kommiſſton in der beanttagten Weile nicht rechifertige, 2) daß aber 


auch in dieſem Falle in den aufgeſtellten Thatſachen kein hinreichender Anlaß zu ſolchen Maß⸗ 


nahmen zu finden iſt, empfiehlt den Antrag abzulehnen. Dr. Klee als Berichterſtatter: Die Worte 
des Art. 82 ſprechen jo klar gegen die Kompetenz zur Ernennung einer ſolchen Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſton, daß kein Zweifel ftattfinden kann. Ich habe für die Religtons⸗Freibeit immer ge⸗ 
kämpft mit Wort und Schrift, aber niemals iſt es mir in den Sinn gekommen, das Weſen der 
Religions Freiheit darin zu ſuchen, daß die Regierung alle Vereine, die ſich Religions «Vereine 
nennen, du dulden, da der Name manchmal bloß als Deckmantel der Bosheit dient. Man 
verlangt für dieſe ſogenannten Religionsgeſellſchaften korporative Rechte, auch die Ausnahme von 
dem Verſammlungs-Recht, aber in dem Prinzip haben dieſe Geſellſchaften nichts für ſich, was 
einen Vorzug derſelben vor den Privat- Vereinen begründen könnte. Ich empfehle Ihnen, den 
Antrag der Af geordneten von Forſtuer und Lette abzulehnen. v. Belbmann. Hollweg reicht den 
Verbeſſerungs Antrag ein: In Erwägung. daß nach dem Artikel 82 der Verfaſſungs Urkunde der 
Kammer nicht das Recht zuftebt, eine beſondere Kommiſſion zur Unterſuchung der Regierungs⸗ 
Maßregeln in Betreff der diſſidentiſchen, insbeſondere der freien und der deutſchkatholiſchen Ger 
meinden, zu ernennen; in Erwägung aber, daß bei dieſer Berathung Thatſachen zur Sprache 
gekommen find, welche darthun, daß die Regierung nicht immer nach den Geſetzen und mit der 


1 Rückſicht verfahren iſt, wie es die durch die Verfaſſung gebotene Religions ⸗Freihelt ver⸗ 


angt; in Erwartung ferner, daß die Regierung dieſe Angelegenheiten einer gründlichen Uaterſu⸗ 
chung unterziehen und bierbei die von den Antragftellern vorgebrachten Thatſachen berückſichtigen 
und die nöthige Abhülfe eintreten laſſen wird, geht die Kammer über den Antrag zur Tages⸗ 
Ordnung über. — Lette: Ich hoffe Sie beute doch noch für meinen Antrag zu gewinnen, wenn 
es mir gelingt, zu zeigen, wie methodiſch mit der Unterdrückung der Religions Freiheit ſortge⸗ 
ſchritten wird. Und doch galt die Religtons⸗Freiheit von jeher in Preußen als eines der bellig 
ſten Grundrechte, wie dies ſchon im § 2, 4 uU. ſ. w, 11. Tit. u. Th. des allgemeinen Landrechls 
beſtimmt iſt. Freilich traten bisweilen Zeiten ein, wo man von dem engen Geſichtekreiſe des 
Polizei⸗Staates ausgehend, gegen die Religions⸗Freiheit verfuhr. So iſt ja ſchon Luther der 
Vorwurf gemacht worden, welcher uns heute gemacht wird; auch ibm wird inn der Bannbulle 
vorgeworſen, er begünſtige die Revolution. — Der Redner erwähnt datauf die Beſtimmungen 
der Verfaſſung, welche die Religions Freiheit garantiren, geht an die Beurtheilung der beiden 
Gründe, welche die Kommiſſſon zur Ablehnung des Antrages bewogen, und beweiſt, wie gar 
nicht ſtichhaltig fie ſeien. — Man will die freien Gemeinden für einen Katechismus verantwort⸗ 
lich machen, welcher von keiner Gemeinde ausgegangen, von keiner als Lehrbuch eingeführt wor⸗ 
dar, welche unter 
den verſchiedenen diſſidentiſchen Gemeinden obwalten, und charakteriſict das Verfatzren der Her 
gierung gegen dieſe Gemeinden. Brüggemann: Art. 82 giebt den Kammern die Befugniß, ber 
huſs ihrer Information, eine Kommiſſton niederzuſetzen. ivfe Information muß für einen der 
Kammer vorliegenden Antrag oder für ein geſtecktes Ziel vorgenommen werden. Welches iſt 
aber bierbet das Ziel: Ich kenne keins; mithin if die Berufung der Autragſteller auf den 
Art. 82 ein Formfebler. Was den materiellen Inbalt betrifft, jo iſt der zuerſt hervorgebrachte 
Vorwurf, die Ausweiſung der diſſidennſchen Geifflichen, mehr eine Polizei-, als eine Religions- 
Angelegenheit. In Betreff des Punktes der Civil-Ebe bin ich freilich der Aunſſcht, daß dieſe 1 
dem 8 der Ge möglich gemacht werden möge. Was die vorgefübrten Fälle in Rückſich 
auf Verletzung der Religionsfreiheit betrifft, fo babe in dem Untrane kein Beiſpiel gefunden, 
daß das Bekenntniß und der Glaube innerhalb der Familie beſchränkt worden iſt; die erwähnte 
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Kindesweihe jedoch iſt ein öffentlicher Akt der Religions-uebung im Haufe. _ -Der-Staatöregier 
N das Urtheil gelaſſen werden, welche Geſellſchaft eine Religions⸗Geſellſchaft und welche 
nicht. Nach dem allgemeinen Sprachgebrauch bezeichnet Religion das Verhältniß gegen Gott 
und eine Religtons-Geſellſchaft iſt eine Geſellſchaft, welche dieſes Verhältniß zu entwickeln und 
zu fördern hat. Ich habe mich nun geprüſt, ob die diſſidentiſchen Geſellſchaften dieſer Definition 
entſprechen; ich will Ihnen nun das Ergebniß meiner Prüfung miltheilen. Der Redner giebt 
darauf mehrere Citate aus Katechismen und Lebens⸗Ordnungen diſſidentiſcher Gemeinden. In 
dieſen Lehren iſt von Religion nicht mehr die Rede; die Untergrabung und Vernichtung unferer 
ganzen Religion iſt der Zweck dieſer Lehren; folglich können auch dieſe Geſellſchaften nicht als 
Religions⸗Geſellſchaften betrachtet werden. Ohne Gottesſurcht kann keine wahre Sittlichkeit be⸗ 
ſtehen, in dieſen wird alle Gottesfurcht vernichtet, mithin alle Sittlichkeit. Es iſt jedoch daſſelbe 
rinzip, welches dieſen Lehren zu Grunde liegt, daſſelbe, welches auf politiſchem Gebiet jo häufig 
ch gezeigt; es iſt das Prinzip, welches an die Stelle des Glaubens, das menſchliche Wiſſen, an 
Stelle der Autorität, die Volksſouveränetät in Staat und Kirche erfirebt. Eben dieſes Prin⸗ 
zip hat Griechenland und Rom zu Falle gebracht, demſelben Prinzip hat man vor 10 Jabren 
zugelächelt, indem man glaubte, es ginge blos gegen die Kirche, aber bald ſah man den eigent⸗ 
lichen Kern, das Streben zur Vernichtung des Staates. Ich werde für die Freiheit der Reli⸗ 
gion schreiben, aber nicht für die der Irreligioſität, d. i. die Vernichtung des Staates, und ich 
fordere die Staats Regierung auf, dieſer Vernichtung entgegen zu arbeiten. v. Bethmann ⸗ 
Hollweg: Dem Autrage kann ich nicht beitreten, weil ich ihn nicht für geſetzlich halte; nach dem 
Art, 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſteht der Kammer nicht die Kompetenz zu einer ſolchen Maß⸗ 
regel zu. Aber auch dem Kommiſſtons⸗Antrage kann ich nicht beitreten, weil er ſich nur auf die 
Ausfagen der Vertreter) der Regierung gründet. So bält die Regierung alle diſſidentiſchen Ge⸗ 
meinden für politiſche; dieſe Anſicht halte ich für ungerecht, für parteliſch,. Ich habe mich über- 
zeugt, daß beim Regierungs⸗Verfahren gegen dieſe Gemeinden Unrecht geſcheden iſt; ich empfehle 
Ihnen deshalb meinen Verbeſſerungs⸗Antrag. Der Reg.⸗Kommiſſ. Scheerer: Die Regierung 
muß ſich der Form dieſes Antrages entgegenſtellen; es handelt ſich in dem Antrage über Be⸗ 
und über Verurtheilung der Regierungs⸗Maßregeln und dazu giebt Art. 82 keine Kompetenz. 
In Bezug auf den materiellen Inhalt des Antrages ſo bemerke ich, daß das Miniſterium des 
Innern darauf hingewieſen iſt, zu prüfen, welche Geſellſchaft eine Religions⸗Geſellſchaft iſt oder 
nicht. Hier hat ſich nun nach der genaueſten Prüfung die Ueberzeugung herausgeſtellt, daß dieſe 
Vereine gerade das Gegentheil von Religions⸗Vereinen ſind. Ich werde Ihnen deshalb einige 
Mittheilungen machen. Der Redner brachte darauf Citate aus einem Briefe Ruge's, aus meh⸗ 
reren Schriften Ronge's. Meine Herren, es iſt der Regierung nicht zu verübeln, wenn ſie der 
Allgemeinheit dieſer Gemeinden gegenüber einen allgemeinen Geſichtspunkt feſthält. Können Sie 
es alſo eine Religions⸗Verfolgung nennen, wenn auf dieſe Gemeinden, Geſetze in Anwendung 
gebracht werden, welche auf Nicht⸗Religions⸗Gemeinden in Anwendung kommen müſſen. Sie 
werden unſer Prinzip für gerechtfertigt halten. Es liegt der Regierung nichts ferner als religiöfe 
Verfolgung, aber fie wird mit Strenge die Geſetze anwenden, welche angewendet werden müſ⸗ 
fen (Bravo). Wenn das einzige religiöſe Dogma dieſer Gemeinden die Negation jedes religid- 
ſen Dogmas iſt, ſo werden Sie dieſelben das ſoziale und politiſche Gebiet erſtreben ſehen. 
v. Gerlach: Jedes Geſetz, welche die Civil⸗Ehe ermöglicht, würde der chriſtlichen Religion feind⸗ 
lich gegenüber ſtehen, und die Regierung ſoll und darf keine ſolche Ehe geſtatten. Ich will nicht 
den unwiderleglichen Beweiſen, welche von zwei Römiſch⸗Katholiſchen beigebracht worden gegen 
die freien Gemeinden, als Evangeliſcher neue hinzufügen. Alle chriſtlichen Kirchen, alle Schul⸗ 
lokalten müſſen von dieſem Treiben befreit, dieſer Unfug muß baldigſt und mit aller Strenge 
von oben herab aufgeräumt werden. Es iſt die heilige Pflicht der Regierung, mit allen geſeß⸗ 
lichen Mitteln das gut zu machen, was eine vormärzliche Regierung, haſchend nach Volksgunſt, 
verfehlt hat, indem fie dieſe Richtung begünſtigte. Der Schluß wird angenommen. Der Abg. 
v. re BE feinen Antrag in einer fünſviertelſtündigen Rede. Die Sitzung wird ver⸗ 
tagt. Freitag 10 Uhr Fortſetzung. f 


Zweite Kammer. Sitzung vom 15. März. 
Präfivent: Graf Schweren. W mb ee 
Ein von 120 Mitgliedern unterzeichneter Antrag auf Wiederaufhebung des Beſchluſſes wegen 
Ausſetzung der Berathung über die Gemeindegeſetze bis nach der zweiten Leſung in erſter Kam⸗ 
mer wird eingebracht und an die Kommiſſton verwieſen. 5 c 
Das S eee kommt fortgeſetzt zur Berathung. Bei Art. 55 wird, gegen die 
Erklärung des Reg.⸗Kommiſſars geh. Ralhs Grimm, ein Antrag auf Streichung der Beſtim⸗ 
mung, welche dem Vorſitzenden außerhalb der Sitzungsperiode die Präſidialbeſugniß beilegt, an⸗ 
genommen. — Die Kemmiſſion beantragt eine Verminderung der Zahl der in die Geſchwornen⸗ 
liſten aufzunehmenden Perſonen. Wenßel und Beſeler find gegen dieſen Antrag, derſelbe wird 
jedoch angenommen. — Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß das Appellationsgericht befugt ſei, auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft die Abhaltung des Schwurgerichts einem andern Gerichte zu 
übertragen, in allen Fällen wo erhebliche Gründe dazu vorliegen. Der Juſtizminiſter erklärt 
dieſe Beſtimmung für nothwendig, weil erhebliche Umſtände es nothwendig machen könnten, an 
gewiſſen Orten ein Schwurgericht nicht abhalten zu laſſen. Beſeler erachtet es für bedenklich, 
die Gerichte und ihr Urtheil auf andere Gebiete als das Rechtsgebiet zu leiten. Der Antrag 
wird angenommen. — Gegen den Kommiſſions⸗Vorſchlag, daß der Angeklagte den Sitzungsſaal 
ohne Erlaubniß nicht verlaſſen ſoll, 1218 Wentzel, weil er zu minutiös iſt. Es ſei nicht Auſ⸗ 
gabe 6 Geſetzes, über die Polizei im Sitzungsſaal Beſtimmungen zu geben. Der Reg.⸗Kom⸗ 
miſſar ält die Beſtimmung für nothwendig, weil die Zuziehung der Geſchwornen immer die 
Anweſenhelt des Angeklagten vorausſetzt. Der Vorſchlag wird angenommen. — In Betreff der 
Erſatzgeſchwornen beantragt v. Brauchitſch, daß dieſelben nicht der geheimen Berathung der Ge 
ſchwornen beiwohnen dürfen. Fliegel hält die Beſtimmung nicht für zweckmäßig, weil Erſatz⸗ 
17 0 möglicherweiſe zugezogen werden müſſen auch bei der geheimen Beralhung. — von 
Ke ſt⸗Retzow bemerkt, da da Ober⸗ribunal bereits in dieſem Sinn das Geſetz interpretirt habe, 
ſo ſei es nicht nöthig, eine ſolche Beſtimmung in das Geſetz aufzunehmen. — Wentzel macht 
darauf aufmerkſam, daß die rechte Seite des Hauſes bei andern eee daſſelbe Argument 
für den entgegengeſetzten Zweck angeführt habe. Der Vorſchlag wird abgelehnt. — Wentzel 
beantragt, die Geſchwornen für jede Sache beſonders zu vereiden. Bürgers vertheidigt dieſen 
Antrag, weil er der Grundanſchauung von der Berufung der Geſchwornen entſpreche. — Der 
Reg⸗Kommiſſar empfiehlt dringend die einmalige Vereidigung, weil gegen den u äufigen Ge⸗ 
brauch des Eides vielfache Beſchwerden eingelaufen ſeien. — Beſeler: bei einmaliger Vereidigung 
werden Geſchworne den Eid leiſten, die gar nicht zum Spruch kommen; das führt zu ** 
Eidesleiſtungen. — Naunburg giebt dies zu, aber es werde ein ſeltener Fall fein; dagegen müſſen 
im andern Falle Geſchworne in einem Tage zwei⸗ bis dreimal den Eid leiſten. r beantragt 
in dem Eibe ſtalt der Worte „vor Gott und den Menſchen“ zu fegen: „vor Gott dem Allmäch⸗ 
tigen und Alloiſſenden.“ Der erſtere Ausdruck entſpreche nicht det Natur des Eides. — Wentzel 
will durch die a amafige Vereidigung den Effekt der heiligen Handlung W willen. — 
8. Brauchitſch wil die Worte „getreulich und ohne Gefährde“ geſtrichen willen; er findet keinen 
Sinn darin. — Keller 7 einen ſehr guten Sinn darin und die Worte von gutem deutſchen 
Urſprunge. Er erklärt fi auch gegen die einmalige Bring, weil dieſe einen Schritt dazu 
thug, dem Geſchwornen den Beamten, Charakter aufzuprägen. Bie nutzloſe Vereidigung ſei ge- 
radezu lächerlich und enſweihe den Eid mehr als Alles. — Reichenſperger bemerkt, daß mögli- 
cherweiſe keiner der Angeklagten bei der Vereidigung der Geſchwornen, die über ihn zu richten 
haben, gegenwärtig ſein würde, wenn die Vereidigung ein für allemal erfolgen ſolle. Das ent⸗ 
ziehe dem Angeklagten eine Garantie und mindere den Eindruck der Handlung 705 — v. Bo⸗ 
ien N von jeher die Vervi lä gung der Eide für einen weſentlichen Fehler der rhei ⸗ 
niſchen Prozedur gehalten. Auf die Garantie für den Angeklagten kann nichts ankommen. 
Wenn nur Lichtig erkannk werde, ſo ſei es gleichgültig, ob der Angeklagte daran glaube oder 
nicht. — Graf Ciesztowokt macht darauf aufmerkſam, daß Polen und Slaven überhaupt nicht 
eneigt ſind, Eide zu leiſten; es mache aber einen üblen Eindruck, wenn Geſchworne, nachdem 
fe ſchon vereidigt ſind, abgelehnt werden. — Beſeler warnt davor, um Nebenintereifen willen 
ein wichtiges Prinzip aufzugeben. Der Eid würde ſeine Bedeutung verlieren, wenn die Sitzungs 
periode mehrere Wochen dauere. — Simſon: Einer der größten Kenner der menſchlichen Seele 
und des Gewiſſens, Kant, 925 ſich gegen den Derfprehungseid überhaupt Baht erklärt, weil 
die Erinnerung daran im Laufe der Zeit ſchwinde. Wenn der te Recht der Vergeltung 
übt, ſo muß der Angeklagte auch das Recht haben, esc aß ihm fein Recht wird. — 
Der Wentzelſche 8 und die von N urg vorge 
den angenommen, die Anträge v. Brauchitſch abgelehnt. 


chlagene Aenderung der Eidesſormel wer«| 


— f 1 
Bei Art. 76—104 der Kommiſſionszuſätze hat el und Genoſſen beantragt, dieſe Artikel 
als eine neue Redaktion dieſes ganzen, dad acdc Serapten betreffenden Abtehnittee zu 055 
chen, und dafür nur die von ihm vorgeſchlagenen Zufäge zu den $$ 98— 120 der V. v. 3. Ja g 
1849 anzunehmen. Es wird dies jedoch nicht beliebt, und demnach Art. 76 und 77 der er“ 
miffion angenommen. Bei Art. 78, betreffend das Verfahren, wenn der Angeklagte ſich ni l 
ſchuldig bekennt, veranlaſſen die Anträge von Nöldechen, Büchtemann und Keller, vorzüglich das des letz 
tern auf Zulaffung des engliſchen Kreuzverhörs, eine längere Diskuſſion, an der ſich Wentzel, 
Beſeler, Büchtemann, Keller, der Juftizwiniſter und Reg.⸗Kommiſſarins wiederholt betbeiligen 
und welche ſich hanptſächlich um die Beſugniſſe des Gerichianorfigenden beim Kreuzverhöre dem 
Staatsanwalt gegenüber dreht. Nach einer fernern Debatte über die Fragſtellung wird dann 
Art. 78 der Kommiſſton mit dem Amendement von Büchtemann fowie dem zu dieſem geſtellten 
Unteramendement Geßler angenommen; desgleichen das von Keller auf Zulaſſung des Kreuz 
verhörs. (Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung det 
heutigen.) : (C. B.) 


1 Berlin, 15. Matz. [Das landſchaftliche Kredit-Inſtitut im Groß⸗ 
herzogthum Poſen. — Die Beſteuerung der Eiſenbahn en. — General 
Jacobi. — Vermiſchtes.] Der ſoeben von hier auf feinen Poſten nach Poſen 
zurückgekehrte Oberpräſident von Puttkammer hat bereits die poſitive Gewißheit dahin 
mitgenommen, daß die Regierung eine Wiedereröffnung des ſeit dem Jahre 1841 ge⸗ 
ſchloſſenen landſchaftlichen Kredit⸗Inſtituts unter gleichzeitiger Ausdehnung auch auf die 
nicht ritterſchaftlichen Beſitzungen geſtatten werde. Es iſt vor Allem das Verdienſt des 
als vortragender Rath zur Zeit hier im Miniſterium des Innern fungirenden Geheim⸗ 
raths Noah, der früher Oberpräſidialrath in Poſen war, daß dies Reſultat, für wel⸗ 
ches ſeit Jahren vergebliche Anſtrengungen gemacht worden waren, endlich erreicht iſt. 
Dieſe neue Organiſirung des ländlichen Kreditweſens iſt für die Provinz Poſen eine 
weit größete Nothwendigkeit, als für jede der anderen Provinzen, da in Folge der politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe der letzten Jahre die Vermögensverhältniſſe faſt aller dortigen Grund⸗ 
beſitzer tief erſchüttert ſind. Eine landſchaftliche General⸗Verſammlung, die zunächſt die 
weiteren Beſchlüſſe vorzubereiten haben wird, dürfte ſchon binnen Kurzem zuſammenbe⸗ 
rufen werden. 

Der Kriegsminiſter von Bonin, der ſoeben zum Generallieutenant ernannt worden 
iſt, war bekanntlich bei der Neuwahl zur zweiten Kammer hier in Berlin durchgefal⸗ 
len. Nach einer heute hier eingetroffenen Notiz iſt er nun dennoch in Hinterpommern 
im Kreiſe Stolpe für die erſte Kammer gewählt worden. 

Die preußiſche Regierung hat ſich bei den verſchiedenen Gelegenheiten, wo in neuerer 
Zeit diesſeitige Truppen zur Verwendung gekommen waren, immer durch eine ſehr 
große Promptheit derjenigen Zahlungen ausgezeichnet, die für die Verpflegung und ſon⸗ 
ſtigen Bedürfniſſe dieſer Truppen zu leiſten waren. Auch gegenwärtig ſind bereits von 
hier aus die letzten Gelder nach Holſtein eingeſchickt worden, die dort noch für die jetzt 
zurückgekommenen Truppen reſtirten. Die Liquidation für dieſe holſtein'ſche Bundes⸗ 
Exekution wird jedenfalls erſt dann erfolgen, wenn der Bericht über dieſe Angelegen⸗ 
heit von Seiten der beiden Großmächte an den Bundestag wird erſtattet werden. Wie 
wir hören, dürfte es hierbei zu ziemlich heftigen Debatten über den Zeitpunkt kommen, 
von wenn an dieſe Exekution als im Namen aller deutſchen Staaten erfolgt np 
hen fei, von wenn an alſo auch alle an den Koften zu partizipiren verpflichtet find; 
denn da bekanntlich ein Theil der damals noch zur Union gehörenden Staaten formell 
gegen dieſe Bundesexekution Proteſt erhoben hat, einzelne auch dieſen Widerſpruch 
überhaupt nicht zurückgenommen haben, ſo ſteht mit ziemlicher Gewißheit zu erwarten, 
daß ſie ſich auch zu einer Tragung der Koſten nicht werden für verpflichtet halten. 


Von Hannover aus wird bekanntlich in offiziöſer Weiſe es in Abrede geſtellt, 
daß ein hannoverſcher General, und ſpeziell der General Jacobi, zum Bundes⸗Kom⸗ 
miſſarius für Bremen ernannt worden ſei. Dieſer Widerſpruch mit früheren Nachrich⸗ 
ten iſt, wie wir hören, dadurch zu löſen, daß der hannoverſchen Regierung der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden war, dieſen Kommiſſarius zu beſtellen, daß man aber in Hans 
nover vielleicht die Unpopularität einer ſolchen Miffton ſcheut, und deshalb die Sache 
abgelehnt hat. Es liegt in dieſer Beziehung ein Präcedenzfall vor, wo es ganz eben 
ſo ging; man erinnert ſich nämlich vielleicht noch, daß ehe die beiden ſpäteren Bundes⸗ 
Kommiſſarien nach Holſtein gingen, dieſe Miſſion dem Herrn von Hammerſtein in 
Hannover angeboten war, der dieſelbe aber ebenſo, wie jetzt der General Jacobi, da⸗ 
mals ausſchlug. ? j . 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ bezeichnet heute den Zeitpunkt, wo eine Beſteue⸗ 
rung der Eiſenbahnen eintreten werde, als nahe bevorſtehend. Wir glauben dieſe 
Nachricht auf Grund zuverläffiger Erkundigungen als unbegründet bezeichnen 
zu können; wenigſtens verſichert man uns, daß im Miniſterium bis jetzt noch nicht 
einmal ein Gefegentwurf in Beziehung auf dieſen Gegenſtand ausgearbeitet worden iſt, 
in dieſer Seſſion der Kammern alſo ein ſolcher mit Sicherheit nicht mehr eingebracht 
werden wird. Sollte aber etwa von Seiten einzelner Grundbeſitzer innerhalb der Kam⸗ 
mern in dieſem Falle die Initiative ergriffen werden, ſo ſteht mit Sicherheit zu erwar⸗ 
ten, daß der ſo oft gerade von der rechten Seite erhobene Einwand, nur in den aller⸗ 
dringendſten Fällen bei Geſetzen der Regierung vorzugreifen, auch einmal eben gegen 
dieſe Seite mit Erfolg wird erhoben werden. s 


T Berlin, 16. März. (Aus der zweiten Kammer.] Der Verein von 
Kammermitgliedern zur Förderung der materiellen Intereſſen hat feine dritte Sitzung 
gehalten und fand die Anmeldung neuer Mitglieder ſtatt; ein Beweis dafür, daß feine 
Tendenzen Anklang finden. Hervorgehoben wurde: die Wichtigkeit des Flachsbaues füt 
Preußen und namentlich auf den Proſpektus der nord⸗britiſchen Flachs⸗Kompagnie pin? 
gewieſen. Dieſe Geſellſchaft gründet ſich auf ein Aktien⸗Kapital von 1,400,000 Thlr. 
in 20,000 Aktien und hat den Zweck, die Bereitung der Flachsbaumwolle in Short? 
land großartig auszubeuten. Es ſollen zu dieſem Zwecke eine Menge Etabliſſem ante 
überall im Lande verbreitet werden, um allen Landbauern zugänglich zu ie au 
Koſten einer ſolchen Anſtalt find zu 14,000 Rthl. veranſchlagt, eine 8 a 
in unſerm Vaterlande aufzubringen wäre. Der Proſpektus entwickelt daß er — 5 
baumwolle billiger zu ſtehen kommt, als wie die achte amerikaniſche un rechnet 
daß der Verbrauch auf 2 Mill. Centner jährlich anwachſen e 

—— ee hat den Vorzug, daß es die Walke annimmt 
mit Wolle gemiſcht werden kann. . a 35 
In der Nutzanwendung für Preußen ſtellen ſich olsen —. — 
I) Der Rohflachs kann, ohne der Wolle zu ſchaden, * N . dl 2 ET 
der orig 3 alſo eine volle 33 vorzüglicher Qualit 1 
ie Fabrikation iſt in wenig Tagen beendi S f 
J Die Waare sun einen fichern Markt im Inlande, da wir dreimal meh 


deshalb ſehr gut 
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Baumwollſpindeln als wie 
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Flachsgarnſpindeln beſitzen. Unſern Spinnereien würde eben 
dadurch eine feſte Grundlage gegeben. ö 2 8 
Es darf nicht eingewendet werden: daß der Flachs ein zu koſtbares Material ſei, 
als daß man ihn mit Gewinn in ein geringeres Produkt verwandeln könne. 
Dieſer Einwurf wird dadurch gehoben, daß bei der Fabrikation der Flachsbaum⸗ 
wolle auch das Werg mit verwendet wird, welches 40 pCt. des Flachſes erreicht. 
Unſer Flachsbau bedarf einer Eräftigen Nachhülfe und namentlich, wie ſchon früher 
bemerkt, eines regelmäßigen und ſicheren Abſatzes. Clauſſens Erfindung ſollte deshalb 
mit wachſamen Augen verfolgt werden. Die Runkelrüber⸗Zucker⸗Fabrikation wird durch 
die in Ausſicht geftellte enorme Steuer von 100 pCt. den kleineren ländlichen Anlagen 
entrückt und es thut Noth, an Vermehrung der Fllüarbeiten zu denken. 1. 0 
Der zweite Gegenſtand war der Antrag des Abgeordneten Wagner über die Errich⸗ 
tung allgemeiner Hülfskaſſen für die Arbeiter. Die Debatte war nur eine allgemeine. 
8 wurde anerkannt, daß gleichwie in Belgien und Frankreich, irgend Etwas für die 
bung und Unterſtützung der unteren Klaſſen geſchehen müſſe, und zwar in allgemei—⸗ 
ner, durchgreifender Weiſe. 
Dagegen erſchien der Zwang unzuläßig; der Beitritt müſſe dem eigenen Ermeſſen 
ü berlaſſen bleiben. Dieſe Anſicht hat allerdings viel für ſich, allein wenn wir die Er⸗ 
fahrungen der Fabrik⸗Kaſſen zu Hülfe nehmen, ſo ergiebt ſich, daß bei der erſten Gründung 


den Arbeitern oft die Alternative geſtellt werden mußte, entweder beizutreten, oder den 


Dienſt zu verlaſſen; erſt ſpäter fand ſich die beſſere Einſicht. Die Knappſchafts⸗Kaſſen 
der Bergarbeiter ſind auch nicht auf Freiwilligkeit begründet und bewähren ſich trefflich. 
Wenn endlich eine lebensfähige Gemeinde + Ordnung zu Stande kommen ſollte, dann 
wäre der Kommune die ſchwierige, allein dringende, Aufgabe zur Löſung zu überweiſen. 
Darin war die Verſammlung einverſtanden: daß alle ſolche Anſtalten ihren Zweck 
meiſtens verfehlen, wenn nicht für eine tüchtigere Volkserziehung Sorge getragen wird! 
In dem Mangel an Einſicht und daraus entſpringendem Leichtſinn, nur aus der 
Hand in den Mund zu leben, iſt die Hauptquelle des Elendes des Arbeiter⸗Standes 
zu ſuchen. 95 7 K. 
80 wo das Vertrauen auf die eigene Kraft und Thätigkeit nicht die Hoffnung 
beſſerer kommender Tage nährt, verſinkt der Menſch in eine Indolenz, welche ihn dem 
bitterſten Mangel und Noth preisgiebt. N ö „ar Knie 15 
N 8 of⸗ und Perſonal⸗Nach richten. — Zur Tageschronik. 
Der 1 1 16. Ole Master Reiher v. Schätzell iſt hier eingetroffen, 297 wir hören, 
wegen Unterhandlungen über die Weiterführung der von Bernburg nach Staßfurth zu erbauen⸗ 
den Eiſenbahn über Aſchersleben bis Quedlinburg. 
Der großherzoglich mecklenburg ſtrelitzſche Staatsminiſter v. Bernſtorff iſt von Fürſtenberg, 
der großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche Erblandmarſchall Graf von Hahn⸗Baſedow ift aus 


Baſedow, und der königl. Legationsrath v. Flemming aus Brüſſel bier eingetroffen 
iſt RM Sefandte RER geheime Legatlonsrath v. Bima Schöndaufen, 
N tr n. 7 u * 2 * 
585 kata greßsettau fc. Kapitän und Kabinets⸗Kurier Holms iſt nach Wten von 


bier abgereiſt 


Der geheime Regierungsrath Daum in Breslau iſt, dem Vernehmen nach, zum Ober⸗ 
Regierungsrath und Dirigenten der Abtheilung des Innern bei der dortigen Regierung er⸗ 
Rannt worden. ? £ N. Pr 2) 

Nach den zuverläſſigſten Nachrichten aus Neuenburg find die von dem offiziöfen „Bund“ 
Nörachten Mittheilungen über eine tiefgreifende Spaltung innerhalb der königlichen Partei des 

antons leere Uebertreibungen. Allerdings beſtehen Meinungsverſchiedenheiken über das Ver⸗ 
halten bei den Wahlen, und es hat ſeine vollkommene Richtigkeit, daß der Großrath auf Antrag 
des Bürgers Lambelet die Wahlen zeitiger angeſtellt hat, um eine Verſtändigung unter den 
Rozaliſten zu verhindern. Unſer ſehr unterrichteter Gewährsmann verſichert aber, daß eine 
Serfländigung bereits erfolgt iſt und verweiſt auf die nahen Wahlen, die das Vorhandenſein 
ner großen Einigkeit in dem ropaliſtiſchen Neuenburg außer Zweifel ſtellen würden. 

Herrn Haſſenpflug wird ſelbſt eine unſerer Älteften und konſervativen Zeitungen ſehr läſtig. 
Die „Spenerſche Zeitung“ iſt im Kurfürſtentbum Heſſen verboten. Das haſſenpflugſche Regi ⸗ 
ment nicht billigen, heißt „feindſelige Parteinahme gegen die Staatsregierung.“ 

Der neulich von uns erwähnte neue Roman von Will. Alexis wird in einigen Tagen mit 
den beiden erſten Bänden zu erſcheinen beginnen. Den Verlag hat die C. Bartholſche erlags 
andlung (Berliner Literakur⸗Comtoir). Der Roman ſoll den Titel führen: „Ruhe iſt die erfte 
ürgerpflicht! oder: Vor 50 Jahren.“ Schon der Titel, der an das bekannte Wort des Fürſten 
agel als Kommandanten von Berlin im Jahre 1806 erinnert, deutet die Zeit an, welche der 
oman behandeln wird, die Zeiten von Haugwitz und Lombard. 

Kaulbachs Karton zu dem gleich bei Anfang des Sommers in Angeif zu nehmenden gro» 
fen Wandgemälde im neuen Muſeum „Homer und die Griechen“ wird in Kurzem 985 A. 


n. . 

[Parlamentariſches.] Die Genehmigung der preußiſch-belgiſchen Additionalkonvention 
ft, wie bereits berichtet, durch die Finanzkommiſſion der er Kammer erfolgt. Der von dem 
Abg. Oſterrath zu erftattende Kommiſſionsbericht iſt fo eben erſchienen. Er hebt hervor, daß 
diese Vertrag allerdings noch manche Wünſche unerledigt läßt; noch jetzt iſt der Zollverein auf 
dem belgiſchen Markte nicht der meiſtbegünſtigten Nation gleichgeſtellt, noch beſtehen Einſuhr⸗ 
und Durchfuhrverbote in Belgien, denen gleichzuſtellende Verbote 9 — nicht gegenüberſtehen: 
dolle Gegenſeitigkeit iſt noch nicht gewährk; auch nach der neueſten onvention bleibt der zwi⸗ 
en Belgien und dem Zollverein verabredete Differentialzoll noch beſtehen. Die Kommi on 
at hiervon Veranlaſſung genommen, allen Ausdrücken in der Konvention, welche das Anſtreben 
anderer Grundlagen für einen a bezeichnen und die A dens des Vertrages ſchon im 
Kaufe dieſes Jahres für eine gewiſſe Eventualität in Ausſicht ftelen, ihren beſonderen Beifall 


duszuſprechen. ft 
en auf die Haltung der entſchiedenen Rechten der zweiten Kammer zu dem Beſchluſſe 
dis andern Haute über die künftige Bildung der erſten Kammer liegen beſtimmte Fraktionsbe⸗ 
ſolaſſe noch nicht vor, vielmehr — die Anſichten mehrerer bedeutender Mitglieder über dieſen 
Pantt noch ſehr auseinander. g 

„Die bekannte Tſcherkeſſen⸗Affaire bei Inowraclaw hat zu einer neuen Petition an die Kam— 
dern geführt. Nachdem der Vorwerksbeſſtzer, deſſen Haus bei dem Kampfe eingeäſchert wurde, 
del der Regierung entſchädigt iſt, beanſpruchen auch ſeine Dienſtleute eine ſolche für angeblich 
el dem Brande gehabte Verluſte. 

Berlin, 14. März. [Reiſeprediger.] Der Central⸗Ausſchuß für die innere 
wifften der deutſchen evangeliſchen Kirche hat beim evangeliſchen Oberkirchenrathe das 
Audüefniß der Reiſepredigt von Neuem in Anregung gebracht und dieſer wiederum die 
hunlwerkſamkeit der Konſiſtorien auf den für die innere Miſſion wichtigen Gegenſtand 
ingelenkt. Veranlaſſung hierzu war eine Anſprache des rheiniſchen Guſtav⸗Adolph⸗ 
vereins am Schluſſe vorigen Jahres zur Förderung des Inſtituts der Reiſeprediger, 
a die Gründung neuer Pfarrſyſteme beim beſten Willen der Behörde nur ſehr allmä⸗ 
Br bewirkt werden könne. Bekanntlich bereiſte ſchon im vorigen Jahre durch die Bei⸗ 
x ge der verſchiedenen evangeliſchen Vereine in der Rheinprovinz unterftügt der Paſtor 
dune ſen die evangeliſche Diaspora in derſelben, und ſeine Berichte über die Noth⸗ 


e daſelbſt ſind die dringendſte Mahnung zur Beſtellung von Reiſepredigern. So 


tes unter Anderem wörtlich: f 
„Die Folgen dieſer Verlaſſenheit ſind nicht ausgeblieben, nicht bloß in gemiſch⸗ 
ten Ehen, welche hier die bei weitem überwiegende Zahl bilden, werden alle Kin⸗ 


+ 
— 


der katholiſch, ſondern auch Kinder rein evangeliſcher Ehen werden nicht nur von 
katholiſchen Geiſtlichen getauft, ſondern auch in Allem Unterrichtet, ja in einer 
evangeliſchen Ehe ſind die halb erwachſenen Kinder ſchon völlig zur römiſchen 
Kirche übergetreten, während beide Eltern noch evangeliſch geblieben ſind. Als ich 
meine Verwunderung hierüber äußerte, ſagte der Vater: Was ſollten wir thun? 
wir ſind ja ganz verlaſſen; und auch andere Glieder äußerten, das ſei das Ein⸗ 
zige, um ihre Kinder vor derſelben Verlaſſenheit zu ſchützen, in der ſie ſich befänden.“ 

Evangeliſche Reiſeprediger ſind hiernach von der größten Wichtigkeit, damit ſolchen 
Verlaſſenen doch von Zeit zu Zeit evangeliſcher Troſt und Zuſpruch geſpendet wird, an 
welchem ſie merken, daß ſie einer Kirche angehören, die noch ein Herz und eine Liebe 
für ihre zerſtreuten Glieder hat. Und iſt es nicht ſelbſt ſchon großer Gewinn, nur 
einen klaren Blick in ſolche troſtloſe, das evangeliſche Leben zerſetzende und nach und 
nach einzelne Gemeinſchafeen unſerer Kirche auflöſende Zuſtände zu gewinnen? Dürfen 
wir da unthätig bleiben, gegenüber dem raſtloſen Streben der römiſchen Kirche ſowohl 
durch die von ihr ſo ſcharf in Angriff genommene Reiſepredigt, als durch die groß⸗ 
artigſten Vereinsthätigkeiten Propagande zu machen? 

Da hier Hülfe geſchafft werden muß, ſo wird das Inſtitut der Reiſeprediger den 
Vereinen der Guftav = Adolph = Stiftung als ein weſentlicher Zweig ihrer ſelbſteigenen 
Thätigkeit, die zu kräftiger Ausübung zu bringen ſein wird, dringend ans Herz gelegt. 

Bromberg, 13. März. [Gen. v. Wedell.] Hier eingetroffenen Nachrichten 


nach war Se. Excellenz der Herr General-Lieutenant v. Wedell, welcher von Sr. Maje⸗ 


ſtät zu Allerhöchſtdeſſen General-Adjutanten und zugleich zum Gouverneur von Luxem⸗ 
burg ernannt worden iſt, um ſeinen Abſchied eingekommen. Se. Majeſtät ſchlugen ihm 
aber denſelben durch ein ſehr gnädiges Handſchreiben ab und übertrugen ihm in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte die genannte Stellung. Hier herrſcht der allgemeine Wunſch, 
daß an des Scheidenden Stelle ein Mann treten möge, der mit gleicher militäriſcher 
Feſtigkeit gleiche Humanität verbindet. (N. Preuß. 3.) 

Königsberg, 9. März Die Maßregeln gegen die hieſige freie Gemeinde, 
und Alles, was mit derſelben in Verbindung ſteht, dauern fort; ſo iſt vor einigen Ta⸗ 


} 


gen eine der von dem Dinter⸗Vereine gegründeten Kleinkinderſchulen, welche Uher 


der Aufſicht des Dr. Rupp ſteht, polizeilich aufgelöſt worden, und zwar im eigentlichen 
Sinne des Worts, da die Kleinen, ſämmtlich in einem Alter unter 6 Jahren, durch 
Polizeibeamte aus der Schule entfernt wurden. (Königsb. 3.) 
Krefeld, 10. März Die düſſeldorfer Regierung hat dem hieſigen Gemeinde 
rath wegen ſeiner Petition an die Kammer, die Gemeindeordnung betreffend, einen 
Verweis gegeben und ihn mit Suſpenſion bedroht; die Sache kommt morgen im 
Gemeinderath zur Verhandlung. 5 7 (Konſt. Z.) 
Deut ſ ech lan d. 5 
München, 12. März. (Verſchiedenes.] Die ruſſiſchen Großfürſten 
Nikolaus und Michael, die jüngſten Söhne des Kaiſers von Rußland, werden zu Ende 
des gegenwärtigen oder Anfang des kommenden Monats auch an unſerm Hofe einen 
Beſuch abſtatten. Für dieſelben werden die Appartements im herzoglich Leuchtenberg⸗ 
[hen Palaſt in Bereitſchaft geſetzt. — Das Gerücht einer von dem Könige beabſich⸗ 
tigten Reiſe nach Italien iſt durchaus ungegründet. — Daſſelbe Blatt meldet: Die 
königliche Leibgarde der Hartſchiere wird in nächſter Zeit ihre bisherige altmo⸗ 
diſche Uniform mit einer modernen, aus Waffenrock, Helm mit Buſch ꝛc. beſtehenden, 
vertauſchen. Die neue Uniform wird ähnlich jener der öſterreichiſchen und preußiſchen 
Leibgarden werden, und man iſt eben im Kriegsminiſterium mit der Anfertigung der 
Zeichnungen hierzu beſchäftigt, nachdem zwei Mann in der Probeuniform bereits kürz⸗ 
lich dem Könige vorgeſtellt waren. — Nach den Nachrichten, die aus allen Theilen 
des Landes hier eintreffen, wird in dieſem Jahr die Auswanderung nach Ame⸗ 
rika auch von Baiern aus weit ſtärker werden, als es je in einem der Vorjahre der 
Fall war; fie beginnt auch ſchon jetzt, in fo früher Jahreszeit, und beſchränkt fich nicht 
mehr blos auf die fränkiſchen, ſondern auch aus den ältern Provinzen Baierns, aus 
welchen bisher nur Wenige ausgewandert ſind, verlaſſen ganze Geſellſchaften den hei⸗ 
mathlichen Boden, um jenſeits des Meeres ſich eine neue Heimath zu gründen. — 
Die Miniſterkriſis, in welcher wir uns ſeit mehren Tagen befanden, iſt glücklich 


und ohne weitere Folgen vorübergegangen. — Ueber die Dauer des Landtages iſt 


bis jetzt noch gar nichts Zuverläſſiges bekannt. Da in den nächſten Tagen neue und 
darunter einige ſehr wichtige Geſetzvorlagen gemacht werden ſollen, ſo gewinnen die Ge⸗ 
rlichte von einer abermaligen Vertagung allerdings an Wahrſcheinlichkeit. — In uns 
terrichteten Kreiſen ſpricht man auch von einem neuen Wahlgeſetz mit vorwiegend 
ſtändiſcher Vertretung. Da aber daſſelbe nicht die mindeſte Ausſicht hat, in der Ab⸗ 
geordnetenkammer die erforderliche Zweidrittelsmajorität zu erhalten, ſo würde die Re⸗ 
gierung wohl am beſten thun, es gar nicht einzubringen. (A. 3) 
Stuttgart, 12. März. In der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion, welche den Res 
gierungsentwurf, wegen Abſchaffung der Grundrechte als Landesgeſetz zu bera⸗ 
then hat, haben ſich fünf Stimmen für Ablehnung, vier für Annahme jenes Ge⸗ 


ſetzentwurfs ausgeſprochen. Trotz dieſer Majorität in der Kommiſſion, glaubt der 


„Beobachter“ nicht daran, daß derſelben, wenn fie ſich je bis zum Entſcheidungstage 
erhält, eine Majorität in der Kammer ſelbſt entſprechen werde. Der bemerkte Kom⸗ 
miſſionsbericht, ſowie der Antrag auf Ausſchluß der Linken ſteht für die nächſte Mon⸗ 
tags⸗Sitzung auf der Tagesordnung. ü a 
Darmſtadt, 12. März. [In Betreff der Zollfrage] äußert ſich der Fi⸗ 
nanz⸗Ausſchuß der zweiten Kammer im Sinne des Schutzzolles, aber zugleich entſchie⸗ 
den für die Erhaltung des Zollvereins. Er ſtelit ſchließlich folgenden Antrag, der ohne 
Zweifel von der Kammer auch angenommen werden wird: „die Kammer wolle gegen 
die Regierung die zuverſichtliche Erwartung ausſprechen, daß fie bei der wünſchenswer⸗ 
then Erneuerung der Zollvereins⸗Verträge mit Preußen und den übrigen Zollvereins⸗ 
Staaten und deren Ausdehnung auf Hannover und andere norddeutſche Staaten die 
Intereſſen der Produktion und Induſtrie unſeres Landes, namentlich in den genann⸗ 
ten Beziehungen, nach Möglichkeit wahren und ſich für die Abſchaffung der Ausglei⸗ 
chungs⸗Abgabe nach Kräften bemühen, auf ſolche Verträge, welche zu einer weſentlichen 
Veränderung des bisherigen Zollſyſtems führen könnten, aber ohne Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung der Stände nicht eingehen werde.“ 15 
Wiesbaden, 13. März. Zufolge einer Verordnung vom 3. März l. J. ſind 
heute Morgen die im Dienſte befindlichen herzoglichen Truppen ihres Eides auf die 
Verfaſſung entbunden und nach einer anderen Eidesformel, die nur für den Herzog 
und feine Nachfolger in der Regierung umderbrüchliche Treue verlangt, vereidigt worden. 


- 
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Beſtimmungen der Januar⸗Verfaſſung müffen Abänderungen der Fundamentalgrund⸗ 
ſätze, auf welche der Senat anträgt, der Genehmigung des Volkes unterworfen werden. 
Auch von Kabinets⸗ Modifikationen iſt wieder vielfach die Rede; wenn man aber 
von dem bevorſtehenden Rücktritt Perfigny’s und Arnaud's ſpricht, weiß man doch nicht 
einmal die Perſon ihrer Nachfolger zu bezeichnen. Von den Herren Canrobert und 
Vincent, deren anfänglich in dieſer Beziehung gedacht wurde, ſcheint keine Rede mehr 
zu ſein. Jetzt ſpricht man von dem General Daumas für das Kriegs-Departement. 


Belgien. e 


Brüſſel, 13. März. [Parlamentariſcher Zwiſt.] Kaum find unfere Strei⸗ 
tigkeiten nach außen beigelegt, kaum fangen wir an, die Stille und beglückende Ruhe 
des Friedens zu genießen, die unſer Land früher fo beneidenswerth machten, fo bei 
jetzt im Schooße unſeres Parlaments der Zwiſt aus. Die heutige Sitzung war nut 
Skandal und Verwirrung; die Regierung, welche mit mehreren Worten unzufrieden 
war, die einige Redner der Rechten auf die beleidigendſte Weiſe zu inſinuiren geſucht har 
ten, verlangte von ihren politiſchen Gegnern eine Erklärung wegen eines Artikels, det 
in einem Organe der klerikalen Partei aufgenommen worden war. Der Artikel lautet: 
„Ein miniſterielles Blatt ſagt dieſen Morgen, daß die Rede des Herrn Demau nut 
ſkandalbſe Sachen enthalte. Wir läugnen dies nicht; doch wer iſt ſchuld daran? 
es vielleicht die Schuld des Herrn Demau, wenn die Günſtlinge des Miniſteriums alle 
Grundſätze der Rechtlichkeit und Moral mit Füßen treten? Iſt es ſeine Schuld, wenn 
dieſe Herren ſich gegenſeitig ihre Frauen, ihr Geld, ihre vom Staate gelieferten Fonds 
ſtehlen? Bei allem dem hat derſelbe noch Beweiſe von großer Mäßigung und Zurück⸗ 
haltung gegeben; denn er hätte noch ganz andere Skandale enthüllen können.“ Der 
Miniſter des Innern, Herr Rogier, betheuerte alsdann in einer Rede mit jener Frei⸗ 
heit und Loyalität, welche ihn ſtets charakteriſirt, feine Liebe zur Preßfreiheit. „Nie“ 
— ſagte er — „ſo lange ich die Ehre haben werde, die Angelegenheiten meines Lanz 
des zu verwalten, wird die Freiheit der Preſſe ein Hinderniß in den Weg gelegt, nie 
wird ſie durch irgend ein Geſetz beſchränkt werden.“ Nach dieſen feurigen Worten 
bemerkte der Miniſter des Innern weiter, daß er nicht unter dem Gewichte einer ſo 
ernſten und heftigen Anklage bleiben könnte, wie die, welche ſich in dem offiziellften Or⸗ 
gane der Fatholifchen Partei befände. Die Redner der Rechten ſuchten umſonſt Argu⸗ 
mente zu finden; Herr Demeau, von allen Seiten beſtürmt, ſich zu erklären, verwei⸗ 
gerte es auf die förmlichſte Weiſe, und ſelbſt die energiſchen Worte des Hrn. Frere, 
Miniſters der Finanzen, hatten durchaus keinen Einfluß auf dieſes Mitglied der Rech⸗ 
ten, welches ruhig und unbeweglich blieb. Dieſe ernſten Zwiſtigkeiten unter ſo ſchwie⸗ 
rigen Umſtänden, wie die jetzigen, ſind leider noch nicht beendigt, und in der morgigen 
Sitzung wird die Fortſetzung folgen. (K. 3.) 

Zürich, 10. März. Heute Morgen ſtarb hier nach einem langen und ſchweren 
Krankenlager der ehemalige ſächſiſche geheime Rath Karl Todt im kräftigſten Man⸗ 
nesalter. Deutſchland verliert an ihm einen feiner reinſten on Pen r 
Zürich einen der würdigſten und edelſten Menſchen, welche ſeit 1849 von dem Aſyl⸗ 
recht der Schweiz Gebrauch gemacht haben. een (Aach. Z.) 

Teſſin. Der große Rath hat dem Präſidenten Luvini den Dank für ſeine 
Energie bei den Großrathswahlen votirt und ordnete die Abſingung des ambro⸗ 
ſianiſchen Lobgeſangs in allen Kirchen an, zum Dank, daß die Republik von 
der Prieſterpartei gerettet worden ſei. D an (Bi 


Großbritannien. 


London, 13. . 7 ent.] In der geſteigen Oberhaus Sitzung legte det 
Earl of Eſſex, ohne daß eine beſondere Veranlaſſung dazu war, fein politiſcheß Glaubensbe⸗ 
kenntniß dem neuen Kabinet gegenüber an den Tag. Er erklärte ſich als einen eniſchiedenen Anhänger Ro" ° 
bert Peels, der jeder protektioniſtiſchen Politik nach Kräften entgegen arbeiten wolle. In anderen 
Fragen ſei er bereit, mit dem neuen Miniſterium zu geben, weil ihm der Name Whig und Tory 
nichts bedeute, wo es ſich um Förderung des Gemeinwohls handelt. Hierauf macht Lord Lynd · 
hurſt, mit einem Seitenblicke auf die letzten Beſchlüſſe der Anti⸗Korngeſetz⸗Liga und des Ders 
tings in Lord John Ruſſell's Haufe, auf die Nachtheile aufmerkſam, welche dem Lande aus einer 
Parlaments-Auflöjung erwachſen müßten. Abgeſehen davon, daß 250 Privatbills auf Erledigung 
warten, würden auch die vielgewünſchten Geſetzes⸗Reformen dadurch auf die Seſſion des nächſten 
Jahres verſchoben werden. er Lord » Kanzler giebt nun einige, mehr oder weniger detaillrte 
Andeutungen über die Reformen im Gerichtsweſen, die er ner gedenkt, denen Lord 
Brougham 15 Zuſtimmung giebt. — Es werden mehrere Neuwahlen angeordnet und das 
Haus vertagt ſich bis zum Montag. 1 N } 

. Im Unterhaufe 15 die wiedetgewählten Mitglieder des Kabinets, mit Ausnahme Disraelis, 
der noch nicht in, London eingetroffen war, ihren Parlaments⸗Eid ab. Eine Motion zu Gunſten 
der „Britiſh⸗Telegraph- Company“ wurde nach heftiger Einſprache mit einer Majorität von 210 
gegen 60 Stimmen zur zweiten Leſung gebracht. Mr. Wilſon kündigte an, er werde am Mon- 
tag den Golonial-Sctretär (Packington) um deſſen Anſichten über die Zuckerzölle fragen. Mr. 
Mouckton Milnes fündigt an, er werde Dienftag am 23. März die Aufmerkſam keit des Hauſes 
auf die Korreſpondenz der Regierung mit Oeſterreich in Betreff der Flüchtlinge und der in den 
öſterreichiſchen Staaten lebenden britiſchen Unterthanen richten. Er wolle ferner am Montag 
den Schatzkanzler fragen, ob er geneigt ſei, die Korreſpondenz zwiſchen der engliſchen und den 
ſremden Regierungen in Bezug auf die Flüchtlinge vorzulegen; wie dies mit einem Theile der 
Korreſpondenz früher geſchehen war. Mr. Heuries erſücht das Haus, die Debatte über die Vor 
anſchläge der Flotte bis am Montag zu verſchieben, wo der Schatz-Kanzler die nöthigen Vor, 
lagen machen wird. Zugleich kündigt er an, daß er ein Comttee zue Berathung über die Ch 

der oſtindiſchen Kompagnie beantragen werde. Mr. Ansley zieht feine, auf dieſen Gegenſt 
bezügliche Motton ſofort zurück, um ſie zur Zeit als Amendement einzubringen. — Kr 
Tagesordnung ſtebt die zweite Leſung der Ruſſell'ſchen Neformbill. Lord John Ruſſell: „ 
habe ſchon auselnandergeſetzt, was ich in dieſer Frage für eine Polilik zu befolgen beabſichtige, u. 0 
kann in dieſem Augenblicke nicht den Wunſch haben, eine weitere Debatte zu provoziren 

will hier blos einfach bemerken, daß ich dieſe Bill als Minifter der Krone einbrachte, debe 
Uebereinſtimmung mit der Anempfehlung, welche in Ihrer Majeftät allerhuldreiäften ohe Par⸗ 
enthalten war. Aber ich glaube nicht im Stande zu fein, eine ſo wichtige Bill als Seſſion wei 
lamentsmitglied durchführen zu können. Darum ſchlage ich nicht por, fie in d Raton Betrefld 
ter aufzunehmen, wobei ich mir ſedoch vorbehalte, gelegentlich eine allgemei gegenwärtig 8. 
der Wahlerweiterung und Wahlreform in Vorſchlag zu bringen (Hört), a ne Mr Hume 
antrage ich, die zweite Leſung der Bill auf weitere 3 Monate hinaus Aer anberk Händen als 
drücktſein Bedauern über den feier aus. Er wünſche die Reformbill te solchen Reſorm werde ſich 
in denen Lord J. Ruſſells zu ſehen. Duncombe meint dagegen, einer! Mr. Walpole fett dem 
kein ehrlicher Reformer anſchließen. — Ruſſells Motion gebt e je Geſchichte 
Hauſe die Abſichten der Regierung in Betreff der Cbancerv Bag Haus conſtituirk ſich als Co. 
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Derſelbe ſoll an dem Tage ſtattfinden, wo der Prinz⸗Präſident die Adler an die Trup⸗ mitee 15 de e Ene es Jules se, bee fi} hierauf dis zun e 
pen vertheilen wird. Uebrigens ſoll dieſe Umwandlung auf völlig „legalem“ Wege zu a f fien Beilage i 
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Stande gebracht werden, wobei der Senat die Initiative ergreifen würde. In dieſem 8 5 5 en 5 


Falle hätte Frankreich abermals eine neue Abſtimmung zu gewärtigen; denn nach denn N 


In der alten Eidesformel, die ſeit der Märzrevolution in Geltung war, hieß es, dem 
Herzoge treu und gehorſam zu ſein „und die Verfaſſung des Landes zu beobachten,“ 
und in der jetzigen kommt unter Anderem folgende Stelle vor: „Ich ſchwöre es, 
gegen jeden Feind tapfer zu kämpfen, welcher Art er auch ſein mag und 
fo oft und wie es der Wille des Herzogs if, (Frkf. 3.) 

Gera, 11. März. Unſer Landtag hat gemäß dem Vorſchlage der Regierung 
die Wiedereinführung der durch die Grundrechte abgeſchafft geweſenen Todesſtrafe be⸗ 
chloſſen. , 
\ Dresden, 11. März. Das Kriegsminiſterium hat unter „Hinweis“ auf die 
innern Zuſtände und die Bundesverpflichtungen Sachſens, es abgelehnt, für jetzt eine 
veränderte Armee⸗Organiſation vorzunehmen, und die Finanz⸗Deputation der Lten Kam⸗ 
mer ſtellt nun folgenden allgemeinen Antrag: „Es wolle die Staatsregierung, inſofern 
Ruhe und Friede fortdauert, mithin die äußern Verhältniſſe es geſtatten, und die Ver⸗ 
pflichtungen gegen den deutſchen Bund eine Abänderung des dermaligen Standes der, 
bewaffneten Macht zulaſſen, der nächſten ordentlichen Ständeverſammlung ein veränder⸗ 
tes Militärbudget vorlegen.“ i 

* Hamburg, 15. März. [Differenzen mit Oeſterreich. — Kurheſ— 
ſiſche Auswanderung.) Die Angelegenheit des nach Oeſterreich entführten Ruſſacks 
ſcheint zu diplomatiſchen Weiterungen zu führen. Gleich nach der Verhaftung deſſel⸗ 
ben hat der Senat — wir können Ihnen dies ſicher mittheilen — denſelben als einen 
hamburger Bürger aus den Händen Oeſterreichs reklamirt, allein es wurde ihm die 
Antwort: Der Gefangene ſei noch öſterreichiſcher Unterthan, indem er nur mit einem 
Militärbefreiungs- aber nicht Entlaſſungs-Scheine aus dem öſterreichiſchen Unterthanen⸗ 
Verbande nach Hamburg gekommen ſei. Hierauf wies der Senat in einer Gegennote 
darauf hin, daß R. bereits 10 Jahre Oeſterreich verlaſſen, wonach er nach deſſen Ge: 
ſetzbüchern, deren betreffende Paragraphen wörtlich citirt wurden, die öſterreichiſchen Bür— 
gerrechte verloren habe, wer aber dieſe nicht habe, habe auch keine Pflichten gegen einen 
Staat. Fürft Schwarzenberg gab hierauf die lakoniſche Antwort: R. habe wohl keine 
Rechte an Oeſterreich mehr, Oeſterreich aber an ihn. Unſerer Regierung blieb jetzt wei⸗ 
ter nichts übrig, als ſich, wie bei der St. Pauli'ſchen Angelenheit, an den Bundestag 
zu wenden, was auch geſchehen ſein ſoll. Von dieſer Seite wird muthmaßlich dem 
vorſitzenden Staate nicht entgegengeſtanden werden, dieſer aber wird gegen uns ſeine 
Gnade vor Recht ergehen laſſen, wie er dies auch in der ebenerwähnten Sache gethan. 

Der holſteiniſche Literat Springborn, der aus Altona ausgewieſen iſt, wandte 
ſich an den däniſchen Miniſter hierſelbſt, Herrn v. Dirkink, wegen Schutzes, der ihm 
auch in vollem Maße geworden. Das Geſandtſchaftshotel wurde ihm als Aſyl ange— 
boten, bis ſeine Sache in Kopenhagen, wohin er ſich gewandt, entſchieden ſei. — 
Briefe aus Kurheſſen melden, daß 25,000 Menſchen, d. h. der 36. Theil der Be⸗ 
völkerung, aus dieſem Staate im Laufe des Sommers auswandern werden, von wel— 
chen ſich ein Theil, wenn gleich nur ein geringer, auch hier anmeldet, indem die 
Mehrheit den billigeren Waſſerweg nach Bremen benutzt. Natürlich gehören dieſe Aus⸗ 
wanderer nicht zu den eigentlichen Dürftigen und nicht wenige unter ihnen fliehen le⸗ 
diglich das Haſſenpflug' ſche Regiment. Aus Angeln harren gegenwärtig auch 300, mei⸗ 
ſtens Inſten, dem Abgange von Auswanderungsſchiffen entgegen. Ich fragte einen 
dieſer wackern Deutſchen nach dem Grunde ihres Europa⸗Ueberdruſſes, worauf ich in 
feinem eigenthümlichen plattdeutſchen Dialekte die Antwort erhiele: „Ja, wir wollen 
unter den Dänen nicht bleiben, und uns zu Clauſen drüben begeben.“ 
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* Wien, 15. März. [Tagesbericht.] Die in Venedig zu errichtende Han⸗ 
delsanſtalt wird ſich nicht blos mit dem Disconto-Geſchäfte befaſſen. Einer ihrer Haupt: 
Zwecke wird beſtehen, geldbedürftigen Handelsleuten gegen Deponirung ihrer aus dem 
Auslande bezogenen Waaren Geldbeträge vorzuſchießen. 

Das k. k. Landes⸗Militär⸗Kommando⸗Präſidium zu Prag gibt bekannt, daß un⸗ 
geachtet des über jene Hauptſtadt verhängten Belagerungsſtandes das Verbot öffentlicher 
Verſammlungen ohne amtlich erwirkte Geſtattung nicht gehörig beobachtet werde. Auch 
gebe es eine Menge theils revokutionärer, theils aufreizender Schriften, die mitunter 
ſogar abſchriftlich verbreitet werden. Es wird demnach nicht blos die Verbreitung, ſon⸗ 
dern der bloße Beſitz derartiger Erzeugniſſe als ein Gegenſtand kriegsrechtlicher Be⸗ 
handlung bezeichnet. a 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Hrn. Biſchof von Trieſt und Capodiſtria Barth. 
Legat und dem Herrn Sections-Chef und Miniſterial-Kommiſſar bei der Central⸗ 
Seebehörde in Trieſt C. Czörnig den Orden der eiſernen Krone zweiter Klaſſe verliehen. 

Die für heute Vormittags zu Ehren der hohen ruſſiſchen Gäſte beſtimmte große 
Parade mußte des anhaltenden Schneeſturmes wegen abgeſagt werden. 

Das Journal de Conſtantinople bringt in Nr. 360 einige Worte in Betreff der 
bosniſchen Vorgänge. Bei der Einführung des Tanſimats, wodurch gleiche Steuer⸗ 
Belaſtung für alle Glaubensbekenner ohne Unterſchied eingeführt wird, hätten ſich drei 
Häupter der Chriſten-Bevölkerung von Banjaluka nicht nur dagegen erklärt, ſondern 
auch ihre Anhänger aufzuwiegeln geſucht. Dieſe Drei ſeien verhaftet worden und das 
ſei Alles. Weber die bereits vollzogene Entwaffnung der Rajahs ſchweigt das Blatt 
gänzlich ſtill. In bittern Gloſſen ergeht es ſich bei dieſer Gelegenheit über die geſammte 
deutſche Preſſe, die es „hartherzig“ und unverbefferlich nennt. Die deutſchen konſtan⸗ 
tinopler Korreſpondenten wüßten Nichts als die Zustände der Türkei zu ſchmähen und 
zu entſtellen. Aus Griechenland läßt ſich das Blatt in derſelben Nummer melden, daß 
unter den nachmals ausgewieſenen Polen eine Verſchwörung gegen das Leben Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs Otto und des k. k. öſterreichiſchen Geſandten beſtanden habe; wie 
dem auch ſei, die Abſicht der Polen, Griechenland und die benachbarten türkiſchen Pro⸗ 
vinzen zu inſurgiren, wird dadurch neuerdings beſtätigt. 


u Frankreich. f 

Paris, 13. März. Die Schweiz. — Gerüchte.] Der Conſtitutionnel er⸗ 
klaͤrt heut ſeinerſeits auf das Allerbeſtimmteſte, daß die zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz erhoberlen Differenzen ausgeglichen find. Im Uebrigen nichts Neues von 
Bedeutung; ſelbſt die in Umlauf geſetzten Berichte ſind nur Wiederholung früherer. 
So z. B. ſpricht man wieder von einem bevorſtehenden Wechſel der Regierungsform. 


* 


! 


Polizei⸗Lieutenant, Namens Greif, nebſt einem vollſtändigen Polizeiſtabe, zur Ueberwa⸗ 


AAA ů· AAA A — —ͤ — 


Brüchte feiner Wirkſamkeit erblühen in der Theilnahme, die fo viele Gleichgeſinnte ihm 


Achtet, es wurden die Dankſchreiben an Ihre Majeſtät die Königin und den hieſigen 


5 n in einem an das Empfangszimmer ſtoßenden Lokale Sorge getragen. — 


ä Bi | 
Erſte Beilage zu „ 77 der Breslauer Zeitung. 


N Gortſetzung.) 5 einen den Kräften entſprechenden Beitrag zu unterſtützen, um fo den Unglücklich en 
* London, 13. März. [Günſtige Nachrichten vom Kap. — Bermiſch Be die Aufnahme in die höchſt e Anſtalt zu ſichern. — c A 
tes.] Die Depeſchen vom Kap, welche die Abendblätter mitgetheilt, zeigen, daß nn 5 
der Krieg eine günſtigere Wendung nahm, ohne gerade beendet zu fein, wie die Erpreß Breslau, 16. März. [Zur Bildung einer allgemeinen kaufmänni⸗ 
botſchaft aus Penzance glauben ließ. Booko und Mapaſſa, die beiden Häuptlinge, ſchen Korporation] waren heute Nachmittags die hieſigen Kaufleute Lit. A. im 
welche dem Oberſt Eyre gegenüberſtanden, haben ſich unterworfen und wollen den dee Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums ſehr zahlreich verſammelt. Nachdem Herr Oberbür⸗ 
Ung Kreli ebenfalls zur Unterwerfung bewegen; was aber durchaus nicht den General germeiſter Elwanger den Zweck der Zuſammenkunft kurz dargelegt und Herr Han⸗ 
Sir Harry Smith abhielt, Vertheidigungsanſtalten zu treffen, ein neues Korps Kaffern⸗ delskammer⸗ Präfident Molinari die Petition der Betheiligten um Ertichtung einer 
Polizei und eine Hottentotten⸗Polizei fürs Land zu organiſiren. Der Cape Monitor Korporation vorgetragen hatte, ward beſchloſſen, daß diejenigen, welche dieſem Antrage 
dom 3. Febr. ſpricht hoffnungsvoll von der baldigen Beendigung des Krieges; daß ſich beitreten, das Protokoll der heutigen Verſammlung entweder ſofort oder im Bureau 
je Grenze einer größeren Sicherheit erfreue; daß aber der Schrecken unter den Wei- des Magiſtrats unterzeichnen möchten. Wenn ſonach die ungefähre Zahl der zur neuen 
Pen und Farbigen in den weltlichen Bezirken noch fortdauere. Die Details der letzten Korporation übergehenden Kaufleute feſtgeſtellt fein wird, ſoll abermals eine General⸗Ver⸗ 
Gefechte, bei denen es ſich gewöhnlich nur um Erbeutung von einigen Stück Vieh oder ſammlung berufen und derſelben der von der Handelskammer gefertigte Statuten: 
Niederbrennung einiger Hütten handelt, find fürs Ausland von wenig Intereſſe; die Entwurf zur Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt werden. up 


Verluſte der Engländer follen unbedeutend geweſen ſein. 
N f 1 An : a ö Breslau, im März. [(Bunterlei.] Am 10. d. M. erfolgte die Inſtalla⸗ 
Der Times ⸗Korreſpondent aus Berlin melder, daß bie preußiſche Regierung einen tion des früher in der Armenhauskirche angeſtellt geweſenen 0 ſten Herrmann 
an 1 f We, Schönfeld als Organiſt zu St. Salvator. — In jener Kirche führte dagegen der 
. I Nac ee e Ae Seelſorger derſelben, Prediger Jäkel, den bisherigen Muſiklehrer in 
RE . f. 4 h Mäßregel in das Amt eines Organiſten ein. Die ganze kaum eine Viertelſtunde dauernde 
ländiſche Polizei in London.“ Man hält die Veröffentlichung der getroffenen Maßregel | K i g 2 g . 
Bl. de! } a Zu ö ; beinahe nicht ohne allen Klang, doch 
für nicht ſehr politiſch, da fie die Wirkſamkeit des Herrn Greif nur erſchweren kann. Feier war aupeeft ſchlicht und einfach; wenn auch % 

1 0 0 } 7275 ohne Sang. Die ganze Verſammlung ſtieg kaum auf die Zahl der Apoſtel. Am Al⸗ 
e, ,, , ß EnyRNE Arkekurn, UNE 
als möglich inkognito zu bleiben. Das halbexetiſche. Stadtviertel Leiceſter-Square na⸗ Letzteren auf Epheſ. 4, 3 hin, überreichte ihm die Berufungs⸗Urkunde und verpflichtete 
entlich iſt voll franzöſiſcher Luchs augen ob fi Kane Team, AR sine ‚andere Frage. ihn auf dieſe u einen abgeforderten Handſchlag. Das er Perſonal der mit 

Von der britiſchen Kanalinſel Jerſey ſchreibt man: Der neue franzöſiſche Vicekon⸗ der gewiſſenhafteſten Umſicht verwalteten, höchſt wohlthätigen Anſtalt, für deſſen geiftige 
fü, Mr. Laurent, hat eine Liſte von 400 Perfonen angefertigt, denen er um keinen Erhebung der -Inftalfiete zu ſorgen beftimmt iſt, nahm an der Feier keinen Antheil. 
85 Päſſe nach Frankreich geben will. Zugleich hat er die Paßgebühren um das Es gehört eine fehr anerkennungswerthe Selbſt⸗Entäußerung dazu, auf lebenslang ihrem 
Dreifache erhöht. 0 Dienſte ſich zu weihen. — Seit dem 13. d. M. iſt die vielgerühmte Jeſuften⸗ 

In Kennington hielt geſtern die Friedensgeſellſchaft ein Meeting und beſchloß eine en en auf 8 Tage ganz nahe gerückt. Sie arbeitet an der Be⸗ 
Petition ans Parlament gegen die Mobiliſirung der Miliz, als eine ganz überflüſſige kehrung der Ohlauer. Täglich werden von 4 Geiſtlichen Predigten gehalten, um 8, 
und unverantwortliche Beläſtigung des Publikums. — In der That hat die Agitation um 10, um 3 und um 6 Uhr. Einer der Redner — aber auch nur Einer — iſt 
wegen der angeblichen Gefahr Englands wenig nen Grund gehabt, ‚fie würde die überwältigende Beredtſamkeit ſelber. Der Zudrang der Gläubigen (oder Neugieri⸗ 
ſich ſonſt nicht ſo raſch im Sande verlaufen haben. Kaum kamen die Tories ans | gen?) ift fo groß, daß man eine Stunde vor Anfange kaum noch ein Plätzchen an der 
Ruder, als ihr Chef in ſeiner erſten PR a bekannte, nh die Marine in einem Thüre erobert. — Unſere Oder iſt in der Nähe der Stadt — ich weiß ſelber nicht 
Meeuveren Juſtande ſei als jemals. elle gilt mehr oder weniger auch von Art zum wievielſten Male in dieſem launiſchen Winter — theils faſt gänzlich, theils ganz 

den verſchiedenen Hafenveſten. — Trotzdem wirkt das verhallte Kriegsge⸗ und gar mit dichtem Eiſe in dieſen Tagen bedeckt. Es hätten kaum noch ein paar 
65 hier und dad nach. In Wepmouth z. B. hat ſich erft vor wenigen Tagen ein Froſtnächte, wie fie uns beſucht haben, dazu gehört, um für Fußgänger eine kriſtaune 
chützenkorps gebildet, und der Rifle Club von Southampton erhält auch von Nicht⸗ Brücke darüber zu ſchlagen. Die Fähr⸗ Verbindung zwischen Ziegel Baſtion und 
Mitgliedern reiche Geldbeiträge. Es kann weiter nicht ſchaden, wenn das Scheiben⸗ Hinterdom iſt abermals unterbrochen. Seit dem Herbſte ift fie, bah dutch die Flu⸗ 
hießen zum nationalen Sport wird, wie in der Schweiz und Nordamerika. then des Hochwaſſers, bald durch die Hemmungen der Eisſchollen, beſonders häufig in 

Die Niederrzißung des Kryſtall⸗Pallaſtes in Hydepark ſcheint, wenn nicht aufgege⸗ dieſem Winter geſtört worden, und hat das fehnliche Verlangen ſowohl viele: Ge⸗ 
em, doch aufgeſchoben. So ſchließt man wenigſtens aus der öffentlichen Anzeige, daß ſchäftsleute als auch ‚vieler Dom⸗Beſucher nach der endlichen Velſpirklichüng einer langſt 
I Auktion der Materialien und Ausſtaffirung des Gebäudes erſt im April fortgeſetzt beabſichtigten L aufbrüde geftelgert, „, ON 3 a ee 
werden ſoll. 5 N 770 rr, i 
Aus der inz. [Feuersbrünſte.] Am 9. März Abends gegen 8 brach 
dem A aer Wage ji Or. Pac 15 Kue Naldo ber Kg 
| wenig Stunden 13 Bauergehöſte, 9 Häusler⸗, 7 Auszugshäuſer und 12 Scheuern mit den noch 
| Lbarin befindlichen Getreide und Futtervorräthen in Aſche verwandelt den. Unglücksfälle qu 
Menke der Vieh find nicht vorgekommen und über die nh 9 W Je 10 t lich bis 
ſcht noch Mace ermitteln laſſen. ee, "HN e bs e See 
8 — —.— 8% uhr, a in Fr 4 e e 
im ogau, Feuer, welches ſo ſchnell um riff, daß in kurzer Zeit nicht nur Diele 
Beſitzung, 1 an un zwei Häuglexſtellen ein, Raub 1 3 95 a oh 

1 „Di n 
N 


+ 0, P. 
1 n 1 


ich uus us 
Provinzial- Zeitung. 
* Breslau, 16. März. [Ein ſchleſiſcher Verein zur Heilung und 


Unterſtützung von Augenkranken und operationsfähigen Blinden] iſt in 


unſerer Stadt zuſammengetreten, und nach kurzem Wirken ſieht er bereits die erſten } 
ner hatten Üb-auf den entſtandenen Feuerruf zur Brandſtelle 142 nach Kräften da 

u Wirken, dem Feuer Einhalt zu thun, und da es ohngeſ in D be Stunde ebraunt 

haben konnte, brach in der Scheuer einer Batterwiltwe ict eifigegen * Thelle des Dorſes 


Mehſſchen oder Vich ſind dabel nicht verunglückt, auch ſind größtentheils die Haus. 100 A 1 
n eier 
rmuthung Raum "Bededen, 0 


entgegentragen. Wenn die Theilnahme an dem Vereine ſich in eben dem Maße ſtei⸗ 
gert, wie bisher, dann wird aus dem ſchwachen Pflänzlein, als welches ſich der Verein 
bei ſeiner Gründung erwies, ein Baum werden, der ſegnend feine Arme ausbreitet über 
die Kranken der Provinz, welche des edelſten Sinnes — des Auges — entbehren. 
Schöne Beifpiele leuchten bereits voran. Ihre Majeftät die Königin hat den Verein 
mit 25 Thlr. als Beitrag zu den nöthigen Einrichtungskoſten bedacht; der hiefige Ma⸗ 
Iiſtrat hat in höchſt humaner Weiſe pro 1852 ebenfalls einen Beitrag von 25 Thlr. 
em Vereine zufließen laſſen; viele Mitglieder haben erhebliche Beiträge gezeichnet, wie 
die feiner Zeit zu veröffentlichende Liſte nachweiſen wird. Möchte auf derſelben Keiner 
ſehlen, dem das Wohl feiner Nebenmenſchen Herzensſache iſt! : 
Der Vorſtand, welcher die exekutive Behörde des Vereines iſt, wirkt unter der Lei⸗ 
dung feines Präſidenten, Herrn Stadtrath Pulver macher, mit großer Umſicht, Ein: 
ſicht und Liberalität für die aufgeſtellten Grundſätze des Vereines. In feiner geſtrigen 
Sſtzung wurde unter Anderem durch den Vereinsarzt, Herrn Dr. Viol über den Krank: 
beitszuſtand 26, der ihm überwieſenen Patienten, und ihre Zahl betrug bereits 30, bez 


war zu feinem Reſulkate geführt, bee wird der 
ſie bos hafter Weiſe durch rüchloſe Hand angelegt worden find. 


Liegnitz, 15. März. [Thätigkeit des Gemeinderathes. — Der 
techniſche Verein. — Muſikaliſches.] Der neue Gemeinderath hat am ver⸗ 
floſſenen Sonnabende bereits einen wichtigen Akt vollzogen. Er wählte einen Theil 
des künftigen Gemeindevorſtandes, und gingen dabei folgende Perſonen aus der Urne: 
als Kämmerer, der zeitherige interimiſtiſche Kämmerer Schmidt, einſtimmig; als Schöf⸗ 
fen: der Medizinalaſſeſſor, Rathsherr Bornemann, Kaufmann und Rathsherr Schwarz, 
Kaufmann und Rathsherr Schnuppe, Zimmermeiſter und Rathsherr Müller, Kaufmann 
Tauchert, Apotheker Jäkel, Apotheker Schreiber, Bankier Rawitſcher. — Am verſloſſe⸗ 


nen Sonnabende feierte der hieſige techniſche Verein ſein Stiftungsfeſt im ‚Saale, des 
Badehauſes durch ein Abendbrot, an welches ſich ein ſolenner Ball ſchloß. 5 ) 
fih dazu ungefähr 120 Perſonen beiderlei. Geſchlechts eingefunden. Die Ti chfreuden 
wurden durch entſprechende Toaſte und Lieder gehoben. Der Ball erreichte ei 105 
um 5 Uhr fein Ende. Künftigen Sonnabend wird der Verein da jährliche Vorſtands⸗ 

wahl vollziehen. — Morgen ſteht den Liegnitzern abermals ein hoher muſikaliſcher 
Genuß in Ausſicht. Herr Kapellmeiſter Bilſe giebt im hieſigen Stadttheater feine 
5. Sinfonie⸗Soiree, wobei Fräulein Emma Babnigg thätig fein wird. Ohnerachtet 
das Parterre ganz mit zum Parquet gezogen und numeritt worden iſt, ſo find den⸗ 
noch heute ſchon für dieſen ganzen Raum und die Logen ſämmtliche Plätze vergeben 
und nur noch, Gallerie⸗Billets zu haben. Das Theater dürfte ſeit langer Zeit keine 
ſolche Menſchenmenge in ſich aufgenommen haben. Herr Schauſpiel⸗Direktor Keller 


Yhilauan: bat dagegen nicht eines ſehr zahlreichen Beſuches ſich zu erfreuen. Das Haus i 
N Die erſte Anmeldung einer Kranken aus Wirſchkowitz iſt in dieſen Tagen durch ſtets W e HR 5 j 1 9 i 1 An 1 0 
eren Paſtor Wandel eingegangen. Der Verein acceptirte die Aufnahme der Kranken. 3 — FIRST 2 PEN! 
N en wir unſere heutigen Nachrichten über den Verein ſchließen, empfehlen wir (Notizen aus der Provinz.) X Hoperswerda, In den am 10., 11., und 
ders den Communen und Landgemeinden, die Beſtrebungen des Vereins durch 12. Nov. v. J., abgehaltenen Wahlen für den Gemeinderath erhielt bekanntlich 


Magiſtrat vorgeleſen, und dann in gründlicher und ſachgemäßer Debatte über Mit: 
tel und Wege berathſchlagt, die Thätigkeit des Vereines zu erweitern und möͤglichſt 
nützlich zu machen. Dazu gehörte auch ein Antrag des Herrn Dr. Viol, ein eignes 

okal für den Empfang, die ärztliche Behandlung und das zeitweiſe Verbleiben der 
8 atienten herzuſtellen, worauf die Verſammlung bereitwillig einging. Demgemäß wer⸗ 

en fernerhin ſämmtliche Patienten Ohlauerſtraße 47, 2 Stiegen hoch, empfangen ic. und 
für die Unterbringung bleibender Kranken iſt durch die Aufſtellung von votläufig zwei 


e Beſtrebungen, ein Concert zum Beſten der Vereinszwecke zu ermöglichen, 
dadete in den höchſten Kreiſen Anklang, und dürfte ein ſehr gewähltes Publikum bei 
em ſüßen Genuß der Töne gern für die Leiden der Armen ihr Scherflein beitragen. 


* 


5 Breslau, 16. März. [Die Verlegung des Wollmarktes nach dem 
Roßmarkt.] Ein Herr I. hat ſich in Nr. 74 der Brest, Ztg. gegen jede Ver⸗ 
legung des Wollmarkts vernehmen laſſen. } 

Die ſehr gewichtige Stimme eines Landwirthes, Herr P., hat in der geſtrigen 
Zeitungs⸗Nummer alle Einwendungen des Hrn. I. auf ſehr ſchlagende und ſiegtelc 
Weiſe widerlegt. 721% 

Herr T. geſteht ſelbſt zu, daß es bei Verlegung des Wollmarkts hauptſächlich auf 
die Stimme der Verkäufer und Käufer ankäme. m 

Nun hat fich aber die Stimme eines Landwirthes, alfo eines Verkäufers, ſehr 
entſchieden für Verlegung des Wollmarktes nach dem Roßmarkt ausgeſprochen, Be 
es iſt anzunehmen, daß alle übrigen mit ihm einer Anſicht ſind, da alle Verkäu 
in dieſer Angelegenheit ein und dieſelben Intereſſen haben, folglich in ihren An⸗ g 
ſichten über die Lokalität des Wollmarktes ſchwerlich untereinander differiren dürften. 

Herr T. wäre alſo mit feinen Beſorgniſſen wegen der beantragten Verlegung d 
Wollmarktes durch die treffliche Beweisführung des Herrn P. bereits gänzlich wider? 
legt und jede weitere Entgegnung unnütz, fo lange nicht Herr T. oder ein andert 
mit beſſeren Gründen gegen eine Verlegung ſich vernehmen ließe. Allein die Ange 
legenheit iſt bereits Gegenſtand der Berathungen unſeres löblichen Gemeinderaths 
geworden, der mit dankbar anzuerkennendem Eifer über die Intereſſen der Kommune 
wacht, und aus dieſem Grunde will Verfaſſer dieſes noch einige Worte den ſchlagen⸗ 
den Gründen des Herrn P. hinzufügen. 

Die Anführungen des Hrn. I. gegen eine Verlegung, find, wie Hr. P. ſeht 
richtig bemerkt, entweder leere Phraſen oder ſo wenig ſtichhaltig, daß ſie bei 
dem erften prüfenden Blick in ein Nichts ſich auflöſen. 

Zuerſt, ſagt Hr. T., würde Breslaus Verkehr durch die Verlegung des Wollmark⸗ 
tes einen ſehr gefährlichen Stoß erhalten, und Berlin, welches die kommerzielle Bedeu⸗ 
tung Breslaus täglich ſchwäche, würde den ganzen Wollhandel an ſich ziehen. — Hr. 
T. ſchleudert dieſe ſchreckende Behauptung in die Welt hinein, ohne ſie auch nur mit 
einer Silbe zu begründen. Warum? Nun eben weil er ſie nicht begründen kann, 
weil ſie nur ein leerer Schreckſchuß iſt. 

Breslau erfreut ſich eines ſo bedeutenden Wollmarktes wegen ſeiner Lage und det 
großen, vortrefflichen Produktivität der ganzen Provinz in Bezug auf dieſen Artikel 
Die europäifche Bedeutung des breslauer Wollmarktes liegt alſo in ganz anderen und, 
Gott ſei Dank, gewichtigeren Urſachen, als in dem Umſtande, daß der Wollmarkt auf 
dem Ringe abgehalten wird. Wäre Ausſicht vorhanden, daß die Verlegung des 
Wollmarktes die Bedeutung deſſelben für Breslau ſchwächen und auf Berlin über⸗ 
tragen würde, warum ſollte man da in Berlin ſo unklug geweſen ſein, ebenfalls eine 
Verlegung des Wollmarktes nach dem köpnicker Felde zu beabſichtigen? Dieſelbe 
Frage liegt in Berlin, ſowie hier, den ſtädtiſchen Behörden zur Beſchlußnahme vor, 
und nach den neueſten Nachrichten dürfte man ſich dort ſehr wahrſcheinlich für eine 
Verlegung entſcheiden. e 

Warum iſt aber in Berlin fo wie hier eine Verlegung des Marktes zur Sprache 
gebracht worden? Allein nur deshalb, um den Verkäufern und Käufern eine grö⸗ 
ßere Bequemlichkeit, und der Stadt, ſowie auch den bei dem Wollmarkt Betheiligten 
eine größere Sicherheit gegen drohendes Unglück zu gewähren. Es liegt alſo dieſem 
Vorſchlage gerade die Abſicht unter, das Beſtehen und Gedeihen des Wollmarktes 
am hieſigen Orte noch mehr zu befeſtigen und zu befördern. Dieſe Abſicht allein 
hat den Verfaſſer bewogen, den beregten Vorſchlag zu machen. Er hat kein Inte 
daran, ob der Wollmarkt an dieſem oder jenem Punkte der Stadt abgehalten wird, 
und, ein geborner Breslauer, hat er ſo viel Liebe für das Wohl ſeiner Vaterſtadt, daß 
er mit Freuden ſich Unbequemlichkeiten unterzöge, wenn ſie mit dem Vortheil derſelben 
unabänderlich verknüpft wären. 8 ‚ll 

Herr T. fagt ferner, daß der Wollmarkt durch die Verlegung nach dem Roßmarkt 
ein getheilter fein und ein Theil der Verkäufer ihre Waare am Ringe, ein anderer fie auf 
dem Roßmarkte ablagern würde. Wie Herr I', zu dieſem Einwande kommt, iſt ganz 
und gar nicht zu begreifen, da eben die Verlegung aus dem Grunde beantragt worden 
iſt, damit der Wollmarkt auf einen Punkt zur bequemſten Ueber ſicht konzentritt 
werden könne, damit die Käufer, wie Herr P. in der gestrigen Zeitung dies ſehr tref— 
fend ſchildert, die Waare nicht in hundert verſchiedenen Häuſern, in lebensgefährlich be⸗ 
engten Hausfluren, unter finſteren Treppen ſuchen, und den Handel nicht unter den 
fühlbarſten Nippenſtößen abſchließen dürfen. Der Einwand des Herrn T. hat nur 
dann einen Sinn, wenn er vorausſetzt, daß ihm die diktatoriſche Gewalt über 
tragen wird, die Verkäufer zu zwingen, einen Theil ihrer Waare auf dem Ringe ode 
in deſſen Umgebung zu deponiren. 

Der Einwand des Herrn I., daß die Abwickelung des Verkaufsgeſchäftes dadurch 
erſchwert werden würde, daß die meiſten Banquiers und Wechsler am Ringe wohn 
ten — wiederlegt Herr P. ſehr ſchlagend mit der Bemerkung: „daß die Abwickelung 
des Geſchäftes durch Zahlung oder Anweiſung nicht erfolgt, wenn das Kaufgeſch 
auf den Wollmarkt abgeſchloſſen, ſondern wenn die Ablieferung der Wolle auf den, 
vor irgend einem Thore gelegenen Ablade- oder Speditions-Magazine ei 1 
iſt.“ — Gefest aber auch, es wäre die Benutzung eines Banquier⸗ oder Wechsler am 
des Bank⸗Komptoirs zur Abwickelung des Geſchäfts nothwendig, ſo wird es bei eine 
Handel, wo Tauſende im Spiel find, nicht auf 5 Sgr. für eine Droſchke ankommt # 
um nach der Stadt zu fahren, wo ja ohnedem die Käufer ſo wie die Verkäufer ih 
Wohnungen haben, wohin ſie alſo ohnedies zurückkehren müßten. „ die 

Die Befürchtung vor einer drohenden großen Feuersgefahr glaubt Hr. T. durch bis 
Bemerkung zu entfernen, daß, da während des Wollmarkts und am ee e 
jetzt kein Feuer entſtanden, wie auch in der Zukunft davor bewahrt bleiben — — 
Der Grund iſt fo überraſchend und neu, daß man füglich on nichts erw ben, 
kann. Dennoch will ſich der Verfaſſer nur ganz ſchüchtern die emerkung 5 die 
daß ſich die Hamburger bei ihren vortrefflichen Löſch⸗Einrichtungen (mit 1 — 
Breslauer ſich keinesweges meſſen können) nie träumen ließen, von einem fo f irklich 
baren Brandunglück heimgeſucht zu werden 
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keiner der Kandidaten die abfolute Stimmenmehrheit, es iſt deshalb auf den 18. d. M. 
ein zweiter Wahl⸗Termin (engere Wahl) anberaumt worden. 

% Glogau. Am 7. d. M. traf hierſelbſt der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kro⸗ 
ſigk, als Kommiſſar der königl. Regierung zu Liegnitz, ein, um den Herrn General 
a. D. v. Foller, welcher Vorſtandsmitglied der freien Gemeinde iſt, über die Ver⸗ 
haͤltniſſe der letzteren zu vernehmen. Bücher und Briefe deſſelben wurden durch⸗ 
ſucht, um zu erforſchen, ob die freie Gemeinde vielleicht politiſche Tendenzen habe. Ueber 
das Reſultat der Unterſuchung it nichts bekannt geworden. — Am 11. d. M. brach 
zu Priedemoſt Feuer aus, wahrſcheinlich in Folge böswilliger Brandſtiftung, welches 
4—56 Beſitzungen einäſcherte. a 8 

Schweidnitz. In ſeiner Sitzung vom 11. d. M. entſchied der Gemeinde⸗ 
Rath über den Neubau eines Gymnaſiums, und zwar hat man ſich für den, von der 
Ober⸗Bau⸗Deputation bezeichneten Plan entſchieden. Man will ſich ferner an die 
Milde Sr. Majeſtät des Königs wenden, und um Beihülfe für dieſes ebenſo noth⸗ 
wendige als gemeinnützige Unternehmen bitten. Leider war dieſe für das Geſammt⸗ 
wohl der Komune ſo wichtige Sitzung ſehr ſpärlich Seitens des Publikums beſucht; 
hoffentlich iſt das Intereſſe an der Sache ſelbſt ein regeres, als es ſcheint. — Wie 
bereits gemeldet, ſingt Fräulein Emma Babnigg, Mittwoch den 17. hier zum letz⸗ 
ten Male. Es werden zu dieſem Endzwecke vielerlei Feſtlichkeiten vorbereitet. 


Beuthen O. S. Am 12. März beſchloß der hieſige Gemeinderath den 
Bau einer Kaſerne für die 4. Escadron des 2. Ulanen⸗Regiments, die zugleich die 
Lokalitäten für die übrigen Garniſon⸗Einrichtungen enthalten ſoll. 


H Waldenburg. In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. ſind dem Freihäusler 
und Krämer Püſchel in Dittmannsdorf aus ſeinem Laden mittelſt gewaltſamen Durch⸗ 
bruchs der Ziegelwand ein Sümmchen Geld und eine Menge Waaren geſtohlen wor⸗ 
den. — Die Polizei⸗Verwaltung zu Wüſtewaltersdorf verbietet das ſogenannte 
„zum Sommer gehen“ am nächſten Sonntag Lätare am daſigen Orte ein für allemal. 


Lauban. In der Verſammlung des hieſigen Gewerbe-Vereins vom 1. Märd 
wurde mitgetheilt, daß der Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dem Vereine zur Vertheilung von Prämien an die Sonntags⸗Schü⸗ 
ler 10 Thlr. aus der Kämmereikaſſe bewilligt habe. Hierauf hielt der Apotheker Hr. 
Engelhardt einen gediegenen Vortrag über Farben, und dann Hr. Lehrer Effen⸗ 
berger einen gleichen über die Schätze und den Zuſtand der Vereinsbibliothek. Zum 
Schluſſe wurde über die Betheilung an der ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung geſprochen. Für dieſelbe ſind ferner angemeldet worden: verſchiedene Muſter von 
Sargbeſchlägen, verſchiedene leinene Waaren, ein Mahagoni-Schreibſekretär nach eng⸗ 
liſcher Bauart, 16 Dutzend leinene Herrentaſchentücher in verſchiedenen neuen Deſſins 
und ächten Farben. — Die nächſte Verſammlung des Gewerbe-Vereins findet am 
15. d. M. ſtatt. 

O Görlitz. Endlich iſt das Eis gebrochen, nicht das Eis auf unſerer Neiſſe — 
das war minder feſt — fondern das Eis, welches das Sprech⸗Organ unferer Blätter 
feſt verſchloß und dieſelben zum tiefſten Schweigen über — die ſchleſiſche Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung verdammte. Unſer Moniteur, der „Anzeiger“, bedauert, daß von 
Görlitz nur eine Anmeldung erfolgt ſei, und fordert, trotz dem daß „wir im ſtrengen 
Sinne des Wortes uns nicht als ſchleſiſch betrachten können“, doch zu einer recht 
lebendigen Betheiligung an der Ausſtellung auf. Wenn auch ſpät, ſo iſt man doch 
noch zur rechten Zeit zur Einſicht gekommen, und gewiß werden auch jetzt unſere In⸗ 
duſtriellen in Breslau freundlich willkommen geheißen werden. Der Anzeiger entwickelt 
in zweckmäßiger Art die Vortheile, die uns aus einer lebhaften Betheiligung entſprie⸗ 
ßen dürften. „Die Eiſenbahn⸗Verbindung mit Breslau, ſo ſagt er, iſt der Umſtand, 
daß wir nach Verhältniß ein oder mehrere ganze Eiſenbahnwaggons mit hieſigen In⸗ 
duſtrieprodukten fülleu und gemeinſchaftlich abſenden können, begünſtigt unſere Beſtre⸗ 

bungen. Namentlich werden ſich durch gemeinſame Abſendung die Koſten ſehr vermin⸗ 
dern und zugleich für die abgeſendeten Gegenſtände, welche nur einmal umgepackt zu 
werden brauchen, unverſehrt hin und zurück die größtmöglichſte Aufſicht während des 
Transportes geübt werden können. Was aber die Zweckmäßigkeit, den Werth und die 
Schönheit unſerer hieſigen Induſtrie⸗Erzeugniſſe anlangt, ſo dürfen wir uns nicht ſcheuen 
vor irgend welcher Ausſtellung derſelben. Das hat die berliner Gewerbeausſtellung von 
1844 und unſere jüngſte oberlauſitziſche vom Jahre 1847, nach Ausſage aller Sach⸗ 
kenner, bewieſen.“ Schließlich fordert der Anzeiger auf, ihm über das, was bereits 
hierin geſchehen, Mittheilung zu machen, um es der Oeffentlichkeit zu übergeben. — 
So iſt's recht! Offenbar hat der ganzen Zurückgezogenheit unſerer Induſtriellen nur ein 
bedauernswerthes Mißverſtändniß zu Grunde gelegen! — In der Sitzung des Ge: 
meinderaths vom 12. d. M. iſt die Benutzung des Büffets im Theater einem unſerer 
Konditoren für einen monatlichen Pachtzins von 15 Rtl. zugeſchlagen worden. — Un⸗ 
ſer Demiani⸗Platz ſoll eine Park⸗Anlage nebſt Springbrunnen erhalten. — Die 
etwas barbariſche Sitte, zu dem blutigen Schauſpiel des Ab ſchlachtens der Schweine, 
einzuladen, herrſcht noch immer, obgleich man immer mehr davon abkommt. Nur Ein: 
zelne können ſich von dem alten Zopfe nicht trennen. 8 


* Grünberg. Zur Theilnahme an dem Unterricht in der Gewerbe- und 
Zeichnenſchule haben ſich zu erſterer nur 31, zur zweiten 43 Schüler, worunter 12 
Geſellen, gemeldet. Der hieſige „Gewerbe- und Garten⸗Verein“ fordert die Lehrherren 
auf, ihren Lehrlingen in dieſer wichtigen Angelegenheit nicht freie Wahl zu laſſen, ſon⸗ 
dern fie ernſtlich zum Beſuch des Unterrichts anzuhalten. 


Breslau. An Stelle des ſeitherigen interimiſtiſchen Polizei-Anwalts Preiß iſt der in-| 
terimiſtiſche Bürgermeiſter Frey zu Polniſch⸗Wartenberg Mi Polizei-Anmalte fü in Bezirk 
des königlichen Kreisgerichts zu Polniſch⸗Wartenberg kommiſſariſch ernannt worden. — Der bis⸗ 
herige P arrſubſtitut zu Poluiſch Ben ende, Karl Julius Jähner, iſt zum Pfarrer in Droſch⸗ 
kau, Kreis Namslau, berufen. Desgleichen der bisherige Predigtamts-Kandidat Karl Friedrich 
David Maifenbader zum Pfarrer in Kohlfurth, Kreis Görlig. — Der praktische Arzt, Ope⸗ 
rateur und Geburtshelfer Dr. Lariſch in Charlottenbrunn if zum Phyſitus des namslauer 
Kreises ernannt worden, — Beſtätigt: Die Vokatſon des Lehrers Johann Chriſtian Karl Re h- 
baum als evangelischer Schullebrer in Schöneiche, Kreis Neumarkt; die Beſtallung für den auf 
920 een al, 9 bee wise a zu Münſterberg; desglei⸗ 
en die Beſtallu n auf anderweite ahre wieder gewählt tigen unbeſolde⸗ 
ten Rathmaun Karl Seidel zu Gottesberg. 1 rl, 958 8 a 


als fie vor einigen Jahren wil 55 
heimgeſucht wurden. Und warlich, entſtünde während des Wollmarktes bei mans unde 
ßen Sturme am Markte ein bedeutendes Feuer, fo find in Breslau weit ahi be⸗ 
als in Hamburg vorhanden, welche ein mindeſtens eben ſo großes Undel 
fürchten laſſen, als die Hamburger betroffen hat. 8 


Be 


- Dre Arti 


But e ene, — u— — V gr > 


ei * 


847 


Es ſpricht alſo für eine Verlegung des Wollmarkts nach dem Roßmarkt die Be⸗ nung. — In der That hat ſich die genannte Geſellſchaft mit das Verdlenſt erworben, 
duemlichkeit der Verkäufer und Käufer, das Gedeihen des Verkehrs ſelbſt, es dieſes friſche, gemüthvolle Lebendigkeit athmende Tonwerk hier zuerſt zur Aufführung 
ſpricht dafür die Bequemlichkeit der auf dem Markt und in deffen Umgebung Verkeh⸗ gebracht zu haben. Das Liederſpiel iſt zwar ſchon im Jahre 1829 entftanden, war 
tenden, es ſpricht dafür die Sorge für die Sicherheit der Stadt und für das aber urſprünglich nur für die Familie des Komponiſten beſtimmt, jetzt aber bei dem 


auf den Markt gebrachte Produkt ſelbſt. Es ſpricht dagegen nur allein der Verluſt, Nachlaß des zu früh dahingeſchiedenen Meiſters der Töne wieder zum Vorſchein ges 


den die Hausbeſitzer am Ringe und in den anſtoßenden Straßen durch die Einbuße 
des Lagergeldes erleiden. 
felhaft iſt, nach welcher Seite hin das Zünglein der Waage ſich neigen muß. 
deutet unabänderlich auf 

Verlegung des Wollmarkts nach dem Roßmarkt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 16. März. [Die Abſchieds⸗Vorſtellung des Fräulein 
Babnigg! hatte geſtern das Theater überfüllt, Schon ſeit ein paar Tagen waren 
alle feſten Plätze verkauft; geſtern Abend keine Kaſſe mehrl Jeder hatte die Schei— 
dende, durch mehrere Jahre hindurch der erklärteſte Liebling des Publikums, noch ein⸗ 
mal hören wollen; zumal ſie in ihrer brillanteſten Partie, als Roſine, auftrat, 

Wir erſparen uns, über ihre oft beſprochene Leiſtung noch etwas zu ſagen, und 
begnügen uns, den äußerlich glänzenden Verlauf des Abends zu ſchildern, über deſſen 
Feſtlichkeiten ſchon zum Voraus manche abenteuerliche Gerüchte in Umlauf gekommen 
waren. Die gewöhnlichen Weihopfer waren: Blumen, Lorbeerkränze und Gedichte, 
welche in tauſendfachen Abdrücken auf die Bühne und das Publikum herabflatterten. 

Das Außergewöhnliche war ein ſilberner Kranz mit goldner Schleife, welcher der 
am Schluſſe der Vorſtellung ſtürmiſch hervorgerufenen Künſtlerin durch Herrn Görner, 
Namens ihrer ſchleſiſchen Freunde und Verehrer, mit einer beziehungsvollen Anrede 
überreicht ward. 

Die einzelnen Blätter dieſes kunſtvoll gearbeiteten Kranzes, welcher auf einem 
Atlaskiſſen ruhte, waren eben ſo viele Denkblätter, denn jedes trug Namen und Wahl⸗ 
ſpruch eines Verehrers der Künſtlerin; auf dem Kiſſen aber war ein Gedicht gedruckt, 


welches Hr. Görner nach Ueberreichung des Kranzes vorlas. ' 
Frl. Babnigg, durch dieſe Huldigung und von der Bedeutung des Moments tief 


ergriffen, dankte innig gerührt für die ihr bewieſene Huld, welche ſich durch alle Be⸗ 
mühungen des Neides und der Verleumdung nicht habe erſchüttern laſſen. Einer 
Ohnmacht nahe, ſchwankte ſie darauf von der Bühne. 

Die Vorſtellung im Theater war zu Ende; jetzt begann eine außerordentliche Vor⸗ 
ſtellung vor demſelben. Es galt, die Droſchke, in welcher ſich die gefeierte Künſtlerin 
nach Haufe begeben wollte, in einen Triumphwagen zu verwandeln, und dieſe Meta⸗ 
morphoſe ward dadurch zu Stande gebracht, daß die Pferde ausgeſpannt und Men⸗ 
chen eingeſpannt wurden! ven | 0 

Da half keine Vorſtellung, kein Widerſtand; das Publikum beſtand auf ſeinem 
Willen; Jugend und Enthusiasmus wollen austoben! 

Der Triumphzug fand ſtatt; jubelnd ſpannte man ſich vor ihren Wagen, welchem 
Tauſende das Geleit bis nach ihrer Wohnung gaben. 

Doch damit hatte der freudenvolle Tumult noch kein Ende, und Fräulein Babnigg 
ſah ſich wiederholt genöthigt, am Fenſter zu erſcheinen und dem Publikum für ſeine 
Zuneigung und ſeine ſtürmiſche Huldigung zu danken. 

Ihr Taſchentuch, welches ihr entfiel, oder von ihr herabgeworfen ward, erſchien 
der begeiſterten Menge als ſchöne Beute und Jeder beeiferte ſich, einen Fetzen davon 
als Andenken des Abends mit hinweg zu tragen. l 

Erſt auf die freundliche Ermahnung, daß Fräulein Babnigg nach den freudigen 
Eeſchütterungen dieſes Abends der Ruhe bedürfe, trennten fi die Glücklichen, welche 
ihrem Enthuſiasmus dieſes Feſt gaben! 


Es 


5 Breslau, 16. März. [Muſikaliſches.] Mit Oſtern ſchließt der Cyclus 
der Winters Konzerte ab, der in dieſem Jahre beſonders reich an muſikaliſchen 
Genüſſen war, und es flüchtet ſich dann ein paar Wochen ſpäter Apollo aus den 
ſtrahlend erleuchteten Sälen unter den duftigen Schatten blähender Bäume, wo er 
nicht minder lockend und genußſpendend ſeine Leyer erklingen läßt. 

Es iſt in dieſen Blättern der mannigfachen muſikaliſchen Aufführungen der ver⸗ 
ſchiedenen Vereine, Geſellſchaften und Kapellen gedacht worden; nur eine Geſellſchaft 
hat man bis jetzt wenig oder gar nicht erwähnt, nämlich die ſeit mehr als 50 Jahren 
beſtehende „Deutſchſche Konzert-Geſellſchaft“, und zwar mit um ſo größerem 
Unrecht, als dieſelbe den urſprünglichen Zweck des Stifters: die gediegene Konzert⸗ 
Muſik zu hegen und zu pflegen — ſtets im Auge behalten hat, und als dieſelbe gar 
manchem jungen, aufſtrebenden Talente Gelegenheit verſchaffte, die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu lenken. 
5 Erſt am vorletzten Konzert derſelben Geſellſchaft fand Letzteres ſtatt. In dieſem 
(am 1. März ftattgefundenen) Konzert traten nämlich zwei jugendliche Virtuoſen, Fräu⸗ 
lein Bial und der 12jährige Sohn des Herrn Muſikdirektors Schön, auf, und ern⸗ 
„teten reichlichen und verdienten Beifall. Fräulein Bial ſpielte mit ihrem Lehrer, Herrn 
Muſikdirektor Heſſe, ein Doppel⸗Klavier⸗Konzert von Kalkbrenner und zeigte ſo 
wie der talentvolle Sohn unſeres bekannten Violin-Virtuoſen, viele Kunſtfertigkeit und 
gediegene Schule. Letzterer trug Variationen von David vor. 
In ähnlicher Weiſe traten auch in einer Soiree, welche die „Lätitia-Geſell⸗ 
N t“ am vorigen Sonntage gab, zwei ſtrebſame Talente auf, welche die Künſtler⸗ 
aufbahn weiter zu verfolgen gedenken. Die genannte Geſellſchaft führte nämlich am 
gedachten Abende das von Mendelsſohn komponirte Liederſpiel: „Die Heimkehr 
dus der Fremde“ unter Begleitung des Pianoforte auf. Fräulein Sauter und 
Herr Tſchmarke hatten die Hauptgeſangs⸗Partien übernommen. Erſtere entwickelte 
* eine friſche, wohlklingende Stimme und zeigte, daß ſie aus einer trefflichen Schule 
N bervorgegangen war. Fräulein Emma Babnigg, unſere nunmehr geſchiedene ſchle— 
ſiſche Nachtigall, fo wie deren nicht minder kunſtgebildete Schweſter, Fräulein Cor⸗ 
nelia Bab nigg, hatten ſich nämlich die Heranbildung der jungen Sängerin angele⸗ 
gen fein laſſen. Herr Tſchmarke, mit einer markigen Stimme begabt, führte feine 
ER olle ſowohl in Gefang als Spiel wacker durch. Von den übrigen noch mitwirken: 
Ye; en Dilettanten muß der Tenor, Herr Rönne, hervorgehoben werden, der zum Gelin⸗ 
A des Ganzen, wefenelich beitrug. Der Schlußchor wurde ſehr effektvoll exekutirt. 
b haupt gebührt den Herren Raymond und Kloſe, welche ſowohl bei den Pro: 
en als bei der Aufführung die Leitung übernommen hatten, die dankbarſte Anerken⸗ 
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kommen. Erſt vor Kurzem wurde es auf dem Friedrich⸗-Wilhelmſtädtiſchen und auf dem 


Das Gegengewicht iſt fo winzig und klein, daß es unzwei⸗ Hof⸗Theater zu Berlin zum erſtenmal gegeben. 


Bei dieſer Gelegenheit erfordert es wohl die Gerechtigkeit nachträglich zu erwähnen, 
daß der kürzlich an der Kirche zu St. Salvator angeſtellte Organiſt, Herr Schön⸗ 
feld, feine theoretiſche und praktiſche Ausbildung in dem Orgel-Inſtitute des rühmlich 
bekannten Organiſten Herrn Seidel zu St. Chriſtophori erlangt hat. Und zwar er⸗ 
fordert dies um fo mehr die öffentliche Anerkennung, als Herr Seidel mit ebenſoviel 
Liebe als unter großen Opfern dies nutzbringende Inſtitut hegt und pflegt. Bekannt⸗ 
lich find die Gehalte der Organiſten, mit nur wenigen Ausnahmen, klein, ſehr klein, 
und ebenſo beſitzen die Zöglinge des genannten Inſtituts gewöhnlich wenig Mittel, um 
entſprechende Honorare zahlen zu können. Die mit bedeutenden Opfern verbundene 
Thätigkeit des Herrn Seidel verdient alſo wenigſtens eine öffentliche dankende Anerken⸗ 
nung. Ferner möge hier auch des Vorgängers des Herrn Schönfeld, des verſt. Orga⸗ 
niſten Fiſcher, gedacht werden, deſſen vielſeitige Thätigkeit bei unzähligen muſikaliſchen 
Auffühungen in unſerer Stadt und in der Provinz wohl noch, in friſchem Andenken 
ſein wird. Derſelbe erfreute ſich erſt nach vieljähriger, tüchtiger Amtsführung einer 
Gehalts⸗Erhöhung, welche ihm die Sorge für feine zahlreiche Familie in Etwas er⸗ 
leichterte. Dieſelbe iſt nun nach dem Tode ihres Ernährers von allen Mitteln ent⸗ 
blößt, und es iſt eine Pflicht der Humanität, hier den Wunſch auszuſprechen, die 
ſtädtiſchen Behörden möchten den Hinterbliebenen eines ſo wackeren Beamten auf irgend 
eine Weiſe Unterſtützung angedeihen laſſen. Auch an die zahlreichen Kunſtfreunde er⸗ 
geht die Bitte, den hülfsbedürftigen Hinterlaſſenen ihres Freundes, der ſo manchmal 
ſie ſelbſt unterſtützt hat, brüderlich und als echte Kunſtgenoſſen beizuſpringen. Vielleicht 
ließe ſich dies durch Veranſtaltung eines Konzerts am zweckmäßigſten bewerkſtelligen. 


Erklärung. In einem Artikel in Nr. 76 d. Bl. wird ein in der pädagogiſcher Sektion 
der vaterländiſcher Geſellſchaft 2 baltender Vortrag des Herrn Lehrer Hänſel über die „Steno⸗ 
graphie mit Rlckſicht auf das Stolzeſche Syſtem“ angekündigt mit dem Bemerken, daß der 
Vorſtand des hieſigen Stenographenveteins es vielleicht nicht verſchmähen werde, ih einzufinden, 
und die Debatte, die dabei zwiſchen den Vertretern des Gabelsbergerſchen Syſtems, und de⸗ 
nen des Stolzeſchen unftreitig geführt werden würde, recht anregend ſein werde. „Mit Bezug 
hierauf erklären wir, in genannter Sitzung zu erſcheinen und an der Debatte Theil zu nehmen⸗ 
Wenn wir bisher in friedlicher Weiſe fur die Verbreitung der Steyographie nach dem Syſtem. 
Gabelsbergers gewirkt, und erfreuliche Erfolge erzielt haben, jo werden wir auch den öffentliche 
Wettkampf nicht ſcheuen, hoffen vielmehr, daß durch ſolch einen edlen Streit die Vorzüge unfren 
Syſtems in ihrer vollen Klarheit mit überzeugender Kraft ſich herausſtellen werden. — Was dis 
in jenem Artikel beſprochene Einführung der Stenograhie als Unkerrichtsgegenſtand in die Lehe 
rerbildungsanſtalten betrifft, jo haben wir dieſes Beſtreben fo lange aus dem Kreiſe unſere⸗ 
Wirkſamkeit ausſchließen zu müſſen geglaubt, als die Stenographie im Allgemeinen dem Pur 
blifum noch fo ſremd iſt. Dadurch aber, daß wir durch unire Veranſtaltungen eine Reihe ge- 
nialer Männer in dieſer ſchönen Kunſt ausgebildet haben, und ſie durch die Fortſetzung diese. 
Beſtrebungen immer mehr dem Publikum zugänglich zu machen hoffen, wird der Zeitpunkt wohr 
herbeigeſührt werden, wo auch in dem Lehrplane von Bildungsanſtalten jeder Art die Stenol 


grapbie nicht fehlen wird. 
Breslau, den- 16. Mai 1852. Der Gabelsbergerſche Stenographen-Verein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 

Die neueſte Nummer des „Juſtiz-Miniſterialblattes“ enthält in ihrem 
amtlichen Theile 1. eine allgemeine Verfügung vom 6. d. Mts., wodurch die Gerichte 
benachrichtigt werden, daß die vorhehaltene Inſtruktion zur Anfertigung der Jahres⸗ 
Rechnungen und der Quartal-⸗Abſchlüſſe der gerichtlichen Salarienkaſſen, welche eine 
weſentliche Vereinfachung des Rechnungsweſens zum Zwecke hat, im Verlage der 
Decker ſchen geheimen Ober-Hofbuchdruckerei erſchienen iſt. Der Preis des Exemplars 
iſt auf 10 Sgr. feſtgeſetzt. Die Gerichte werden aufgefordert, ſich mit dem Inhalt 
dieſer neuen Inſtruktion unverzüglich bekannt zu machen und dieſelbe ſofort zur Aus⸗ 
führung zu bringen; 2. eine Cirkular⸗Verfügung des Miniſters des Innern, vom 
12. v. M., wodurch die Regierungen angewieſen werden, für diejenigen Schiedsmän⸗ 
ner, welche durch Krankheit, Abweſenheit oder durch andere Gründe an der Ausübung 
ihrer ſchiedsamtlichen Funktionen verhindert werden, Subſtituten zu ernennen. Den 
Gerichten iſt dieſes Eirkular durch Verfügung des Juſtizminiſters vom 7. d. Mts. zur 
Kenntnißnahme und Nachachtung mitgetheilt; 3. ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 10. Januar d. J., worin in ſolchen Pro⸗ 
zeſſen, in denen in erſter Inſtanz bereits erkannt, eine Berufung dagegen aber zur 
Zeit nicht eingelegt iſt, die Erhebung des Kompetenzkonfliktes für zuläffig anerkannt 
wird. — Der nichtamtliche Theil enthält den Schluß der Mittheilungen über das 
engliſche Schwurgerichtsverfahren, welche, bei den gegenwärtigen Berathungen unferer 
Kammern über dieſen Gegenſtand, ein beſonderes Intereſſe darbieten. ü 

Im Staatsanzeiger vom 14. März veröffentlich das General⸗Poſt⸗Amt eine Verf. 
vom 9. März, wonach Akten zu den Schriftſendungen gehören und demnach bei ihrer 
Vekſendung durch die Poſten, ohne Rückſicht auf ihr Gewicht, in allen Fällen nach 
den Beſtimmungen des Gef. vom 21. Dezember 1849 zu taxiren find; ferner das 
Finanzminiſterium eine Cirk.⸗Verf. vom 28. Febr., betreffend die Gewerbeſteuer der 
Angehörigen des Königreichs Hannover, welche umherziehend Waarenbeſtellungen im 
dieſſeitigen Gebiete ſuchen. — 

Das Amtsblatt der hieſigen königl. Regierung Stück 11 enthält: die 
Mittheilung der Verwaltungs⸗Reſultate der Penſions-Anſtalt für ausge⸗ 
diente Elementar-Schullehrer des bresl. Reg.⸗Bezirks pro 1861. n. 

Die gegenwärtige Mitgliederzahl der Anſtalt beträgt hiernach 1613. Im vorigen 
Jahre befanden ſich 63 Penſionäre im Penfionsgenuffe. Die Einnahme beftand in 
den Jahresbeiträgen von 2220 Thlr. 10 Sgr., incl. Reſten ꝛc. betrug fie überhaupt 
2569 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. Verausgabt find an Penſionen 2216 Thlr. und auf 
Sterbe⸗ und Gnadenmonate 34 Thlr. 20 Sgr. Beſtand verblieb: 303 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf. Das gegenwärtige Inſtituts⸗Vermögen beträgt: 4403 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 

Daſſelbe Stück des Amtsblattes enthält folgende Bekanntmachung: 

Um den vielen an die unterzeichnete Direktion eingehenden Anfragen zu begegnen, wird hier⸗ 
durch bekannt gemackt, daß die Beſtimmung des Zeitpunkts, an welchem Renten auf die Ren⸗ 
tenbank übernommen werden, — § 15 des Renkenbank-Geſetzes vom 2. März 1850 — nach 
der Reihenfolge der bei der Direktion eingehenden beſtätigten Rezeſſe erfolgt, daß wegen der be 


1 


a jorarbeiten in der Regel nur diejent ſtätigten Rezeſſe für ſten U e Proze I. 
* e⸗Termin, den 1. April c e berfäckſichtigt wer 1 ge a N „ Der — 1 688 ns * u 
ochen vot Eintritt dieſes Termins bei der Rentenbank eingegangen ſind, und daß über.“ 5 „ orſſetzung aus Nr. 76). a 
haupt nur diejenigen Rentenberechtigten auf ihre Abfindung zu den f beborſtebenden Ter. Nachdem nach dieſem Verhör der gerichtliche Befund der Leiche perleſen, wird zum 
mine Rechnung machen dürfen, welchen hiernach vis ſpäteſtens den 15. April oder 15. Oktober Zeugen ver hör PR. 
die Benachrichtigung über die erfolgte er dahne von der unterzeichneten Direktion zus geſchritlen. f g an bie 
„Wo dies nicht geſchieht, hat die Uebernahme für den betreffenden Termin nicht erfolgen Der Zeuge, Gendarm Mahnecke, fagt aus: „Am 10. September Abends erhielt ich 
nnen, iſt dann aber für nächſten Termin e Je lf 10 gewärtigen. a Nachricht, daß auf der Dablener⸗Wieſe eine Leiche ohne Kopf im Rohre gefunden ſei. e 
Anlangend die Ausreichung der Rentenbrieſe, fo iſt ſolche bei der großen Zahl. von Ausfer- Morgen darauf begab ich mich mit noch zwei andern Männern dorthin. ch fand die, dung 
gungen pro April⸗Termin nicht vor Ende Juni und pro Oktober⸗Termin nicht vor Ende De an der mir beſchriedenen Stelle, und zwar auf dem Bauche liegend, noch vor, mit dem 
zember zu erwarten. Breslau, den 8. März 1882. nach dem Waſſer, mit den Füßen nach dem Lande zu en etztere ein wenig aus dem 1 
1 Königliche Direktion der Rentenbank für Schleſten. Koch. ſehend; das Rohr, worin ſie lag, war dadurch zwar zerknickt worden, aber ſorgfältig wieder 
die Höhe gerichtet, und die Leiche dann mit Schilf und Laub bedeckt. Sichtlich war ſie an, ; 
rener Händen fortgezogen worden, denn die Arme der Leiche waren lang vorgeſtreckt, ihre Hin 
Breslau, 15. März. [Die Eröffnung der dritten Schwurgerichtsperiodel 0 


etwas gekrümmt und außen und innen voll Blut, wie wenn fie mit blutigen Händen angeſa 
erfolgte heute um 9 Uhr früh durch den zum Vorſſtzenden ernannten Herrn Stadtgerichtsdirekkor worden ſeien. Der Rumpf des Halſes ragte noch etwas über die Weſte fort, was mich in mei 
Haren neben welchem die Herren Stadtgerichtöräthe Hufeland, Wendt, Stadtrigpter | ner Vermuthung beſtärkt, daß die Leiche an den Händen und nicht etwa an der Weſte oder dem 
Baron v. Henneberg u. Aſſ. Wentzel als Beifiger fungirten. Von den einberufenen 36 Geſchwo. Hemde ſortgeſchleppt worden war, weil fie dann beſtimmt über den Rumpf forkgezogen 
kenen wurden 2 dispenſtrt. Bei der Bildung des Schwurgerichts machten die Vertreter der ö 


würden. Die wahrſcheinlich durch das Schleifen etwas heruntergeſtreiften Beinkleider waren 
Staatsanwaltſchaft (Meyer) und der Vertheidigung (R. A. Windmüller) von ihrem Ablehnungs-] Knie etwas blutig, was daher rühren mochte, daß die Leiche durch die Blutlache gen w 
techte keinen Gebrauch. Es kam bierauf zur Verhandlung: 


ö \ gezo 
. den war. 70 0 e von zwei Menſchen in das Rohr gezogen worden iſt, bezweifle 15 weil der 
J) Unterſuchung wider Adolph Ferdinand Gröſchner, Supernumerar von bier, wegen ſchwe⸗ Raum des zer nickten Rohrs höchſtens die Breite eines Menſchen einnahm. Den zerſchmetlet⸗ 
ren und einfachen Diebſtahls. Im September v. J. vermißte der Dr, Flügel aus ſeiner Breite⸗ 


| ten und mit unzähligen Schnitten entſtellten Kopf fand ich nach einigem Suchen, ungefähr 
ſtraße Nr. 26 belegenen Wohnung eine Weſte und ein Halstuch, welche Gegenſtände in einem Schritte davon, im Rohre liegend, und jedenfalls dahin geſchleudert. Daß der Mörder die 
offenen, Schube aufbewahrt wurden, und 1 Paar Stiefeln, die frei in der Stube geſtau⸗ 0 


verſchl Leiche nicht weiter ins Rohr geſchleppt hat, liegt daran, daß der Boden dort ſehr ſumpfig 
den. Sein Verdacht fiel auf den zur Zeit der That in derſelben Wohnung eingemietheten 
Gröſchner. Dieſer erklärte ſogleich, er habe die Sachen angenommen und gegen ein Darlehn 
verpfändet, beſtritt jedoch die Anwendung von Gewalt. Später löſte er die Sachen aus, und 
ſtellte ſie dem Eigenthümer wieder zu. Inzwischen wurde die Polizei von dem Vorfalle unter⸗ 
tichtet, und in Folge deſſen die Unterſuchung eingeleitet. Gröſchner beharrt bei ſeiner früheren 
Angabe, indem er ſogar bebauptet, Dr. Fl. habe ihm die Erlaubniß zur zeitweiligen Benutzung 
der genannten Kleidungsſtücke öfters, und jo auch das letzte Mal vor dem Verſatz derſelben er⸗ 
theilt. Ferner will er die Sachen nicht aus dem verſchloſſenen Theile des Sekretärs, ſondern 
aus einer völlig unverſchließbaren Schublade entnommen haben. Das Sa u des Damniſtka⸗ 
ten leidet an merklicher Unſicherheit, auch weiß ſich der Zeuge an die vom Angeklagten behaup⸗ 
teten Umſtände nicht mehr zu erinnern, obwohl er zugeben muß, daß er mit Gröſchner auf ſehr 
vertrautem Fuße lebte. — Die Staatsanwaltſchaſt-beantragte prinzip. das Schuldig wegen der 
oben angeführten Verbrechen, eventuell wegen Unterſchlagung. Die Vertheidigung beantragte 
Zuſatzfragen in Betreff der obwaltenden Milderungsgründe, erwartet indeß das Nichtſchuldig, 
und proteſtirt gegen die Aufnahme eines völlig neuen Thatbeſtandes, wie der Unterſchlagung 
in die zu entwerfende Frageſtellung. Der Gerichtshof akzeptirte die von der Vertheidigung und 
von der Staatsanwaltſchaſt angeregten Zuſatz⸗ reſp. Ergänzungsfragen. Die vom Angeklagten 
deponirten Zeugniſſe, welche vom Präſidenten vorgetragen werden, bekunden, daß Gröſchner ſich 
ſtets brav geführt, und in feinen verſchiedenen amtlichen Stellungen die volle Zufriedenheit der 
Vorgeſetzten erworben. Auf ſämmtliche Fragen lautet der Ausſpruch der Geſchwornen: „Nein, 
der Angeklagte iſt nicht ſchuldig.“ Der Gerichtshof fällte demgemäß das freiſprechende Erkennt 
uiß, und verfügte die ſoſortige Freilaſſung des Angeklagten. 

2) Unterſuchung wider Karl Leuſch ner, Freiſtellenbeſitzerſohn. aus Muſchlitz, und Gottlieb 
Basler, Dienſtjungen aus Groß⸗Schönwald, wegen ſchweren Diebſtahls und zweier einfacher 
Diebſtähle, reſp. Diebeshehlerei. Der Angeklagte Leuſchner iſt geſtändig, am 28. Juli v. J. 
ſeinem Brotherrn 6 Tauben, und in der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. Septbr. dem Gärtner 
Troste eine Quantität Speck entwendet zu haben, leugnet dagegen einen ihm zur Laſt gelegten 
Mützendtebſtahl, ſowie die Anwendung von Gewalt bei Troska. Basler räumt ein, daß er die f ſir 
geſtohlenen Tauben dem Mitangeklagten für eine Kleinigkeit abgekauft habe. Auf Antrag der 
Staatsanwaltigaft wurden den Geſchworenen, mit Rückſicht auf die Jugend und bisherige Un⸗ 
beſcholtenheit des Angeklagten Leuſchner, die Zuſatzftage wegen den mildernden Umſtände vorge⸗ 
legt. Nachdem Leuſchner eines gewaltſamen und eines gemeinen Diebſtahls für ſchuldig, des 
anderen einfachen Diebſtahls aber für nicht ſchuldig erachtet, und die Milderungsgründe als er- 
wieſen angenommen worden, verurtheilte der Gerichtsbof den Leuſchner zu 1 Jahr 14 Tagen ö 5 
Zuchthaus, den Basler zu 8 Tagen Geſängniß, und erſteren noch zum Verlust der bürgerlichen! Chpirurgus Rauh bekundet, daß er zwei Schußwunden am Kopfe bemerkt, von denen die 
Ehre auf 1 Jahr. eine die Geöße eines Silbergroſchens — und wahrſcheinlich von elner Kugel hertührte, un 

3) Unterfuͤchung wider die verehel. Maurergeſell Karoline Kittner, wegen neuen einfachen 
Diebſtahls nach mehrmaliger Verurthellung. Trotz hartnäckigen Leugnens wurde die Angeklagte 
für ſchuldig erkannt, am 5. Augnſt v. J. aus einem Garten zu Kreidelwitz, nach Zmaliger Be; 
Atrafung wegen Diebſtahls, 18 Ellen Leinwand entwendet zu haben, und demzufolge mit Ajäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe nebſt Ajähriger Polizeigufſicht belegt. 


und nachgiebt.“ — So der Gendarm. Dieſer Zeuge beſchreibt ſodann die Kleidungsſtücke, 
901 0 45 Leiche geſunden; an dem einen Finger hat noch ein Trauring, H. H. 1840 gezeich⸗ 
net, geſteckt. 

Dem Angeklagten werden Haarbüſchel und einzelne Theile der Kinnbacken des Ermordeten 
vorgezeigt. Er ſagt jetzt: Ungefähr jo war Ebermann's Haar. 

Der Sachverſtändige, Kreis-Ghirurgus Rauh, ſagt aus: „Das Meſſer, mit dem der Kopf 
abgeſchnitten war, ſcheint zweimal angelegt worden zu fein, und zwar von jedem Ohre anfan* 
gend, was ſich dur Heine Anſätze markirt, und es muß ein ſehr ſcharf ſchneidendes geweſen 
ſein. Uebrigens bin ich der Meinung, daß, als dem Ermordeten der Kopf abgeſchniſten wurde, 
er bereits durch die ihm an dieſem beigebrachten Schußwunden eine Leiche war.“ F 

Sachverſtändiger Dr. Heele fagt: „Die Haut war ungewöhnlich weiß, was wahrihein® 
lich durch die große Blutleere des Körpers zu erklären iſt. Wenn ich in meinem Obduktions 
Protokoll geſagt, daß der Unglückliche bei feiner Ermordung wahrſcheinlich gehalten worden 
vielleicht gar von zwei Perſonen, ſo habe ich dies aus den an dem Körper bemerkten Sugilla⸗ 
tionen geſchloſſen! t 
Der gerichtliche Stadſphyſikus geh. Medizinal⸗Rath Dr. Casper fagt aus: ee 


t und das entnehme ich aus der Beſchreibung der vorgefundenen großen Blutlache. 
ie Sch 


einem und demſelben Moment abgefeuert werden könne, es müßte denn ein 98 0 0 obwalten. 

N ath Casper ausge 
ſagt, er noch die Vernehmung und das Gutachten des Profeſſors Langenbeck beautragen er 
erwiedert der geh. Rath Casper: „Ich muß mich unvollkommen ausgedrückt haben, went ich 
von der Vertheipigung ſo gänzlich falſch verſtanden worden bin. Ich habe nicht behguptet, 1 


uten wurden, 


Breslau. [Unter ſuchung wider den Polizei-Kommiſſar v. Zeuner. 


D urch den Spruch der Geſchworenen der verſuchten Abtreibung einer Leibesfrucht für find; id) 15 nur geſagt, daß, da die angeblichen ‚Sugfllosiönen nicht ace und kein 


Todteuflecke. Uebrigens will ich noch zur s on Gu Herren e ee 
| n. 94 


ſchuldig erachtet, hatte das hieſige Schwurgericht den v. Zeuner durch Erkenntniß vom 
24. Oktober v. J. wegen dieſes Vergehen beſtraft. Es war jedoch nicht nur eine 
wirkliche Abtreibung der Leibesfrucht nicht erfolgt, ſondern in der ganzen Verhandlung 
auch weder behauptet noch nachgewieſen worden, daß die Mittel, zu deren Anwendung 
der v. Zeuner einer geſchwängerten Perſon gerathen haben ſollte, den beabſichtigten Er⸗ 
folg auch nur hätten haben können. Von, dem Angeklagten wurde deshalb durch 
. feinen Vertheidiger Rechtsanwalt Krug die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Das Ober⸗ 
Tribunal hat unterm 28. Januar d. J. das Urtel des hieſigen Schwurgerichtshofes 
vernichtet und den Angeklagten freigeſprochen. 

* Oſtrowo, 13. März. [Schwurgericht] Selten drängt ſich vor den 
Aſſiſen fo eine fürchterliche Reihe gräßlicher Verbrecher, zur Aburtelung, wie dies vor 
dem jetzt hier tagenden Schwurgerichte der Fall iſt. Es ſind dies meiſt Räuber und 
Raubmörder, welchen erſteren empfindliche Strafen, zu 12, 18 und 20 jährigem Zucht⸗ 
haus auferlegt werden. Raubmörder find am vorigen Dienſtag acht zur Ent: N 
haup tung ermittelſt des Beils verurtheilt. Davon find aber 2 Verbrecher lane e Wäſche. 
0 Du flüchtig geworben, und von den übrigen 6 ereilte geftern einen, der während der ei 
„ krank war, der natürliche Tod, und erſparte dem Henker eine ſe 
% 2 2 


Berlin. [Gebrauch eines falſchen Atteſtes.] Nach § 255 des Straf wird 
der wiſſentliche Gebrauch eines falſchen Atteſtes mit Gefängniß “A 14 Tagen bis e 
ten geahndet. Als ein ſolches Vergehen war es erachtet worden, daß ein Dienstmädchen ein nur 
von dem Gehülfen ſeines Dienftberen ausgeſtelltes Führungsatteſt benutzt hatte, welches nach 
Anſicht des letztern dem wahren Betragen des Dienſtmädchens nicht entſprach. Die Strafbarkeit 
des Mädchen, das geſtern vor dem Krimtnalgericht ftand, war zweifelhaft, denn ſie hatte den 
SHehülfen nicht ehpa zur Ausſtellung des Atteſſes, wie es eben war, verleitet, ſondern derſelbe] 
hatte ſich dazu für befugt erachtet, weil er von deinem Prinzipal ganz allgemein mit Anfertigung 
etwa vorkommender schriftlicher Arbeiten bequſtragt worden war und die Ausſtellung des bereg⸗ 
den, Atteſtes gleichfalls als dahin gehörig erachtet hatte. Der Prinzipal wollte indeß die Voll⸗ 
macht nicht auch hierauf ausge 7 108 und war außerdem, wie erwäbnt, mit dem Inhalt 
des a nicht einderſtanden. Bei dieſer Sachlage nahm der Gerichtshof an, daß das Atteft 
für ein ſalſches zu betrachten ſet, von dem die Angeklagte wiſſentlich Gebrauch gemacht hätte. 
Dieſelbe ward in eine dretwöchige Gefängnipftrafe genommen. EN . 


ugillationen unterſchieden 


ibr Mann Aueh, getragen. — „3 


iſt von feinem Barte; abet es iſt härter als früher und ſcheint durch Blut ſtar S a 
wird jetzt der wieder ausgegrabene Unterkiefer. mit den noch daranſitzenden e r hie, 


en 
1 — 


Der Gebeimrath Dr, Casper wird aufgefordert, ſein Gutachten abz eben, 
Zeugin vielleicht Simulation ſtaltfindet. — „Nein, 1 J w Silbe 
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felbſt gegeben,“ — ſagt ſie, — 


Sils 
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AZ3bweite Beilage zu „ 77 der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 17. März 1852. . 


(Fortſetzung.) 

„als er einmal ganz durchnäßt zu mir kam: ſte rühren noch von 
unſerem ſeligen Vater her. Als ich ihn zum letzten Male bei mir in Ravensbrück geſehen, war 
es im Augut 1849; ſeitdem nie wieder.“ 8 . 5 a 

Die andere Schweſter Ebermann's, die verehelichte Bünger, und deren damaliger Dienſt⸗ 
dere, Kaufmann Adler, ſagen aus, daß Ebermann am Sonntage, den 9. September, unge⸗ 
fahr um 4 Uhr Nachmittags, bei ihnen geweſen, während ein anderer Mann in der Entfernung 
auf ihn gelauert habe; deen Mann näher zu beſchreiben, ſind ſie indeß nicht im Stande. Eine 
derehelichte Heinrich bekundet, daß Ebermann ſich bei ihr an dieſem Sonntage in Charlotten⸗ 
burg nach ſeiner Schweſter erkundigt, und daß er damals noch eine Uhr getragen habe. 
Die unverehelichte Herm, Ebermann's Schwägerin, ſagt: „Ich hielt mich im Herbſt 1849 
in Schildhorn hinter Spandau auf. Am Abend des 8. September kam Ebermann zu mir und 
blieb bis zum andern Morgen um 8 Uhr dort; dann verließ er mich, indem er angab, er müſſe 
um 12 Uhr wieder in Berlin ſein, wo er ein vortheilhaftes Geſchäft zu machen gedenke; unter 
Weges wollte er noch in Spandau von einem Schiffer Geld einkaſſtren.“ — Haben Sie — 
tagte der Präſident — damals noch eine Uhr an ihm bemerkt? — Ja. — Ich fordere Sie auf, 
ſagt der Präſident weiter, wohl zu bedenken, um was es fih hier handelt; es handelt ſich hier 
um den Kopf eines Menſchen; haben Sie noch am Sonnabend, den 8., oder Sonntag, den 9., 
eine Uhr bei Ebermann geſehen? — Ja, ich habe eine große ſilberne Uhr bei ihm geſehen und 
erinnere mich deutlich, daß er anch am Sonntage mehrere Male nach derſelben ſah, um nicht 
die Zeit zu verfehlen. — Der Präſident: Schall ſagt: Ebermann lebe noch und ſeine Familie 
wiſſe darum? — Ich wenigſtens weiß von feinem Dafein nichts mehr; ich habe auch ſpäter ein 
Vierteljahr bei meiner Schweſter in Lychen gelebt, aber auch dort niemals etwas von ihm ge⸗ 
hört und geſehen. (Fortſ. folgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 16. März. ([Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung]! 
ſind unter Anderm ferner angemeldet worden, von: Graf Stoſch, Landſchaftsdirektor 
auf Manze: Gewaſchene und ungewaſchene Wollvließe aus den Merinoſtämmen von 
Manze (nimptſcher Kreis) und Sadewitz (bresl. Kr.). ; 0 

Zinkwalzwerk der königl. Seehandlung in Ohlau: Zinkblechtafeln in verſchiedenen 
Dimenſionen und Satinirbleche. 

Lehrer und Kantor Marſchner in Habelſchwerdt: Einige Verſteinerungen in Ple⸗ 
narkalk und Sandſtein. 

Fabrikbeſ. Treutler, Scherzer und Co. in Neuhof bei Liegnitz: Diverſe Proben 
don ſelbſterzeugtem Rüben-Rohzucker und den daraus gewonnenem Brotzucker, ſowie Pro⸗ 
den Farin, die direkt aus dem Saft gewonnen wurden, N 
Seidenfärber M. D. Cohn hier: Gefärbte wollene Garne und diverſe andere 


Artikel. 
f Maoſchinenbauer C. Seibt in Gnadenberg bei Bunzlau: Eine Getreidedrillmaſchine, 


eine Kleeſäemaſchine, ein Waſſerfurchenhaken, ein Furchenigel. 


Schuhmachermeiſter D. Hübner in Jauer: Ein Paar hohe Jagdſtiefeln mit Gurt, 
ein Paar kalblederne Halbſtiefeln, ein kleiner Stiefel als Tabaksdoſe. 

Gutsbeſ. Thiele auf Ob.⸗Kunzendorf bei Schweidnitz: Mehrere Wollvließe. 
Seilermeiſter Ad. Deichſel zu Zülz: Ein Drahtſeil zum Bergwerksbetriebe, ein 
Vanfſeil desgleichen. e i . 

Zirkelſchmied Carl Kuring in Jauer: Zwei Paar eiſerne Wagenachſen, ein Paar 
mit Muttern und ein Paar mit Kapſeln. | s 
Dorotheenhütte bei Sagan, Eigenthum des Hüttendirektor Hahn: 1) Ein 
phosphorſaures Wieſenerz; 2) ein Stück Hochofenſchlacke aus dergl. Wieſenerz; 
3) ein Stück Phosphor⸗Roheiſen mit ſichtbarer Textur, aus Wieſenerz erzeugt; 4) ein 
Stück gewalzte Schiene aus Phosphor-Roheiſen bei Holz gepuddelt und aus Corroſcke 
gewalzt, mit ſichtbarer Textur; 5) ein Stück Schiene 4“ br., 2“ ſtark, und ein Qua: 


dratſtab 4“ im Quadrat aus Phosphor-⸗Roheiſen, bei Holz gepuddelt und unter dem 


Hammer ausgeſchmiedet, mit fichtbarer Textur; 6) Schnitteiſen aus Phosphor⸗Roheiſen 
im Heerde bei Holzkohle gefriſcht, „%%“ feine Walzung; 7) ein Sortiment gebohrte 
Wagenbüchſen, cylindriſch und coniſch ausgebohrt. ' 

Korbmachermeiſter Lud w. Meyer hier: 1) Eine Laube in 20 Theilen bequem zu 
berpacken, mit ſämmtlicher Einrichtung; 2) ein Sortiment Stühle in neueſter Form; 

ein Sortiment feine Korbarbeiten. 

Schmiedemeiſter und Blitzableiterbauer Carl Grieſch zu Berthelsdorf, hirſchber⸗ 
ger Kreis: 1) Werkzeuge, verwendbar zum Wieſenplanirenz 2) ein Ruhadlopflug mit 
Aſernem Streichbrett und während, des Fahrens jede beliebige Tiefe zu ftellen; J) ein 
Paar Grimmereggen. gi 
Ascphaltfabrik von A. Kuhfahl u. Co. hier: 1) Aufſtellung des Asphalts vom 
Hohen Zuſtand aus der Mine, bis zu ſeiner Vollkommenheit als Straßenpflaſter; 2) 
Serfchiedene Proben und Mufter von Moſaikarbeiten; 3) 100 Q.⸗F. Moſaik⸗Fußboden 
im Ausſtellungs⸗Gebäude verlegt, zur freien Benutzung des Publikums. 
Buchdruckerei von Sulzbach hier: Ein Tableau Buch-, Kongreve⸗ und Reliefdruck. 
Fräulein Linna Sulzbach hier: Eine Stickerei. 

Freigutsbeſ. Fröhmsdorff jun. zu Mlietſch: Handgeſpinnſt 1 Stück (4 Strähn), 
geſponnen von der Schäferin Ludwig; Flachsproben, wovon das Garn geſponnen; 
une Probe Weizen; eine Probe Gerſte (Chevalier). 


„ Partikulier Wilh. Schück hier: Ein Aktenſchrank zum Verſchließen, beſtehend aus 


(fen Rahmen mit Tapeten⸗Verkleidung, erfunden und gezeichnet von ꝛc. Schück; ges 
"tige vom Tiſchlermeiſter Kahnt hier. 


Dies, Breslau, 16. März. [Allgemeine Verſammlung des Gewerbe ⸗Vereins.] 
die geſtrige Sitzung eröffnete Herr Ingenieur Bornemann mit der Anzeige, daß am 12. d. M. 
in Zeugewählten Mitglieder des Vorſtandes in ihr Amt eingeführt worden. Zum Kaſſenführer 
Laber Jurock wieder ernannt, zu Kuratoren die Herren Neugebauer und Wolter, zu 
Ab ketären die Herren Bornemann und v. Knobelsdorf. — Herr Carlo berichtete ſodann 
Rus die ſernere Thätigkeit unſerer Ausftellungstommilfion. Die Angelegenbeit der Induſtrie⸗ 
ſclthellung nehme ihren äußeren und inneren Fortgang, der Bau wachſe mit Macht und werde 
MM zur rechten Zeit vollendet fein, 
an entipreden und die angemeldeten Gegenſtände faſſen wird. Bis jetzt habe man keine 
werden von Belang vernommen, kein Verſehen, das ſich nicht leicht hätte ausgleichen laſſen. 
. — waren in neuefter Zeit von 547 Perſonen 2329 verſchiedene Gegenſtände, wovon 
n Sfteler 9991 8. beanſpruchen, während 324, alfo % der Anmelder den Bedarf an Raum 
t angegeben. Es fei wänſchenswerth, daß dies recht bald nachträglich geſchehe, damit 


und 


meinſchaftlichkeit der 5 1 der Fabrikationgabgabe von inländiſchem 


Man könne auch hoffen, daß es ſeiner Aufgabe voll⸗ 


æ3ö1.̃— — 


vs 


die Geſchäſte nicht zu gewaltig würden. In der Ausſtellungskommiſſion habe man ſich darüber 
geeinigt, die Gegenſtände nach Fächern einzutheilen, weil dies für belehrende Vergleichungen, für 
die Ueberſichtlichkeit des Katalogs ꝛc. am zweckmäßigſten wäre, doch fol in einzelnen Fällen auch 
den Wünſchen der Ausſteller Rechnung getragen werden. Wie ſchon gemeldet, hat ſich die Kom⸗ 
miſſion mit den Aſſekuranzgeſellſchaften in Verbindung geſetzt, um die vortbeilhafteſten Bedingun⸗ 
gen für eine Verfiherung der Sachen zu erfabren. Durch den Prof. Dr. Göppert iſt der 
Kommiſſton ein Verzeichniß ſämmtlicher Mineralprodukte Schleſtens nebſt den Adreſſen zur Er⸗ 
langung derſelben übergeben worden. Die Requiſitionsſchreiben find bereits veranlaßt und wer- 
den ihren Zweck wohl nicht verfehlen. Man beabſichtigt die ſo erhaltene Mineralienſammlung 
als ein Muſeum für die Gymnaſten und Realſchulen zu konſerviren. Für den Fall, daß dies 
Vorhaben doch mißlingen ſollte, hat ſich die ſchleſiſche Geſellſchaſt f. v. K. bereit erklä t, die in 
ihrem Beſitze befindliche ſchleſiſche Mineralienſammlung in geordneter Reihenfolge mit Bezeich⸗ 
nung der Steinarten auszustellen. Kurz vor der Sitzung batte der Redner vom Vorſteher Hrn. 
Renner erfahren, wie die Stadt Görlitz ſich ſehr ſtark bei dem Unternehmen der Ausſtellung 
betheiligen werde. Von dort ſei u. A. ein Perſonen⸗Eiſenbahnwagen, 42 F. lang, 12 F. hoch 
und 12 F. breit, angemeldet worden. Auf die Anfrage des Hrn. Jungmann, ob der vor⸗ 
handene Raum wohl ausreichen würde, um allen Anmeldungen bis zu dem feftgefegten Termine 
zu genügen, wurde erwiedert, man hätte darauf Bedacht genommen, die vorhandenen Räumlich⸗ 
keiten enen Falls zu erweitern. 1 7 

Hierauf machte Herr v. Knobelsdorff Mittheilungen über den ſchleſiſchen Cement. 
Der höchſt intereſſante Vortrag des Herrn Baurath Studt über Portland-Cement und deſſen 
Nachahmung durch eine berliner Fabrik veranlaßten den Redner, ſich um Auskunſt an den Be⸗ 
ſitzer einer ähnlichen Fabrik in Schleſien zu wenden. Es wurden ibm nun folgende Aufſchlüſſe 
zu Theil. Der tarnowitzer Cement wird aus Dolomit, welchen man in den dortigen Bleiberg⸗ 
werken 25 Lachter tief auf bergmänniſche Weiſe in einee Mächtigkeit von 20 bis 30 Zoll ge⸗ 
winnt, durch eine 12pferdekräſtige Dampfmaſchine bereitet. Der jährliche Ertrag beläuft ſich auf 
6000 Tonnen, von denen jede 400 Pfund wiegt, während die engliſche Tonne nur 375 Pfund 
enthält, der Fabrikpreis iſt 3 Thlr. 5 Sgr., doch ſtellt ſich die Tonne mit Transportauſſchlag 
auf 4 Thlr. und darüber. In Breslau find Kommiſſionslager des tarnowitzer Cements bei den 
Herren Feldmann und Schlabitz. Der Vater des jetzigen Fabrikbeſitzers, — von Elsner, 
gründete feine Fabrik im Jahre 1830, und ſchon 1840 erbielten die Produkte derfelben von dem 
Gewerbe-Berein zu Berlin die ſilberne Medaille. Das Material iſt bereits vtelſach zu großen 
und kleinen Bauwerken mit dem beſten Erfolg verwendet worden. So bei den Gehungs- 
werken in Kofel und Neiſſe, dem neuen Stadtgerichtsgebäude in Breslau, dem Zellengeſängniß 
in Ratibor, der neuen Spitze des Stepha sſhurms in Berlin, den Feſlungswerken bei Modlin 
und Warſchau, endlich bei dem görlitzer Viadukt und der oberſchleſiſchen Eiſen ahn Für äußere 
Abzüge muß der Cement ziemlich ſtark, etwa 4 Zoll dick aufgetragen, für innere Behälter ge⸗ 
nügt er in der Stärke von einer Linie, wie der 5000 Ztur. faſſende Syrupbehälter der jaderauer 
Runfelrübenzuder-Babrit darthut. Einen bedeutenden Abſatz findet der ſchleſiſche Cement nach 
Polen und Oeſterteich. — Herr Hipauf machte aufmerkſam, wie Herr Maurermeiſter Guder 
die Ausſtellung mit einigen Probeſtücken von Portland Gement beſchicken werde, und die Ver⸗ 
tretung des vaterländiſchen Cements durch andere Bauſtücke um fo wünſchenswerther erſcheine. 

Herr Maſchinenbauer Schölens erläuterte einen aus England herübergebrachten Apparat, 
welcher, auf die Spitze der Gaslampen geſchraubt, die Flamme kreuzweiſe derausſtrömen läßt, 
und fo ein kelchſörmiges Licht erzeugt, wobei überdies , an Gas erſpart wird. 

Hr. Andersſohn zeige einen Apparat in Form der Retorten“ zum Deſtilliren der Säu⸗ 
ren. Das Inſtrument iſt aus gepreßten Bleiröhren gehämmert und übertrifft an Dichtigkeit 
alle aus Metall gegoſſenen Apparate. Da das eingeſchlagene Verfahren als neu bezeichnet 
wurde, ſo mußte daſſelbe auch geprüft werden. Man füllte den Apparat mit Waſſer, und ließ 
es vollſtändig verdampfen, ohne daß das Blei ſchmolz oder auch einen Tropfen durchließ. 

Schließlich wurden von Hen. Schölens ſehr zierliche Stroharbeiten aus England vorge⸗ 
legt und von dem Schriftführer die Mittheilung daran geknüpft, daß aus Beuthen in Nieder- 
ſchleſten, woſelbſt für 20,000 Thlr. 15 Strobgeflechte verſchiedener Art geſertigt werden, 
ſchon namhafte Anmeldungen zur hieſigen Ausſtellung gemacht ‚find, N 


Aktenſtücke, betreffend den Anſchluß Oldenburgs an den Zollverein. 
J. Vertrag zwiſchen Preußen und Hannover einerſeits 
und Oldenburg andererſeits. 
Hannover, 1. März 1852. 
Art. 1. Das Großberzogthum Oldenburg tritt dem am 7. September 1851 zwiſchen Preußen 
annover abgeſchloſſenen Vertrage, die Bereinigun des Steuervereins mit dem: Zollecreine 
betreffend, in allen Punkten bei und wird dadurch wücgſttlic aller durch jenen Vertrag begrün⸗ 
deten Rechte und Verbindlichkeiten, ſoweit die Gegenſtände deſſelben im Großherzogthum Olden⸗ 
burg vorhanden find, Hannover völlig gleichgestellt. | 
“rt. 2. Die landesherrlichen Ratifitationen zu dieſem Vertrage follen binnen acht Tagen 
ausgewechſel werben. 5 5 delt EL wert 
. Vollziehungs⸗Protoko um vorſtehenden Vertrage. 
Bei Unterzeichnung des Vertrags vom Geutigen Tage, den Beitritt Oldenburgs zu dem Ver⸗ 
trage vom 7. September 1851 wegen Vereinigung des Steuervereins mit dem Zollvereine be— 
treffend, ſind die zum Abſchluſſe jenes Vertrages bevollmächtigten Kommiſſarien noch über folgende 


Bann einig geworden, welche der Ra ifitation mit unterliegen und dieſelbe Geltung, Dauer und 


aft haben ſollen, als wären fie in dem Vertrage ſelbſt mit aufgenommen, 

A. Zum Artikel 1 des heutigen Vertrages. 5 
Der Beitritt Oldenburgs erſtreckt ſich auch auf die Separat Artikel zum Vertrage vom 
7. September 1851. N 

B. Zum Artitel 1 des beutigen Vertrages. N 
Die großberzoglich oldenburgiſche Regierung wird vermitteln, daß rückſichtlich der durch 
den heutigen Vertrag begründeten Berhältnijle die Vereinigung der Herrſchaft Knyphausen 
mit dem Großherzogthum Oldenburg ſortbeſtehe. f - 

C. Zum Separat.Artitel 13_vom 7. Septbr. 18517) und Artikel 1 des heutigen Vertrages. 
An den im Separat-Artifel 13 zum Vertrage vom 7. September v. J. vorgeſehenen Ver⸗ 
handlungen mit den übrigen Vereinsſtaaten wird Oldenburg mit gleichem Stimmrechte 
wie Hannover Theil nehmen. der 

D. Die Zuftimmung der Landesvertretungen zu den heutigen Vereinbarungen, foweit dieſelbe 
in jedem der drei Staaten verfeſſungsmäßig erforderlich iſt, bleibt vorbehalten. 1 

In. Uebereinkunft zwiſchen Hannover und Oldenburg, 


die Gemeinſchaftlichkeit innerer Steuern und der beiderfeitigen Verwaltung 


der Zölle und indirekten Steuern betreffend, vom 1. März d. J. 
Dieſe Uebereinkunſt beſteht aus 24 Haupt. und 15 Separat⸗Artikeln. Die Hauptbeſtim⸗ 
mungen derſelben find folgende 
Vom 1. Januar 1854 an fol zwiſchen Hannover und dem Großherzogthum Oldenburg Ge 
. 9 7 der Ueber⸗ 
gangsabgabe vom vereinsländiſchen Branntwein, der Salzſteuer, ſowie der Steuer vom inlän⸗ 
diſchen Tabat und ein gegenſcitig freier Verkehr mit den jenen Abgaben unterliegenden inlän« 


diſchen Erzeugnifien beſtehen. 


Demzufolge werten von jenem Zeitpunkte an die eg Hannover geltenden Geſetze Über die 


) Separat Artikel 13 lautet: Preußen wird zeitig Verhandlungen zur Erneuerung der 
Verträge mit den übrigen Solereinöhaaten einleiten und die zur Eneichlerung dieſer Ver⸗ 
handlungen dienſamen Maßregeln ergreiſen. N f 147 0 
80 2 — Verhandlungen wird Hannover mit gleichem Stimmrechte wie Preußen 

eil nehmen. a 1 | 


wi 


“ 


eur - —_ 


Beſteuerung des inländiſchen und die Verbote der Ein und Durchfuhr ſremden Salzes auch 


de tun wird die igl. hannoverſche Regie 
en 16 


im Großherzogthum Oldenburg ein rt werden. 
wie 
teuern in Hannover von ihr zu err 


Auf Erſuchen der großherzoglich 
rung die für die Verwaltung der Zölle und indire 


tende Direktiobehörde anweilen, nach dem Beitritt eines von Oldenburg zu derſelben zu ernen⸗ 


nover 


nenden Raths, auch im Großherzogthum Oldenburg die Verwaltung der zwiſchen 
ud Oldenburg Nennelaſchaſiſſchen Abgaben, nämlich: 5 
1) der Ein-, Aus- und Durchgangsabgaben, 
2) der Rübenzuckerſteuer, N a 
3) der ae ee für vereinsländiſchen Tabak, Wein, Moſt und Cider, 
4) der Fabrikationsabgabe vom inländiſchen Branntwein, 
8 der Uebergangsabgaben vom vereinsländiſchen Branntwein, 
6) der Steuer von inländiſchem Salz, 
1 De Steuer von inländiſchem Tabak, 
zu leiten. 
. Die Direktiobehörde iſt als eine für Hannover und Oldenburg gemeinſame zu betrachten. 

Hierauf folgen Feſtſetzungen über die Reſſortverhältneſſe dieſer Direktivbehörde und über die 
ſteuerlichen Abrechnungen, zwiſchen Hannover und Oldenburg. — Alsdann heißt es: 

Die Wirkſamkeit dieſer Uebereinkunſt erſtreckt ſich auf die Dauer des heutigen Vertrages 
zwiſchen Hannover, Preußen und Oldenburg, den Beitritt Oldenburgs zum Verfrage zwiſchen 
Hannover und Preußen wegen Vereinigung des Steuervereins mit dem Zollvereine vom 
7. September 1851 ä betreffend. 

Beide Theile ſind darüber einverſtanden, daß das Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe als zu 
Hannover und die Herrſchaft Knyphauſen als zu Oldenburg gehörig betrachtet werden ſoll. 

Im Separat, Artikel 11 des September; Vertrages verpflichtete Hannover ſich, ſpäteſtens bis 
zum 1. März 1853 die Eingangsabgaben für gewiſſe im Vertrage genannte Gegenflände bis 
auf die dabei bemerkten Säge zu erhöhen, mit dem Vorbehalte, daß wenn dies im harburger 

F e bis — 7 nicht thunlich fein ſollte, die Vereinbarung betreffender Maßnahmen 
ſtattzufinden hätte. Mit Bezug auf dieſe Stipulationen heißt es in der zwiſchen Oldenburg und 
Hannover geſchloſſenen Uebereinkunft. 

1) Oldenburg wird auch ſeinerſeits während des Zeitraums, auf welchen der Separat⸗Art. 11 
vom 7. Septbr. 1851 ſich bezieht, diejenigen Sätze des Steuervereinstarifs, welche höher 

Per als diejenigen des Zollvereinstarifs, bis auf den Betrag der letzteren ermäßigen und 
{ ei den dann noch übrigen Poſttionen des Steuervereinstarifs das Zollsereinsgewicht dem 

dermaligen Steuergewichte als Maßſtab der Verabgabung ſubſtituiren. 

Die großherzoglich oldenburgiſche Regierung erklärt ihre Gegeigtheit, während des unter 

der Nr. 1 5 Zeitraums, in Uebereinſtimmung mit Hannover, den Eingang von 


2) 


Erzeugniſſen des jetzigen Zollvereinsgebiets in den Steuerverein, jedoch mit möglichſter Auf 
rechthaltung der Gegenſeitigkeit, von Zeit der Erhöhung der Eingangsabgaben auf Grund 
dieſes Vertrages an gerechnet — falls dies zur Förderung der dieſſeitigen Intereſſen ange⸗ 
meſſen erſcheinen ſollte — ganz zollfrei oder gegen geringere als die in der Anlage zum 
Separat⸗Artikel 11 angegebenen oder im jetzigen Zollvereinstarife enthaltenen Sätze zu ge. 
ſtatten und wird die geeigneten Schritte thun, um zur Ausführung einer hiernach zu tref- 
fenden nähern Verabredung die Ermächtigung des oldenburgiſchen Landtages, fo weit dieſe 

erforderlich iſt, im Voraus zu erwirken. 7 j 

3) Durch die im Separat⸗Artikel 11 übernommene Verpflichtung: die Tarifſatze für eine An- 

Zahl von Waaren ſchon während der Dauer des Steuersereins zu erhöhen, wird die auf 
Verabredungen der Steuervereinsſtaaten beruhende Befugniß Hannovers und Oldenburgs, 
die Eingangsabgaben für beſtimmte Gegenſtände oder Zwecke auf gemeinſchaftliche Rechnung 
bis auf gewiſſe Sätze zu ermäßigen oder ganz zu erlaſſen, nicht aufgehoben. 

4) Hannover ſoll es freiſtehen, den harburger Freihafensbezirk vor dem 1. Januar 1854 in 
den Steuerverein wieder aufzunehmen und den Zeitpunkt hierzu einſeitig näher zu beſtimmen. 
Die gleiche Beſugniß ſoll Oldenburg rückſichtlich des Freihafens Brake zuſtehen. 
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f * (Zur Rübenzucker⸗Steuer.) ! 

Die Kammern und die Preſſe werden bei der hohen Wichtigkeit der bei dieſer Steuer ob 
ſchwebenden Fragen derſelben ſicherlich ihre volle Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Was die Geſetzlichkeit dieſer Steuererhöhung anlangt, wird an geeigneter Stelle vorausſicht⸗ 
lich Widerſpruch erhoben werden, da in dieſem Punkte die Parteifrage aufhört. Die Motive 
der Se ae dieſer Steuer beruhen aber theils auf Irrthümern, theils auf Unrichtigkeiten. 

Wenn nämlich in dieſen Motiven behauptet wird, daß dieſer Induſtriezweig eine Steuer⸗ 
Erhöhung bis zu 6 Sgr. pro Zentner Rüben vertrage und der Beleg hierzu mit Zahlen doku⸗ 
mentirt wird, ſo hat dem Verfaſſer dieſer Motive eine auf falſche Unterlagen geſtützte Berechnung 
vorgelegen, es iſt nämlich hierbei der Preis von 11% Rll. pr. Ztnur. Rohzucker angenommen 
worden, ein Preis, der allerdings einmal und auch im Jahre 1851 exiſtirt hat, der aber ge⸗ 
genwärtig nicht mehr erreicht wird, indem Rohzucker der Zentner mit 9½ Rtl. zu haben if. 

Gehören nun 15 Ztpr. Rüben zu 1 Ztur. Rohzucker, jo kommt ein Preis ⸗Abſchlag von 
2 Rel. einer Steuererhöhung von 4 Sgr. gleich. 

Es kann alſo nur die von der Regierung in den Motiven aufgeſtellte Berechnung dann für 


richtig anetkannt werden, wenn die Regierung ſich verpflichten wollte, gleichzeitig den Rüben⸗“ 


zuckerpreis mit 11½ Nil. alljährlich den Fabrikanten zu garantiren, 1 
dee fan in en Motiven weiter bemerkt, daß die RabenzucketBeſteuerung in den Zollver⸗ 
einsſtagten 15 um deswillen erhöht werden könne, weil der im Vergleich zu Frankreich und 
Belgien gewährte Zollſchutz hier ein bei weitem höherer ſei, indem \ 

in Belgien der Rübenzucker um . 1 Ril.. 6 Sgr. 10 Pf. 
ee Henna ch ee 

im Zollverein. bei 3,6 ee 9° N & ß 5 


Y I nun nr, 29 „2 
eringer als der Kolonialzuder beſteuerk iſt, folglich die Fabrikation im Zollverein günſtiger als 
n jenen Ländern geſtellt ſei; fo beruht eine derartige Vergleichung lediglich auf Hypotheſen, da 
2 ae u nnn dort und hier ein weſentlicher und ganz entſchiedener Unter⸗ 
ed ſtattfindet. a 5 
In Frankreich findet nämlich eine Beſteuerung nach dem Zuckergehalt des Rübenſaftes ſtatt, 
die Steuer wird demnach je nach dem Jahrgang oder der Zeit, wo die Fabrik arbeitet, durch ⸗ 
gehends gleichmäßig erhoben, da nur der Zuckergehalt beſteuert wird. 0 
en es in den Zollvereinsſtaaten, wo das Gewicht der Rüben für die Beſteuerung 
maßge end iſt und da tritt dann öſters und alljährlich der Fall ein, daß ein Jahrgang wie 
1851, fo. chaltloſe Rüben erzeugt, daß nicht 15, ſondern 18 bis 22 Zinx. kaum einen Zentner 
Zucker liefern — ſo wie dann üÜberbaupt mit Anfang Februar der Zuckergehalt der Rübe fo zu⸗ 
1 5 155 te Bei alen meht Rüben erheiſcht werden, um einen Zentner Jucker zu liefern, als 


2 


in Herbſt. 
So lange die Zolpereinöregierungen Rückſichten für die Rübenzucker⸗Induſtrie vorherrſchen 
ließen, durfle l ER Befeukrln nach Gewicht ſich e enden erklären, ſoll aber das 
leber g * In 1955 eä en aufgeopfert werden, fo iſt es auch gerechter, den eigent- 
ichen Zuckerge ſteuern. 

Uebrigens muß noch bemeſt werden, daß in Frankreich und Belgien eine Steuer⸗Rückgabe 
„ic ſobald der Zucker Außer Landes geht, 855 Hiervon aber ſagt das preußiſche Geſetz 
Berlin, 14. März. [Das könig Gewerbe- Inſtitu l. — Fabritarbeiterfäffen, 
4295 f cm 1 1 1105 dec 5 e eine ie 
e „In deſſen 1 v { i . 
fang unlerbie 4285 fi hebt, erhält ein eve direkt verpflichtet fein, fo er ſich der Prü 
Stellungen, bei deren Verleihung die k. Regierung konkurrirt, vorzugeweiſe derückſſch gt. Ebenſo 
re dergleichen geprüften Eleven vorzugsweiſe Arbeiten für die Lönigl. Regierung zugewieſen 
werden. d 


Vom Magiſtrat aufgeſotdert zur Abgabe eines Gutachten über die beabſichtigte Errichtung | Eloct 


von Fabrikarbeiterkaſſen, gleich denen der Geſellenkaſſen auf Grund des Ortsſtaluts, erſuchte der 
Gewerberath bei den Zweiſeln äber die Rechts beſtändigkeit der letzteren die ſtädtiſche Behörde um 
Miltheilung der mit den Geſellen darüber aufgenommenen Verhandlungen. Der Magiftrat be⸗ 


ſchwerte ſich über dieſes Verlangen bei der k. Regierung zu Potsdam und dieſe hat den Gewerbe⸗ 


Norweg. Fettheringe 6 ½ unverft. bez. 
1 e f erf ede Eee den 


eugufß und wird bei eh aller cee f 


rath angewieſen, ſich der Begutach ohne die verlangte Mittheilung zu unterziehen. Der 
ewerberath iſt mit der er belt berät And wirb dieſelbe in Kurzem an den 
Magiſtrat abgegeben werden können. Me - 


Stettin, 15. März. An der Börſe liegt Folgendes auf: 1 4 
„Nachdem aus den drei benachbarten Odermündungen Fahrzeuge, und S ie a 
münde in dem bieflgen Hafen angekommen find, if bas Fraser von ute 9 
frei zu betrachten, worüber ich dieſe Anzeige amtlich ertheile. Stettin, den 15. März 1852. 
5 M. Nüscke, kgl. Lootſen⸗Kommandeur. 2 
Nach obiger ai beginnt der ſechswöchentliche Lieferungstermin pro Frühjahr 185 
mit heute, den 15. März, und endigt am Montag den 26. April d. J. 
Stettin, den 15. März 1852. 5 Die Vorſteher der Kaufmannſchaft.“ 


C. Breslau, 16. März. (Produktenmarkt.] Der Frühjahrstermin hat ge 
in Stettin begonnen und zur Genüge bereits herausgeſtellt, wie gro 
Furcht iſt vor der Ankündigung großer Partien Roggen. 

Die RN waren dort und in Berlin zuvor ſchon ſucceſſive gewichen, 
ſtellten ſich aber plötzlich geſtern noch 3—4 pr. Wispel niedriger. 
Welchen Eindruck die verlorne Haltung dieſer Märkte auch auf andere Plätze ausüben muß, 
Ian 18 9 5 begreifen; wir können heut vorläufig nur von unſerm Markte melden, daß DR 
elbe ſehr flau war. 

Die Frage war äußerſt gering und Roggen fand nur zu neuerdings weſentlich er 
mäßigten Forderungen Käufer. 

Weizen, weißer, in ſeinſter Waare, bedang noch bis 70 Sgr., desgl. gelber bis 69 Sgr. 
die mitteln und ordinären Sorten waren zu 59—66 Sgr. zu haben. \ 

Roggen, feinfte Waare, mit 63 Sgr. erlaſſen; SL—Säpfd, Korn war mit 61 Sgr., geringes 
und mittles mit 53—57 Sgr. zu kauſen. 8 

Gerſte ſuchte ſich einigermaßen zu behaupten und legte man dafür noch 41—45 Sgr., für 
beſte 49 Sgr. pr. Scheffel. an. 8 

Fei 2832 Sgr. 1 

srbjen 55—62 Sp: . 3 1 

Kleeſamen unverändert im Werthe, rother-11—18½ Thlr., weißer 7—13 Thlr. pr. Etr. 

Spiritus loco 11% Thlr. Gld. EN, . \ 

Rüböl 9% Thlr. Br. a 

Zink ohne Umſatz, loco 4 Thlr. 10 Sgr. nominell. 


Berlin, 15. März. Weizen loco und ſchwimmend 61—65 Thlr. Roggen loco 54—56 
Thlr., per Frühjahr 55—52% —54 und zuletzt wieder bis 53 Thlr. abwärts verkauft, 53 Br., 
52% Gld., ae Mai⸗Juni 55—53%4—54 und 53%, verk., 54 Br., 5314 Thlr. Gld. Ger 
große A143, kleine 37—40 Thlr. Hafer loco 25—27, per Frühjahr 48pfd. 25 Thlr. Br., 
50pfd. 25 ½ Thlr. verk. Erbſen 49-54 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 69—68 Thlr. nominell, 
Winterrübſen 68 —66 Thlr. nominell, Sommerrübſen 54— 53 Thlr. nominell. Rüböl laco und 
per März 9% verk. u. Br., 9% Gld., März⸗April 9% Br., 9% Thlr. Gld. Spiritus loco 
ohne Faß 26 und 26% bez, mit Faß u. März 26 verk. u. Br., 25% Gld., März-⸗April 26 Br. 
25% Gld., April-Mai 26% u. 26 verk. 26% —26 Br., 26 Gld., Mal⸗Juni 26% —Y, verk 
26% Br., 26% Gld., Zuni-Zuli 27% Br., 27% Thlr. Gld. j 

Stettin, 15. März. Roggen schließt gefragter und höher, B2pfb. per Frühj. 52-54 Thlt. 
bez., 54 bleibt Gld,, Mai⸗Juni 55 bez. Gerſte 75pſd. per April 38 ½ Thlr. bez. Hafer o 
8 Rüböl unverändert, loco 9%, Thlr. bez., März⸗April 9% Br., 9 % Gld., April⸗ al 
9% Gld., Sept. Okt. 10% Br., 10% Gld. Spiritus flau, am Landmarkt ohne Zufuhr, 1090 
ohne Faß 13½ — 7 pCt. ber Srübj. 13% bez., Sunt-Zuf 13 Br., 15% Gld., "Sull-Auguft 
12% Br., 13 pCt. Gld. ifen«, engl. Roh-, 1 Thlr. 8 Sgr. verſt. bez. Caſſta ligneg 
12½ Sgr. bez. Heringe, Crown und Full 7 Thlr. 26 Sgr. verſt., 6½ Thlr. unverſt. bez. 

el Blau- Gampenen 2% verſt, bez., Domingo 
er 11% 8 REEF 
iverppol, 12. März. Nach einer ungewöhnlich lange anhaltenden Lebhaftigkeit in un 
Baumpen fte iſt endlich eine Pauſe Ange und wir müſſen die Fal vom 190 
Standpunkte d. niedriger annehmen; die Verkäufe betragen in dieſer Woche 55,900 Ballen, 
wovon 17,030 Ballen auf Spekulation und 4190 B. für Erport genommen wurden. Die Spin⸗ 
ner haben ſeit Anfang dieſes Jahres im Durchſchnitt 40,000 Ballen wöchentlich aus dem Marl 
genommen, woraus man wohl ſchließen darf, daß ſie ziemlich gut verſorgt find, und iſt es daher 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſie ſich jetzt einige Zeit ruhiger verhalten werden. ar 

Die neueſten Berichte aus New-York reichen bis zum 25. o. M., melden aber nichts von 
Belang. Die telegraphiſchen Nachrichten, welche man daſelbſt vom vorhergehenden Ta aus 

1 5 


rn 
die 


— 


New⸗ Orleans erhalten hatte, lauten verſchiedenartig, die zuverläſſigſten geben aber ein 
der Preiſe von 4 Cent an. Ueber die Ernte iſt weiter nichts Adr die Zufubren 
wieder zugenommen und werden in dieſem Monate reichlich eintreffen. Die gewöhnli 
ergiebt folgendes Reſultat: a e 


Au 


1852 1851 1850 189 
Zufuhren in den Häfen . 1,664,000 1,534.000 1,4400 1,670,000 
Export 7000 Großbritannien 572,000 475,000 412,000 636,000 
Tokal⸗ Export 894,000. 784,000. 637,000 422,000 
Vorräthe in den Häfen 560,000 671,000 616,000 620,000 


N. -S. 


N ges. ' } 
— 1. Einer der ſleißigſten Sammler, dem wir die reichſten 1 zur Geſchichte der Sz 
Kürſchner, Daniel Gomol 4 


Ehronifen, mündliche Ueberlieferungen, ältere ge 
och haben ſeine Bücher ſlofflichen Werth. 
angreiche Schriften von Ae et er ur 
ion, erſchien 1736. Der Helen ; 

ber 1000 ſchleſiſchen Sprüch wörter! 


C= 


% 
ie 


0 06 Ma 

men ins Waſſer, legte ſich hin und te ſich ko 

r würde anf dem Kirchhofe ganz a enen begraben. e dn geführt 
— Die Briefmarken haben die wiener Gauner Induſtrie auf ein fruchtbares Feld 9 


{ einen Betheili ; des ei ; ; einrüden, 
Wie durch heiligten erzählt wird, ließ ein Individuum in die A0 feilen leg es, w 


Ja frankitt wünſchen, wollen 
den nu poste restante. angenommen, und jene, welche Antwort) elegenheiten sets ſah 


echen bon ihr ale einer hereiſchen z 


romantiſchen „oung lady,“ Schade, daß Me ihr Signalement nicht beifügen; a W er 
intereſſant zu wiſſen, wie vic (rag fe dug fit, und ob fie ide 80 unge 


1 S 5 Be 


11418) Entbindungs⸗Anzeige. 


empfehlen 


12511 


Schmidt hierſelbſt, beehren wir uns 
ten N ſtatt jeder beſondern 
„er anzuzeigen. 
Militſch, den 14. März 1852. 
Fr. Guhr und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Melanie Guhr. 
Carl Schmidt. 


2498] Als ebelich Verbundene 

ſich bei ihrer Abreiſe: 

Eugen Kothe. ; 
Albertine Kothe, geb. Preß. 
den 16. März 1852. 


12515] Entbindung Anzeige. 

Die heut Nachmittag glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Wolfski, 
don einem geſunden Knaben, beehre ich mich 

unden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

eslau, den 15. März 1852. 5 
˖ Jacob Krambach. 


es 


Breslau, 


Heute früh um %9 Uhr wurde meine Frau 
Natalie, geb. Freiin v. Seherr⸗Thoß, 
einem munteren Knaben glücklich entbun⸗ 
den, was ich hiermit ergebenſt anzeige. 
Olbersdorf, den 15. März 1852. 
J. Fr. v. Seherr⸗Thoß. 


125271 Entbindungs⸗Anzeige. 
Am 11. März, Vormittags 10 Uhr, wurde 
meine Frau während meiner Abweſenheit von 
einem tüchtigen Mädchen entbunden; dies Freun ⸗ 
n und Bekannten zur Nachricht. 
Breslau, den 16. März 1852. 
Laverdure. 


[2528] Todes - Anzeige, 
Am 13. d. Mis. Abends 10% Uhr verſchied 
nit nach langen ſchweren Leiden zur ewigen 
ube die 1 * een ae 3 
Leonore NRoſenbaum, geborene Heinzel. 
mantefe Anzei „ widmen Aeileechmeden Der 
N me ene Hinterbliebenen. 


Breslau, den 16. März 1852. 


1411] Toded- Anzeige 
Heute Morgen um 7 Uhr entſchlief nach lan⸗ 
en Leiden an der Lungenſucht mein gutes und 
raves Weib, Sophie, geborne Hirſchbergz 
dies entfernten Verwandten und Freunden, ſtalt 
ſonderer Anzeige, zur Nachricht, mit der 
ite, um ſtilles Beileid. 
Gleiwitz, den 15. März 1852. 
Fleiſcher, Kreis⸗Wuydarzt, 
für ſich und im Namen ſeine Tochter Clara. 
— — k — 


Pädagogische Seetion. 
114251 Freitag den 19. März, Abends 6 Uhr: 
err Lehrer Hänsel aus Schön- Ellguth: 
1) Ueber Stenographie, mit besonde- 
rer Bezugnahme auf das System von 
Stolze; 2) Herr Mehrländer, der Vertre- 
ter des hiesigen stenographischen Vereins, 


ere 
Wie hat Euch der geſtrige Abſchied gefallen ? ie} 
Breslau, den 16. März 1852. [2507] fe 


12522] Meine Wohnung ift von heute ab 


wieder Burgfeld Nr. 15. 


Pauline Linor. 


11413] Freitag, den 19. März 


grosses Concert 


des akadem. Musik - Vereins, 
im Musiksaale der Universität, 
zum Besten seines zeitigen Dirigenten 
des Stud theol. cath. 
Herrn Carl Hoffmann, 


. unter gütiger Mitwirkung des 1 
Frl. Emma Babnigg, 


Unter Anderm kommt zur Aufführung: 
Lobgesang. Eine Symphonie-Cantate nach 


Worten der heiligen Schrift für Solo, Chor 


1. April d. 


und Orchester von Felix Mendelssohn- Bar- 
tholdy, mit einem über 100 Stimmen starkem 
Chor und verhältnissmässig verstärktem Or- 


r. 
' Billets à 20 und 15 Sgr. sind in allen Mu- 
Sikalien-Handlungen und à 1 Thlr. so wie 

à 2 Sgr. Abends an der. Kasse 
au haben. 


R. Tenschert. Th. Postler. 
11395)  Sapitalien-Geinc. 
BR ien-Gejuch 

ere hinter Pfandbriefen A., letztere zur erſten 


Stelle, zu Johannis und reſp. zum 
J. geſucht. : 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


11] Verlobungs Anzeige. 
Die Series hg unter Tod ach 
mit dem Slice J de ia 


4 


Subhaflati 


Thlr. werden auf Rittergüter, 


Sl 


Br. M. I. ’ 


Theater - Hepertoire. 

Mittwoch, den 17. März. 64ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 17ten Male: „Undine.“ Romantiſche 
h in 4 Aufzügen. Muſik von A. 

ortzing. 

Donnerſtag, den 18. März. 65ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Wie man Häuſer 
baut.“ Zeitgemälde in 4 Akten, mit freier 
Benutzung einer hiſtoriſchen Anekdote von 
Charlotte Birch ⸗Pfeiffer. 


Die erſten eilf Nummern der humori⸗ 


ſtiſchen Wochenſchrift: 


Quodlibet, 


Redakteur Dr. J. Lasker, 
ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß 
Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12 ½ Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 
Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, für 10 Sgr. pro 
Quartal, wo auch Inſerate für das Quodli⸗ 
bet entgegen genommen werden. [1391] 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 


Bahnhofſtraße belegenen, von Nr. 1 am Ohlauer 


Stadtgraben abgetrennten, auf 10,220 Rthlr. 
13 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 
auf den 20. Auguſt 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer im neuen Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäude anberaumt. 


e und © ein können in der 
RT 0 igeſehen werden. 


Breslau, den 7. Febr. 1852. eu 
[168] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

ankbeftationd-Betanuttuadhnun. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 43 belegenen, auf 2889 Rtl. 13 Sgr. 


3 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin 


auf den 18. Mai 1652, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 


Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und 1557 en⸗Schein können in der 
S Faſßtatons giſtratur eingeſehen werden. 
u dieſem Termine werden die Fuhr⸗Hein⸗ 


rich ſchen Erben oder deren Rechtsnachfolger 


hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 20. Januar 1852. 
[167] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Leichnams ⸗Mühle Nr. 2 belegenen, auf 9562 
Rihl. 14 Sgr. geſchätzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin 
auf den 16. April 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Partkeien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die Bäckermeiſter 
Chriſtian Wilhelm Häuslerſchen Erben hier; 
durch vorgeladen. 5 
reslau, den 13. Sept. 1851. 
[74] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
233] 


5 Bekanntmachung. 

Die vor dem Oder Thore, am Wege nach 
Oswitz gelegenen, der Kämmerei gehörenden 
Wieſen, Aecker und Hutungen, ſollen auf ſechs 
Jahre, entweder getheilt oder im Ganzen an den 
Meiſtbietenden, auf Grund der in unſerer Die⸗ 
nerſtube einzuſehenden Lieitations⸗Bedingungen, 
anderweitig verpachtet werden. 

Termin zur Verpachtung ſteht auf 
Montag den 22. d. M., Nachm. 4 Uhr, 
im Fürſtenſaale des Rathbauſes an. 

Breslau, den 19 März 1852. 

Der Magiſtrat 
hieſtiger Haupt- und Refivenz » Stadt. 
TTT 


[1416]. Den geehrten Geſchäftsfreunden mei⸗ 
nes verſtorbenen Mannes, des Mechanikus 
Franz Liwoweky, die ergebene Anzeige, daß 
ich die Leitung der beſtehenden Maſchnen⸗ 
Werkſtatt einem tüchtigen Werkſührer, Herrn 
C. Hanſel aus Breslau, anvertraut habe, und 
der Fortbetrieb in derſelben Art und Weiſe, wie 
früher, ſtattfindet. Wir werden uns bemühen, 
die ung aufzugebenden Beſtellungen zur Zuftle · 
denhe aden 

Gleiwitz, den 


15. März 1852. 
Wittwe M. Liwowsky ⸗ 


172 Ediktal⸗Citation. 

Auf Grund des § 4 der Verordnung vom 
28. Dezember 1840 ift heut Über die Kaufgel⸗ 
der folgender zur Fürſt Max Sulkowsky⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehöri⸗ 
gen Grubenautheile: 

a) 61 Kurxe der Stetnkohlengrube Alexander, 


b) 122 „ der Steinkohlengrube Bartelmus, 
Nr. 181; 

e) 118 „ der Steinkohlengrube Benedict, 
Nr. 294; 

d) 14 „ der Galmeigrube Beſchert⸗Freude, 

Nr. 3863 5 
e) 8%%ıs u — > Beſchert⸗Glück, 
r. 5 

f) 122 „ der Steinkohlengr. Krakau, Nr. 259; 

g) 61 „ der Sieinkohlengrube Einigkeit, 
Nr. 24 

h) 58 „ der Galmeigr. Glückauf, Nr. 307; 

1) 51 ,„ der Galmeigrube Hedwig; 

k) 122 „ der Steinkohlengrube Hoffnung, 
Nr. 443; 

I) 122 „ der Steinkohlengr. Lariſch, Nr. 246; 

m) 122 „ der Steinkohlengr. Louiſe, Nr. 8; 

n) 122 „g der Steinkohlengrube Ludwigs⸗ 
Segen, Nr. 299; 

o) 122 „ der Steinkohlengrube Maximilian, 
Nr. 433; 

p) 61 „ der Steinkohlengrube Simons⸗ 
wunſch, Nr. 351; 

q) 122 „ der Steinkohlengrube Traugott, 
Nr. 182; 

r) 122 „ der Steinkohlengrube Waldſegen, 


Nr. 432, und 
8) 38% er Steinkohlengrube Weichſel, 


r. 
der Spezial» Konkurs eröffnet und zur Anmel⸗ 
dung der Anſprüche an die Kaufgelder⸗Maſſe 


Termin auf , 
den 23. April 1852, 
Freitag Vormittag 9 Uhr, 

in unſerm Seſſtonszimmer anberaumt worden. 
Die unbekannten Berggläubiger werden hiermit 
aufgefordert, in dieſem Termine perſönlich, oder 
durch zuläßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihre Forderungen an die Kaufgelder anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit W 1 

Wer nicht erſcheint, wird mit ſeinen Anſprü⸗ 


chen auf die Kaufgelver : Maffe präkludirt und 
ihm damit, gegenüber den andern Gläubigern, 


ein ewiges Stillſchweigen auſerlegt werden. 
Beuthen O.⸗S., den 29. Dezember 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


97] Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis Gericht zu Glaz. 

0 1. Abtheilung. 

Das im Glatzer Kreiſe belegene, dem Karl 
Reimann gehörige Gut, Zaughals und Fi⸗ 
ſcherberg, abgeſchätzt auf 15,254 Thl. 6 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſoll - 
m 20. Juli 1832 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, im Tabernen⸗ 
Sitzungsſaale Nr, II ſubhaſtirt werden. 
Glaz, 6. Januar 1852. 


[1419] Am 6. d. Mts. find einer Dame am 


hieſigen Orte aus der Taſche, als ſich dieſelbe 
au) dem Markte befand: 


1) der weſtpreußiſche Pfandbrief Nr. 46, Ro⸗ 
wienica, über 200 Thlr., 

2) der weſtpreußiſche Pfandbrief Nr. 21, Rendz⸗ 
mierowcez, über 100 Thlr., 

3) der Staatsſchuldſchein Nr. 59,485, Lit. F. 
über 100 Thlr., 

4) der Staatsſchuldſchein Nr. 173,257, Lit. F. 
über 100 Thlr., i 

5) der Staatsſchuldſchein Nr. 17,557, Lit. F. 

1 über 100 Thlr 

) 


der Staatsſchuldſchein Nr. 58, Lie. F. über 
100 Thlt 


7) der Staats ſchuldſchein Nr 59, Lit. F. über 
100 Tylr ſchuudſ auf 


8) der Stantsihuldigein Nr. 8953, Lit. G. 
über 50 Thlr., f 


entwendet worden. 


Als deren Mandatar warne ich das Publi⸗ 


kum vor dem Ankaufe dieſer Papiere mit dem 
Erſuchen: der nächſſen Polizei⸗Behörde ak 
zu machen, im Falle dieje Papiere zum Kauſe 


angeboten werden ſollten. 


Neiſſe, den 15. März 1852. 
Der königl. Landgerichtsrath und Rechtsanwalt 
Hennig 


[2512] Ein ordentliches Mädchen von außer- 
halb, das im Nähen und der Wäſche Beſcheid 
weiß, und gute Atteſte hat, ſucht zum 1. April 
d. J. ein Unterkommen als Stubenmädchen oder 
dergl. Näheres Taſchenſtr. Nr. 22, 2 Treppen. 


— 


2000 Schfl. Samen⸗Hafer, 
53 bis 55 Pfund ſchwer, offerirt das Dominium 
Bielau dei Neiſſe zum Verkauf. [1366] 


Nr. 340 des ee ee, 


Liebichs Lokal. 
Mitwoh, den 17. Man:: 
24. Abonnements: Konzert u der 
Kapelle des 19. Megim gi 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Nicht⸗Abonnenten Entree pro Per 
Das Mu 2 


11410) 
Freitag, den 19. März: 
25. Abonnements : Konzert. 


lee Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 17. März komiſche 
Geſangs⸗Vorträge im Koſtüme von Herrn 


Sgr. 


„Frey. Anfang 3½ Uhr. Entree 24 Sgr. 


orgen Donnerſtag im Tempelgarten und 
Sonntag Nachmittag zum erſtenmal im Saale 
des Kaffeehauſes bei Kasperke. 


[2506] Heute Mittwoch 
Konzert im Schweizerhauſe 


von den echt ſteieriſchen Nationalſängern 
P. Heller nebſt Frau und deren Schweſter, 
im Nationalkoſtüm. Anfang halb 4 Uhr. 


7 _ 
Mantel's Reſtauration, 
Wein⸗ und bairiſche Bier⸗Halle, 

Königsplatz Nr. 3, [2517] 
empfiehlt die beſten Weine und Biere. 
Heute Wurſt⸗Abendbrod nebſt Concert. 


Für Zahnkranke. 


Nach neueren Prinzipien in der Bear⸗ 
beitung verwende ich Ai eine en künſtlicher, 
zum Kauen geeigneter, Zähne Unterlagen von 
Gotta-Percha; dies Verfahren ift faſt in 
allen Fällen gänzlich ſchmerzlos, indem zu 
0 Zoll: weder vorhandene . 
noch einzelne Zähne entfernt werden. — Den 
während der f. 95 Schichtperiode bei Kindern 
vorkommenden Krankheiten der Zähne widme 
ich beſondere Sorgfalt. — Die von mir er⸗ 
fundene balſamiſche Mundtinktur ift ein 
unttügliches Mittel, übelriechenden Athem 
durchaus rein und gänzlich geruchlos zu machen 


4 


und beſonders denen zu empfehlen, welche an 


kranken Zähnen leiden oder ſich der künſtlichen 


Zahnpiecen bedienen; ſie ane den Athem, 


ſtärkt und befeftigt das Zahnfleiſch, konſervirt 
den Zahnſchmelz und verhindert das Lockerwer⸗ 
den und Ausfallen der Zähne. 2500 
Th. Block, 
prakt. Zahnarzt aus Berlin, 
in Breslau Schubbrücke 38, erſter Stock, dem 
katholiſchen Gymnaſlum gegenüber. 


12516 Wegen Erbesregullrung bin ich beauf⸗ 
tragt ein Gut in Nieder ⸗Schleſten billig, mit 
8000 Thlr. Angeld, zu verkaufen. Die rück ⸗ 
ſtändigen Kaufgelder ſo wie Hypotheken können 
auf 6 Jahre ungekündigt ſtehen bleiben. 

Daſſelbe enthält an Ackerland 900 Morgen 
guten Boden, 170 Morgen ſchöne Wieſen, 100 
Morgen lebendiges Holz! Das lebende und todte 
Inventarium iſt komplett, in gutem Zuſtande. 

Das Wohnhaus maſſiv, enthält 12 Piecen. 


+ 17 
Schweidnſtzer Stadtgraben Nr. 13. 
14121 Die echten * 


Coliers anodynes, 


welche das ahnen der Kinder erleich⸗ 
tern und deren Schmerzen lindern, 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
1414] Ein Dominium, 
PS eilen von bier, welches über 100 * 
einer Familie iſt, und 1200 Morgen Acker, 
160 Morgen Wieſen, 790 Morgen Forſt, 1500 
Stück Schafe, 16 Stück Zugochſen ic. zc., eine 
bedeutende Brennerei, Torf und Mergel-Lager, 
Ziegelei, hübſche Jagd und Fiſcherei hat, iſt für 
35,000 Thaler zu verkaufen. — Wohn und 
Aae lis Gebäude ſind in ganz gutem 
nde. 
Nur ernſtlichen Käufern wird das Nähere 


mitgetheilt vom Aukklons⸗Kommiſſarius Saul, 


im alten Rathhauſe. 


10,000 Thlr. Pfandbriefe werden auf 
ein Rittergut hinter Pfandbriefen zu 5 Prozent 
Zinſen zum 1. April d. J. ausgeliehen und 
müſſen die Pfandbriefe al pari angenommen 
werden. 

96 Guts⸗Verkauf. N 

Drei Rittergüter von 491 M., 469 M. 
und 300 M. Areal mit gutem Boden» und Bau⸗ 
ſtande, auch noch mit ziemlichen Beſtänden und 
komplettem Inventario ſind für 22,000 Thlr., 
20,000 und 12,000 Thlr. zu verkaufen. 

Ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus in einer Kreis. 
und Garniſonſtadt in vorzüglichem Bauſtande iſt 
mit geringer Anzahlung ſchr billig zu verkaufen. 

F. O. Meyer, Hummerd Nr. 38. 


11420] 


Futterrübe 
werden gekauft in Breslau Ohlauer Stabtgra- 
ben Nr. 17, par terre. 


852 | 


19 An seinem Todestage (13. März) erschien und ist in 

Breslau vorräthi 

Sendschreiben Karl Lachmann's an die Philologen und 
deutsehen Sprachforscher. Ausgegeben von K. G. J. Förster. 6 Sgr. 


Den Herren Gartenbeſitzern und Gärtnern 


die ergebene Anzeige, daß von heute ab in unſerm Lokale, Neumarkt Nr. 37, alle praktiſchen 
Gartenwerkzeuge, als: eiſerne Spaten, Schaufeln, Rechen, Haken ꝛc., Gartenmeſſern und Scheeren 
nach engl. und amerk. Formen earbeitet, ſo wie alle Oekonomie, Gemüſe⸗ und Blumenſamen 
zu kurrenten Preiſen zu haben ſind. [2513] Straſhauſen & Comp. 


Zucker Rüben ⸗ Samen, 15] 


beſte, weiße, zuckerreichſte Sorte, offerirt unter Garantie der Echtheit und Keimfähigkeit 
billigſt: Julius Monhaupt, Albrechts⸗Straße Nr. 8. 


Candiflora⸗Extrakt zur Geſichtsverjüngung. 

In der unglaublich kurzen Zeit von % Stunde, kann man mit obſgem 
Extrakt alle Runzeln aus dem Geſicht für den Tag vertreiben, jo daß das⸗ 
ſelbe ein vollkommen jugendliches Anſehen erhält; vielſach erprobt, hat ſich 
auch dieſe unſere Erfindung den beſten Ruf erworben, und offeriren wir hier⸗ 
mit dem Publikum ein Mittel, wie es noch nie dageweſen iſt. Das Etuis, 
auf ½ Jahr ausreichend, koſtet nebſt Fläſchchen ſeinſter Schminke 3 Thaler 
pr. Kourant, und iſt ſolches für Breslau nur allein bei Hru. J. Brach⸗ 
vogel, am Rathhauſe Nr. 24, zu haben. 

Wir zahlen Demjenigen, welcher uns den Beweis liefert, daß die Run⸗ 
3 0 903. ſogleich durch die Tinktur weggeben, den Beirag zurück. 

1303 


Rothe und Comp. in Berlin, früher in Köln. 


1 — — 
1319) — Zu Parkanlagen S 
empfiehlt eine Auswahl von Zierbäumen und dergl. Sträudern, Kaſtanien⸗, Ahorn⸗ und 
ameritanifhe Eſcheubäume in gewünſchter Höhe, wegen Mangel an Raum zu ſehr billigen 
reiſen, und ſtehen dieſe Gartenſtraße Nr. 3 And 6, Schweidnipertbor, zur gejäligen An⸗ 
t. — Spezielle Preisliſten find in meiner Samenhandlung, Junkernſtraße, gegenüber 
der goldenen Gans, gratis zu erhalten. 
Ed. Monhaupt d. Aelt., Kunſt⸗ und Handelsgärtner. Breslau. 


404) Für Damen! 


* ” 
‚neuefte Frühjahr⸗Hüte, 
Pariſer und Wiener Modells, 
in größter Auswahl, von ſchweren Stoffen, nach dem feinſten Geſchmack gearbeitet; die elegan⸗ 
teſten Negligee⸗ und Putz⸗Häubchen, Haargarnirungen, franzöſiſche Bänder und Blumen, 
empfiehlt das Moden⸗Magazin von J. B. Hürbe, 
Ecke Albrechts⸗Straße Nr. 6, im Palmbaum. 


[2388] Extra feine Weizen⸗Stärke 


aus meiner neu eingerichteten Fabrik, von allen Sachkundigen nach forgfältiger Prüfung und 


Verarbeitung als ausgezeichnet anerkannt, den. G. Dierig. 


Peterswaldau, bel Reichenbach in Schlefien. 


50 Ballen 185ler braunſchweiger Hopfen, 100 Pfund 68 Fl., 
20 engliſchen Hopfen, 100 : 72 

OU, „ brabauter Hopfen, 100: „110% » 
mehrere Sorten 1850er, 1848er, 1847er Hopfen 36 Fl. bis 20 Fl., auch ein Vorrath von äch⸗ 
tem Saazer 1851er Hopfen zu 200 Fl. und 220 Fl., zahlbar in öſterreichiſchen Banknoten 
in Wiener Gewicht, bei Leopold Zdeborsky, Handelsmann in Prag. 


2511 Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer ſchleſiſchen Provinzialſtadt von ca. 16000 Einwohnern iſt eine ſeit vielen Jahren 
beſtehende, im beſten Theile des Marktes gelegene, höchſt rentable 
Stahl: und Kurzwaaren- und Cigarren ⸗ Handlung 
mit maffivem, im beſten baulichen Zuſtande befindlichen Vorder- und Hinterhauſe, Familienver⸗ 
hälinſſſen wegen zu verkauſen. 
eflektirende, welche 6000 Ril. anzuzahlen im Stande find, erfahren das Nähere bei Herrn 
E. F. Bock in Breslau, Ring Nr. 13. 


n ” 1 


Heute Mittwo 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


. F. Dietrich 


Schmiedebrücke Nr. 2. 
[1417] Drei Lehrlinge zur Pharmacie und 
mehrere Gehülſenſtellen werden zum 1. April 
geſucht durch 
H. Walpert in Charlottenbrunn. 

Bis zum 15. April d. J. werden Anmel- 
dungen neuer Schüler in seine höhere Kna- 
ben-Lehranstalt und einiger Pensionäre ange- 


[2518] Beim Kunſtgärtner Wähner zu Pd- 
pelwiß bei Breslau sub Nr. 38, dicht am ſchwar⸗ 
zen Bär, ſſehen 100 Schock von nachbenann⸗ 
ten veredelten Obſt⸗ und andern Bäumen zum 
Verkauf, als: Kirſchen, 6 Fuß bis an die Krone, 
1 Schock 8 Thlr., Birnen und Aepfel a Schock 
9 Thlr., Nußbäume 8 Schock 10 Thlr., hoch⸗ 


mige und lier. „ſo wie Apri⸗ 1 . 5 
len und Pfrfigen, Be au Daun, hop, | "on im It ck Beer. 
ee ee Nadel. und andere, engl. 2499] Albrechtsstrasse Nr. 33 
— — —— .(—:6ũ un 
g 13921 Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet 
11424 Oekonomie-Beante mit und ohne entweder künftige Oſtern oder Johanni auf einem 


großen Gute in der Gegend von Liegnitz Auf, 
nahme. Das Nähere hierüber wird Hr. Kauf⸗ 
mann Täger in Liegnitz die Güte haben mit⸗ 
zutheilen. 


11386] Ein Kandidat, 

der zugleich muſikaliſch iſt, ſucht durch den Kom⸗ 
miſſtonär A. Geisler in Breslau (Schmiede 
brücke Nr. 44 wohnhaft) eine Hauolehrerſtelle. 


[2503] In der Synagoge zum Seilerhof find 
Term. Df noch einige Stellen zu de 


au ehlt: „E. Berger 

aner empf 0 Biſchoſeflraße Mr, 16. 
— . wäͤl̃— — — zjͤ a ed 
[2508] Ein junger Mann, Oekonom, militär. 
frei, ſucht zu Oſtern oder Johanni ein Unter. 
kommen als Wirihſchaftsſchreiber. Näheres in 
der Leder⸗Handlung Altbüfferſtraße Nr. 14. 


2524 Commis für Manufaktur», Band 
Rn Küng Waaren-Gelipäfe, fo wie Lehrlingen 
weiſet Engagements nach 
E. Leubuſcher, Albrechtoſtr. 47. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stempeln für Poſte und Zollämter, der 


in d. Sort.-Buchh. v. Grass, Barth u. p. Herrnstr. 20: vollſtändige Satz 15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder, wovon ih 


Abdrücke gratis zu. haben, find ſtets vorräth'g in der g 
Schriftgießerei von Graf, Barth und Comp. in Breslau. 
2521] Die übliche Todten Feier [1422] Neue Seegras⸗Matratzen, 


auf dem Friedhöfe durch den Rabbiner Herrn 1 Tylr. 20 Sgr. das Stück, 1 27. 
G. Tiktin findet am 18. d., Vorm. 8 Uhr, ſtatt. empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 


Der Vorſtand 9: hr tüchtig 

Der 8 Ä 1423] Eine große Auswahl ſehr tüch u 
rr alten jüpifhen Kultus Gemeinde. re ea Geſellſchafterinnen, Kan fehlt 
2501] Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich jungſern, Bonnen und dergl. mehr, empfehl 


das conceſſ. ‚Kommiffiond- und Berforguge® 
Bureau E. Berger, Biihofsftrape N. 1 


[2509] Ein Parterre⸗Lokal 6 
von mehreren großen Zimmern und Entree nat 
dem Hole, ohne Küche, erforderlichen Falls n 
einem offenen Gewölbe nach vorn, iſt zu ya 


miethen Junkernſtraße Nr. 31. * 
12523] Sblauerſſraße Nr. 2 it während de 
Breslauer Jahrmarkts eine Stube voruberalt 
erſte Etage, welche ſich zu einem Verkaufs? 
eignet, zu vermiethen. Näberes daſelbſt. 


Bing 35 ift eine Stube und Küche 
für 40 Thlr. jährlich zu vermiethen und zum 
2. April zu beziehen. Das Nähere im eres 
Stock vornheraus. ' [1421] 


2502] Tauenzienſtraße Nr. 75 iſt eine oh 
nung, beſtehend aus 5 2. — nebſt Beigelaß 
und Gartenbenutzung, ſofert, event. als Som' 
mer⸗Quartier zu vermiethen. ö 


1426] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Ritiergutsbefiger Thieme aus Moys. Guts“ 
bei. v. Eickſtäßt aus Buchwald. Graf SCHE 
broick aus Düſſeldorf. Graf Ezernier, a. Wien 
Oſſizier Graf d'Orſay aus Podiebrad. Kauf. 
Grüner aus Salzungen. Kaufm. Brendel & 
Mecklenburg. Mn 


N lt 

Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 16. März. 

feinfte, jeine, mit. orbin. MWaart, 


zu Oſtern noch einige Penflonaire bei mir auf 
nehmen kann. 
Breslau, Tauenzien⸗Straße Nr. 79. 


. äger, 
Lehrer der franz. Sprache an der Realſchule. 


2519] Ein Lehrling wird geſucht in einem 
anufaktur⸗Geſchäft. Das Nähere zu erfragen 
Karlsſtraße Nr 26. 


2504] Knaben, die eine der hieſigen Schulen 
beſuchen ſollen, wird eine Penſion empfohlen, 
wo bei mäßigen Bedingungen nächſt guter Pflege 
für jeden erforderlichen Unterricht beſtmöglichſt 
geſorgt wird. Nähere Auskunſt wird die Güte 
haben der Herr A. Pototzky, ‚Karlöftraße 
Nr. 42, zu ertheilen. 


(25144 Penſious⸗ Anzeige. f 

Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, fin» 
den Koſt, Wohnung und wahrhaft elterliche 
Pflege für einen billigen Preis Oder Straße 
Nr. 13, erſte Etage. 


[2510] Billig zu verkaufen iſt Taſchenſtraße 
Nr. 19, wegen Mangel an Platz, ein neuer 
Brettwagen mit eiſernen Axen. 


[2525] Eine Partie ſeinſchälige 


Meſſinger Aepfelſinen, 


20 u. 30 Stück für 1 Thlr., 
empfiehlt in ſüßer Frucht: 


P. Verderber, 


am Ringe Nr. 24. 2175 15 1 — 66 5 5 Sur 
elber dito 66 6 0 . 
12520] i 1 Roggen 1. 63 60% 57 3 
Ein Flügel, Gele 29 45, % 1 
6oktavig und in gutem Zyffande, ſteht zum afer . 8 31 29 28 $ 
Verkauf Einhorngaſſe Nr. 3, 1 Stiege. Erden 747 662 60 56 54 5 
Rothe Kleeſaat 18% 16% 15—14 13—11 


Friſchen Silber⸗Lachs 
Schellfiſch, A 
See- Zander und 
friſche Florellen 


empfing wiederum und empfiehlt: 


Weiße Kleeſaat 13. 1174 10% 9—7 

Spiritus 11% bez. u. Br. 1 

Die von der Handelskammer elungeſetzte 
Marktkommiſſton. 


— —— öKm:ͤͥ— —:¼ — 
15. u. 16. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0e 2711/12 27 11¼ö 06 2710,39 
Luftwärme — 14 — 34 +14 


Guſtav Rösner, Thaupunkt — 2,8 — 5,5 — 


Ik; 4 
Dunftfättigung 87pCt. SipCt. G4pt. 
Fiſchmarkt Nr. 1, ind W 


Win S 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 1 Wetter trübe heiter Schleierwolld 


Börſenberichte. 
Breslau, 16. März. Geld» u. Fonds-Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br. 
26 Br. Frdro'or 118% Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank- Billete 96% Gl. 
Bankn. 81% Gl. Freiw. St.- Anleihe 5% 102 Gl. N. Preuß. Anlethe ant 

St.⸗Schuld. Sch. 3 K 39% Br. Seebandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. veuß,, ank. 
— tabt-Obligat. 4% 100 Gi. Bredl. Kun, Oh a - 
2 . Poſ. Pfdbr. 
„ 

. r. 

300 Fl. 4% Aa 


Pr . Diüul. 
et) 


— — Poln. 


% - 
ins⸗Reduktion der franzöſiſchen Rente war von 
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„Prior. Ay 103 Be 
5% 104% Br. Krak.⸗Oberſchl. 837 Gl., 48 — — L. RR. 4% BR, 1 0 


Gl. Niederschl. Märk. Zweigb. 4% 32 bez. Oberſchl. Lat. A. 37 X 141% Cl., Li-. 
34% 125% Gl., Prior. 4 — — Wan 71 a 72 U 71 J bez. Stargard 28 
a 87 bez. Geld ü. Fonds Courſe. Freiw. St.⸗Anleihe 5 102% bez. St. 


A 
4% & 102% bez / dio. von 1852 101 dez. St., Schuld.⸗Sch. 34% 1 1% 104% 
34% 9 Gl. Poln. Part. Obligat. #500 
bei, 00 815, rien durch die Operationen 
der Contremine von 155% bis 154 ½ gedrückt, fliegen zu Ende bis 156% 
95, 41 K 54% 
4% 


gamburg, 15. M rz. Weizen, um 1 Thaler billiger als letzte Preiſe zu laſſen. Roggen, 
au, beſonders IR ſehr ausgeboten. f 141 


ſehr 


